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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
in allem, was uns im täglichen Mitei-
nander und Gegeneinander beschäftigt, 
verlieren wir oft die ganz elementaren 
und selbstverständlichen Dinge aus dem 
Blick, wie zum Beispiel,  die Wunder der 
Natur. Der belgische Schriftsteller und 
moderne Franziskus, Phil Bosman, stößt 
uns mit seinem Zwiegespräch mit einer 
Zwiebel mit der Nase darauf, was wir 
tagtäglich verpassen, weil unser Blick ge-
trübt ist, … „Liebste Zwiebel, woher weißt 
du, dass Frühling ist? Vor einem Jahr, da 
holte ich dich ins Zimmer und legte dich 
ins Regal, in den Schatten eines Buches. 
Nichts machte ich mit dir, überhaupt 
nichts. Ich wartete nur. Vielleicht auf die 
Stunde, da du mir schmecken würdest 
... Ein ganzes Jahr lagst du da. Und nun 
- auf einmal wachst du auf. Du hast kei-
ne Sonne gesehen. Du hast kein Wasser 
bekommen, nichts außer meinem liebe-
vollen Blick. Jetzt, auf einmal kommst du 
hervor, um mir zu sagen: Es ist Frühling. 
Wer hat das in dein Herz geschrieben? 
Ich will dem Unsichtbaren danken, der 
dich programmiert hat, der dich in aller 
Stille so intensiv leben lässt. Ein Wunder! 
Man mag es wissenschaftlich in allen 
Einzelheiten analysieren, aber das Wun-
der wird dadurch nicht aus der Welt ge-
schafft, ebenso wenig wie die Botschaft, 
die du mir bringst: Es ist Frühling!“ Viel 
Spass bei der 100. Leporello-Ausgabe!


S. Khoury & P. Jendryssek
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Akademie Frankenwarte
Gutes Tagen in Würzburg mit historischem Flair


Stadtnah – am Rande einer herrlichen Parklandschaft – bietet die Akademie  Frankenwarte 
ein Forum
 • für aufgeschlossene, politisch interessierte Menschen. 
 • für Begegnungen und den öffentlichen Dialog zur Stärkung des 


bürgerschaftlichen Engagements in unserer demokratischen Gesellschaft. 


Das aktuelle Programm bietet neben politischen und kulturellen Seminar- und Veran-
staltungsangeboten über aktuelle Themen aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft auch 
Kompetenztrainings in Moderation, Mediation, Öffentlichkeitsarbeit. Wenn Sie Politik 
und Gesellschaft mitgestalten und sich einmischen wollen, Kreativität für Veränderung 
nutzen möchten: dann sind unsere Seminare und Gesprächsforen das richtige Angebot 
für Sie. Das aktuelle Programm finden Sie auf unserer Webseite und wir senden es Ihnen 
auf Anfrage gerne zu.  


www.frankenwarte.de


Die Akademie Frankenwarte bietet auch für Ihre eigenen Tagungen und Konferenzen den 
richtigen Rahmen, um konzentriertes Arbeiten mit Entspannung zu verbinden. Gerne 
senden wir Ihnen Informationen zu. 


Wir bieten: 
 • Tagungsräume (bis zu 100 Personen) 
 • 39 Zimmer (Einzel/Zweibett/Apartments) 
 • Schulungsnetz (16 Notebooks mit lokalem Netzwerkservice und Internetzugang) 
 • ausgezeichnete Küche und freundlichen Service


Akademie Frankenwarte 
Leutfresserweg 81 - 83 | 97082 Würzburg
Postfach 55 80 | 97005 Würzburg
Fon: 0931/80 464-0
Fax: 0931/80 464-26 
E-Mail: info@frankenwarte.de
Internet: www.frankenwarte.de


Akademie
Frankenwarte
Würzburg


Gesellschaft für
Politische Bildung e.V.


Theater muss sich ändern, um zu bleiben, was es ist
Würzburgs Oberbürgermeister Georg Rosenthal und Theater-Intendant Hermann Schneider über die Generalsanierung des Mainfranken Theaters und die Frankenhalle als Übergangsspielstätte


„Das Theater muss dem Geist der 
Zeit angepasst werden, gesetzlich 
und ästhetisch“, sagte Würzburgs 
Oberbürgermeister Georg Ro-
senthal am 28. Februar in einer 
Sitzung von Kultur- und Haupt-
ausschuss. Trotz hochkochender 
Emotionen (aber man regt sich 
bekanntermaßen ja nur über 
Dinge auf, die einem am Herzen 
liegen) wurde in diesen außeror-
dentlichen drei Stunden Einiges 
klargestellt: Das Mainfranken 
Theater muss saniert werden. Es 
soll saniert werden und zwar am 
bestehenden Ort. Dies kann we-
der bei laufendem Spielbetrieb, 
in einer verlängerten Sommer-
pause noch in nur einem Jahr 
(anberaumt sind mindestens 15 
Monate) Verlagerung des Spiel-
betriebs auf eine Ausweichspiel-
stätte geschehen. Diese Möglich-
keiten sind „verbaut“! Nun rich-
tet sich der Blick auf ein Raum-
konzept, das die Anforderungen 
eines täglichen Theaterbetriebs 
schultern kann. Hier kommt die  
Frankenhalle als Übergangsspiel-
stätte aufs Tapet… 


Sanierung tut Not


Aber beginnen wir am An-
fang: „Das Theatergebäude ist 
eine tägliche Zumutung. Für das 
Stück „Die Vögel“ probe ich mit 
55 Leuten auf 80 Quadratmetern. 
Anna Vita und ich streiten uns 
darum, wer arbeiten darf! Die 
Künstler müssen bei Schnee und 
Regen verschwitzt durch die Käl-
te (keine Verbindung zwischen 
Probebühnen in der Oeggstra-
ße und Theatergebäude). Es ist 
die Leidenschaft für das Theater 
und die Begeisterung des Publi-
kums, die verhindern, dass man 
hinschmeißt“, so Schauspiel-
direktor Bernhard Stengele auf 
Nachfrage von Leporello über die 
derzeitigen Arbeitsbedingungen 
am Mainfranken Theater, einem 
Gebäude (60er Jahre Bau), das 
mehr als nur ein wenig in die 
Jahre gekommen ist. Die Män-


gelliste ist so umfangreich, dass 
eine Aufzählung an dieser Stel-
le nicht möglich ist. Sie umfasst 
unter anderem Neuerungen im 
energetischen Bereich, bei den 
Brandschutzkonzepten, auf dem 
technischen Sektor, bei den Be-
triebsabläufen für Besucher (Ein-
gangs-, Kassen- und Foyerbe-
reich) und bei den Arbeitsbedin-
gungen für Künstler (adäquate 
Probebühne nicht vorhanden, re-
spektive zweite mittlere Spielstät-
te). „Wir sind durch eine fehlende 
mittlere Spielstätte (gleichzeitig 
zweite Probebühne) in unserer 
Disposition so eingeschränkt, 
dass wir aus Platznot (respekti-
ve Eigenbedarf) auf Einnahmen 
durch Vermietung verzichten 
und zudem das Angebot, das wir 
leisten könnten, selber blockie-
ren“, fasst Intendant Schneider 
die derzeitige prekäre Situation 
am Haus zusammen. 


Dauerhafte 
zweite Spielstätte


„Mit der Frankenhalle als dau-
erhaft zweiter Spielstätte kämen 
wir sogar den Forderungen des 
Obersten Rechnungshofes  ent-
gegen: Wir könnten mehr spielen, 
wir würden mehr Einnahmen ge-
nerieren und wir könnten zudem 
vermieten.“ 


Aber zunächst noch einmal 
zurück zur Generalsanierung 
des Mainfranken Theaters, die 
unumstritten ansteht. Laut einer 
ersten Projektstudie des Archi-
tekten Rainer Kriebel belaufen 
sich die Gesamtkosten auf rund 
17,5 Millionen Euro. „Dabei han-
delt es sich nicht um eine dezi-
dierte Kostenkalkulation“, betont 
Oberbürgermeister Georg Ro-
senthal. „Erst wenn exakte Zah-
len auf dem Tisch liegen, können 
wir sagen, wo wir landen und wie 
wir das umsetzen …! Daher sei er 
Joachim Spatz, MdB, sehr dank-
bar, dass er in der außerordent-
lichen Sitzung vom 28. Februar 


(v.l.n.r.) szenen aus "Der 
zerbrochene Krug", "Das Feu-
erwerk", "Pippi Langstrumpf", 
"La forza del destino", "Dracu-
la" und "in schrebers garten", 
in dieser spielzeit am main-
franken Theater.
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…wo sich Kultur entfalten kann


Theater muss sich ändern, um zu bleiben, was es ist
Würzburgs Oberbürgermeister Georg Rosenthal und Theater-Intendant Hermann Schneider über die Generalsanierung des Mainfranken Theaters und die Frankenhalle als Übergangsspielstätte


den Antrag gestellt habe, für ein 
Verfahren zur Ermittlung der Bau-
kosten. Dieses Sujet wird in der 
Hauptausschusssitzung am 28. 
März verhandelt. 


Nur acht Millionen  
für den Haushalt


Dennoch sei an dieser Stelle 
ein Rechenexempel gestattet: 
Wenn wir von 21,5 Millionen Eu-
ro für eine Generalsanierung des 
Mainfranken Theaters ausgehen 
(17,5 Millionen Euro plus zusätz-
lich vier Millionen Euro für Büh-
nentechnik, die erst mittelfristig 
fällig wären), müssten nur rund 
acht Millionen Euro von der 
Stadt getragen werden. Warum? 
Die 21,5 Millionen Euro würden 
mit mindestens 34 Prozent vom 
Staat gefördert (7,3 Millionen Eu-
ro), fünf Millionen Euro sind von 
der Sparkassen-Stiftung als Zu-
schuss bereits beschlossen und 
auch der Theaterförderverein 
hat eine Summe zur Unterstüt-
zung angekündigt. Laut Aussage 
des Baureferenten Christian Ba-
umgart beliefen sich die Kosten 
für eine reine Mängelbehebung 
(keine Generalsanierung) im 
Mainfranken Theater im Jahr 
2006 bereits auf 7,8 Millionen 
Euro. Georg Rosenthal wolle das 
Theater mit der Generalsanie-
rung ertüchtigen auf seinem Weg 
zum „Kulturtempel“ im 21. Jahr-
hundert.


Für Intendant Hermann 
Schneider ist die Sanierung des 
Theaters und die Frankenhal-
le als Übergangsspielstätte eine 
Paketsituation. „Wie beim Über-
queren eines Flusses mit zwei 
Steinen, wo keine Brücke ist, so 
lege ich erst einen Stein ins Was-
ser, das ist die Frankenhalle, auf 
den steige ich. Hier kann ich mein 
Ausweichquartier haben. Dann 
nehme ich einen anderen Stein 
aus dem Wasser, das ist das Main-
franken Theater, steige darauf 
und kann den Fluss überqueren, 


komme am anderen Ufer sogar 
bereichert mit zwei Spielstätten 
an“. Würzburg ist eines der we-
nigen Theater im deutschspra-
chigen Raum, dass keine mittle-
re Spielstätte hat. Das bedeutet, 
das der Kanon des bürgerlichen 
Trauerspiels und die naturali-
stische Literatur sowie viele zeit-
genössische Stücke kaum spiel-
bar sind. „Die Kammerspiele 
(fassen rund 100 Personen) sind 
ein Ort schmerzlicher künstle-
rischer und ökonomischer Kom-
promisse, in einer für Künstler 
und Zuschauer bedrückenden 
Atmosphäre“, räumte Schau-
spieldirektor Bernhard Stengele 
in einem früheren Gespräch ein. 
Würzburgs Oberbürgermeister 
findet in der Sitzung vom 28. Fe-
bruar noch deutlichere Worte: 
„Die Kammer ist ein fensterloses 
Kellerloch, sie entspricht nicht 
den Anforderungen einer zwei-
ten Spielstätte!“ 


Theater als Eier  
legende Wollmilchsau
 
Wir leben in einer Zeit, in der 


Theater nicht nur Bildung, Kunst 
und Unterhaltung vermitteln soll, 
sondern zugleich soziokulturelles 
Zentrum, Podium für den gesell-
schaftlichen Diskurs, Standort-


faktor für die Wirtschaft, Image-
agentur der Stadt und Motor für 
den Tourismus sein muss. Um 
diese Eier legende Wollmilchsau 
zu erschaffen, braucht es mehr 
als ein bisschen Sein mit Schein. 
„Der Theaterbegriff wandelt sich, 
mit der Frankenhalle tragen wir 
den veränderten Bedingungen 
Rechnung. Wir erschließen ein 
Quartier, wo sich Gesellschaft 
unterhält und sich auch die 
Seh- und Hörgewohnheiten des 
Publikums verändern werden“, 
blickt Hermann Schneider in die 
Zukunft. Und auf die Bitte um 
eine Stellungnahme zu der Aus-
sage „Theater muss sich ändern, 
um zu bleiben, was es ist“, kon-
tert Schneider: „Theater lebt ja 
nur dann, wenn es gesellschaft-
liche Relevanz hat. Wenn sich die 
Gesellschaft ändert, muss sich 
auch das Theater ändern, um 
der Gesellschaft Fragen zu stel-
len, auf die sie Antworten sucht. 
Die Aufgabe von Theater ist sich 
immer neu zu erfinden.“ Klar ist, 
dass der Kampf um die Zukunft 
von Theater auf der Bühne statt-
findet, daher ist es sinnvoll, das 
Theater zu ertüchtigen, diesen 
Kampf auch ausfechten zu kön-
nen, damit es nicht wie bei Cer-
vantes' „Mann von La Mancha“ 
zum Kampf gegen Windmühlen 
kommt!  Susanna Khoury 
Fotos :Khoury, FalK von traubenberg, lioba schönecK 


Das gespräch mit Würzburgs 
oberbürgermeister georg ro-
senthal und Theaterintendant 
Hermann schneider führte 
Leporello-Chefredakteurin su-
sanna Khoury am 2. märz.
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kunst
Ausstellungen


sinne schwinden
Zur Neuinszenierung der „Konkreten Kunst“  im Kulturspeicher Würzburg


Es ist eine Lust zu schauen! 
Fünf Wochen lang war die seit 


2002 im Kulturspeicher Würzburg 
beheimatete Sammlung der Kon-
kreten Kunst von Peter C. Ruppert 
wegen Renovierung der sechs 
Räume und völliger Umarrangie-
rung der Exponate geschlossen. 
Nun leuchten die Wände schnee-
weiß. Etliche Kojen und Stellwän-
de wurden integriert, Spots setzen 
akzentuierende Lichter. Stimmige 
Gruppen wurden gestaltet,  be-
redte Dialoge zwischen den Ob-
jekten entwickelt. Der Betrachter 
ist zu einem Kammerspiel der 
Wahrnehmungen eingeladen. 
Und während er langsam durch 
die nun packend und gleichzeitig 
behutsam gegliederten Räume 
streift, lernen seine Augen Bach-
partien und -partituren zu spie-
len. 


Seit ihrer Eröffnung wurde die 
Sammlung des Berliners Peter 
C. Ruppert, der die Kollektion 
sein „Lebenswerk“ nennt, im-
mer noch energisch vorwärtsge-
trieben,  um fast 60 Prozent auf 
381 Gemälde, Objekte und Pla-
stiken erweitert. Beginnend mit 
der Entwicklungsgeschichte seit 
1945 ist sie nach vorn offen und 
berücksichtigt auch die neuesten 
Strömungen - außer der Postmo-
derne - der Konkreten Kunstrich-
tung wie Software-Gestaltungen, 
bei denen visuelle Bilder von aku-
stischen Impulsen erzeugt werden 
(Manfred Mohr, Martin Watz  mit 
einer bestrickenden Arbeit, die ein 
bisschen wie ein elektronisches Er-
satz-Aquarium aussieht). Marlene 
Lauter, unterstützt vom Sammler 
selbst, entwickelte ein fabelhaftes 
Raumkonzept mit glanzvollen 


Einzelauftritten (Vasarelys „kon-
vexer“ Kugel), intimen Zwiege-
sprächen zwischen Formele-
menten und Bewegungsballetten 
in der kinetischen Kunst. Wie 
groß, schlüssig und fesselnd das 
(meist) geometrische und aufs 
Äußerste reduzierte Spiel von Far-
ben, Licht und Elementarformen 
sein kann, erlebt der Betrachter 
in jedem Abschnitt der Ausstel-
lung. In den sechs Sälen über 
1.850 Quadratmeter, vom Trompe 
l'oeil bis zur veritablen Beweg-
lichkeit, vom „Flimmereffekt“ bis 
zur Transparenz, die sich je nach 
Lichteinfall verändert, wird die 
Wahrnehmung des Auges aufs 


Höchste herausgefordert und auf 
Möglichkeitsebenen geführt, die 
den Sinnen den Sinn schwinden 
und neu aufbauen sieht. In der 
neuen Präsentation wartet  und 
lockt bei jedem Richtungswech-
sel das Abenteuer neuer Perspek-
tiven, Aspekte und Durchblicke. 
Man sieht nur - inhaltlich- , was 
man sieht. Doch man entdeckt 
auch, was man - naturgemäß 
- nicht sieht. Ein außerordent-
licher Genuss! 
 Eva- Suzanne Bayer


Foto: Kulturspeicher


nathan Cohen: sisyphus i


 Öffnungszeiten: Di 13 bis 18,  mi, Fr, sa, so 
11 bis 18 Uhr Do 11 bis 19 Uhr. 


grafisches kabinett mal drei
Alle drei stellen sie sich der Erkundung des Prozesses, der zu den Bildern führt, ha-
ben aber noch nie eine Ausstellung miteinander bestritten: Kirstin Finsterbusch 
wiederholt die erinnerten Züge durch die Städte auf dem Planquadrat des Blattes 
als direkten Prozess und in der Reduzierung auf eine freie Lineatur. Thomas Achter 
inhaliert Erinnerungen auf langen Wanderungen und wiederholt die Essenzen des 
Erlebten auf dem Blatt, bei Konzentration auf Farbe und Form, eben in dieser Rei-
henfolge. Ruthard Fella lässt sich vom Material lenken und korrespondiert direkt in 
die Kombination der Flächen und Farben. Drei völlig unterschiedliche Ansätze, drei 
völlig unterschiedliche Ergebnisse, deren Zusammenhang in der Eruierung der Er-
innerungsstücke mit zeichnerischen, gestalterischen Mitteln zu finden ist, erwartet 
die Besucher zur Auftaktausstellung “Grafisches Kabinett” ab 19. März in der Galerie 
im Saal in Knetzgau/Eschenau. Die Schau der Würzburgerin, des SchwäbischHallers 
und des Nassachers ist noch bis 10. April jeweils sonntags von 11 bis 18 Uhr zu sehen. 
Die Vernissage findet am 19. März um 18 Uhr statt.                   sek Foto: Ruthard Fella
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Urformen der Kunst
Herbert Mehler stellt Arbeiten in der Kunsthalle und im Kunstverein Schweinfurt aus


Wie Alice im Wunderland vor 
Klingsors Zaubergarten mag 


sich der Besucher bei Herbert 
Mehlers monumentalen Corthen-
stahlplastiken im  „White cube“ der 
Kunsthalle Schweinfurt vorkom-
men. Mehler, 1949 bei Fulda gebo-
ren, hat den hohen, hellen Raum 
mit 15 Arbeiten bestückt, die an 
überdimensionale Fruchtkapseln, 
Pflanzenkeime, Schachtelhalme, 
Schoten und biomorphe Spindeln 
erinnern. Der Titel der Ausstellung 
„Parallelnatur“ zusammen mit 
dem Fotografen Andreas Schmidt 
lehnt sich an Paul Cézannes be-
rühmten Satz: „Kunst ist eine Har-
monie parallel zur Natur“ an. Denn 
so „natürlich“ die bauchig-wei-
chen, schwellenden, vor Energie 
pulsierenden  Raumkörper auch 
wirken, sie sind doch höchstes 
künstlerisches Kalkül, Ergebnis 
eines langen ebenso kraftvollen 
wie behutsamen Arbeitsprozesses 
auf geometrischer Basis. Mehlers 
Markenzeichen ist es heute, Plat-


ten zu verformen, sie zu schweißen 
und die Schweißnähte zu glätten. 
Seine Figuren basieren auf dem 
Widerspiel konkaver und konve-
xer Wölbungen und Höhlungen; 
„Kavex“ nennt es der Künstler. So 
erhalten sie eine äußerst elegante, 
fast graziöse Umrisslinie, die ge-
schmeidig und stringent an- und 
abschwillt und den gesamten Um-
raum zum Klingen bringt. Die Bin-
nenstruktur wird von scharfkan-
tigen, spitzwinkligen Kannelüren 
rhythmisiert, die von den altägyp-
tischen Lotos- und Palmensäulen 
inspiriert zu sein scheinen, aber 
doch ganz Kunstprodukt sind. An 
der Oberfläche steuert Mehler  den 
Rostprozess, bis sich die Patina 
regelmäßig und wie eine samtige 
Haut über die Arbeiten zieht. Bei 
aller Monumentalität gewinnen so 
die in den Außenplastiken tonnen-
schweren und bis zu sieben Meter 
hohen, immer geschlossenen For-
men eine Leichtigkeit und  taktile 
Sensibilität, die alles Gewichtige, 


alles Massive aufhebt. Mehlers 
wenige autonome Zeichnungen 
(Studienblätter zur Figur wirft er 
immer weg) und die Kleinplastiken 
im Kunstverein (unter demselben 
Dach) zeigen seine intensive Aus-
einandersetzung mit denselben 
Strukturen im Kleinformat. Mehler 
gelingt ein wunderbarer und völlig 
selbständiger Parallelweg zur Na-
tur in seinen lebendigen Urformen 
der Kunst.


Zu diesen klaren, vegetativen 
Plastiken kontrastieren  die 
Großfotos von Andreas Schmidt 
aus der Bankenwelt der „City“ in 
London äußerst spannungsvoll. 
Die von innen erleuchteten Fas-
sadendetails, die Zitate von klas-
sischer Architektur, die Bürowa-
ben unterlaufen das Biomorphe 
Mehlers und zeigen die Planqua-
drate der Gier und die Unwirt-
lichkeit unserer Megastädte. Aber 
dazu mehr im nächsten Leporel-
lo ... Eva-Suzanne Bayer


Fotos: Kunsthalle


Die Ausstellung „Parallelna-
tur“ mit Arbeiten von Herbert 
mehler und Andreas schmidt 
ist noch bis 22. mai (Di bis so 
10 bis 17 Uhr, Do bis 21 Uhr)
in der Kunsthalle schweinfurt 
zu sehen.


farbklang
Unter dem diesjährigen Motto 
“Farbklang” zeigen die Kultur-
stationen Kitzinger Land bereits 
zum 8. Mal an rund 40 Ausstel-
lungspunkten aktuelle Kunstpo-
sitionen verschiedenster Künst-
ler aus dem Kitzinger Land und 
darüberhinaus. Als gastgebende 
Orte laden vom 8. bis 10. April 
dieses Jahr ein: Wiesentheid, Feu-
erbach, Kleinlangheim, Castell, 
Rüdenhausen und Abtswind. Die 
Galerien und Ausstellungsört-
lichkeiten haben am 8. April von 
20 bis 22 Uhr, am 9. April von 14 
bis 19 Uhr und am 10. April von 
11 bis 19 Uhr geöffnet. Alle aus-
führlichen Informationen unter 
www.kitzingen.de.   sek


markante Wassersäulen
Töpferei Bösl rückt die Ressource Wasser ins Zentrum ihrer Frühjahrsausstellung


Die Ressource Wasser wird im 
Zuge des Klimawandels eine 


Veränderung in ihrer Bewertung 
erfahren. Die Kostbarkeit dieses 
Elements als Grundlage des Le-
bens und Überlebens wird auch 
in unseren Breiten nachdrück-
lich ins Bewusstsein rücken. Bei 
der Frühjahrsausstellung (9./10. 
April) von Sieglinde und Lukas 
Bösl in Essfeld steht das Element 
Wasser auch thematisch im Vor-
dergrund. Beide arbeiten ja schon 
seit vielen Jahren daran, Wasser 
im Innen- und Außenbereich in 
Form von Wasserobjekten wir-
kungsvoll zur Geltung zu bringen.
Waren es in der Vergangenheit vor 
allem schlanke, luftige Stelen  mit 
kugelförmigen und  zylindrischen 
Elementen, die die Aufmerksam-


keit der Gartenfreunde erregten, 
so liegt heuer das Augenmerk stär-
ker auf markanten Wassersäulen, 
die teils aus  mehreren quaderför-
migen Elementen zusammenge-
setzt sind. Diese Objekte spielen 
mit dem Gegensatz zwischen der 
klaren, strengen Form der har-
ten Keramik, und ihrer weichen, 
lebendigen Hülle aus bewegtem 
Wasser. Hervorgehoben wird die-
se Spannung zusätzlich durch die 
Verwendung geometrischer Mu-
ster, die sowohl  optische Verbin-
dung  als auch Abgrenzung reprä-
sentieren. Neue graue, schwarze 
und braune Glasuren bedecken 
lebendige, teils strukturierte 
Oberflächen, sie betonen diese 
Schlichtheit  und erhalten durch 
das sie überziehende Wasser zu-


sätzliche Leuchtkraft. Wie stets 
in den letzten Jahren haben Sieg-
linde und Lukas Bösl noch einige 
Gastaussteller eingeladen. Dies-
mal sind mit dabei: Kurt Lotzen 
(Holzobjekte), Petra Buckenleib 
(Bilder)und Rosemarie Strobel 
(Rosenberatung). sb Die neuen markanten Was-


sersäulen sind meist aus 
verschiedenen elementen 
zusammengesetzt.


 Töpferei Bösl, Dr.-Heim-str. 11, in giebel-
stadt-essfeld, 9. /10. April von 10 -18 Uhr 
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spannende Dialoge
Heinz Altschäffel und Hubertus Hess im Kloster Wechterswinkel


Kolorierte Zeichnungen be-
gegnen stillen Kultobjekten 


- unter dem Motto “Malerei trifft 
Skulptur” bestreiten noch bis 10. 
April (Samstag und Sonntag von 
13 bis 17 Uhr) der in Schweinfurt 
lebende Maler Heinz Altschäffel 
und der in Nürnberg agierende 
Bildhauer Hubertus Hess den 
diesjährigen Ausstellungsauftakt 
im Kloster Wechterswinkel bei 
Bastheim in der Rhön.


Kern der Ausstellung bilden 
Altschäffels Zeichnungen, die im 
vergangenen Jahr sehr zahlreich 
in Italien entstanden sind. Zu 
diesen feinnervigen Arbeiten tre-
ten die stillen wie eindrücklichen 
„Kultobjekte“ von Hubertus 
Hess. Beide Künstler werfen Fra-
gen auf, fordern den Betrachter 
geradezu zum Dialog heraus. Die 
Kulturagentur Rhön-Grabfeld 
zeigt sich für dieses beeindru-
ckende Zusammentreffen ver-
antwortlich.


Heinz Altschäffel wurde 1934 
in Schweinfurt geboren. Als er-
folgreicher Absolvent der Kunst-
schule in Würzburg sowie an 


Heinz Altschäffel und Hubertus Hess lassen im Kloster Wechterswinkel bei 
Bastheim malerei und skulptur aufeinandertreffen.


der Akademie in München und 
Nürnberg, ließ er sich 1964 in sei-
ner Geburtsstadt als freischaffen-
der Künstler nieder. Seine Werke 
sind in zahlreichen Museen und 
öffentlichen Einrichtungen in 
Bayern zu finden, darunter auch 
in der Kunsthalle Schweinfurt.


Der in Nürnberg lebende Hu-
bertus Hess, 1953 in Coburg ge-
boren, besuchte zunächst die 
Holzschnitzschule (heute Berufs-
fachschule für Holzbildhauer) in 


Bischofsheim/Rhön. Er studierte 
dann an der Akademie der Bil-
denden Künste in Nürnberg. Sein 
Werk ist bereits vielfach durch 
Preise ausgezeichnet worden 
und er hat sich durch öffentliche 
Aufträge für Kunst am Bau einen 
Namen weit über die Grenzen 
Frankens hinaus gemacht. sek


Fotos: Kulturagentur


voller 
 hoffnung
Unter dem Titel „Der andere 
Weg“ zeigt die Volkshochschule 
Würzburg noch bis 8. April Hoff-
nungsbilder aus Israel, die von 
Kindern und Jugendlichen aus 
aller Welt geschaffen wurden. 
Die Schwarzweiß-Drucke erzäh-
len von der tiefen Sehnsucht 
nach Frieden, Tolerenz und ge-
genseitiger Wertschätzung der 
verschiedenen Kulturen und Re-
ligionen in Israel. Die Ausstellung 
kann täglich zu den Kurszeiten 
der vhs von 8 bis 18 Uhr besichtigt 
werden.  sek


 Am 8. April um 19.30 Uhr führt Andrea 
Brandl von der Kunsthalle in schwein-
furt in das Werk von Hubertus Hess ein. 


Von der stille im Trubel
Silvia Bächlis und Eric Hattans Islandporträt in der Kunsthalle Nürnberg


Vier Monate verbrachten Sil-
via Bächli und Eric Hattan im 


Frühjahr 2008 in der Hafenstadt 
Seydisfjördur im Osten Islands. 
In einem holzgetäfelten Arbeits-
zimmer, gestrichen in einem aus-
gewaschenen Grünton, arbeitete 
Silvia Bächli an den ersten Blät-
tern ihrer Präsentation (to Inger 
Christensen) für den Schweizer 


Pavillon der 53. Internationalen 
Kunstbiennale in Venedig. Dort 
wirkte ihr Beitrag 2009 wie ein 
Kontrapunkt der Konzentration 
und Stille im Trubel der um Auf-
merksamkeit konkurrierenden 
Biennale-Projekte. Eric Hattan 
sammelte in diesen Monaten Auf-
nahmen für seine siebenteilige Vi-
deoinstallation “All the While”, die 
er auf Einladung des Féstivale de 
création contemporain, Le Prin-
temps de Septembre in Toulouse 
produzierte. Die Aufnahmen der 
isländischen Winterlandschaft 
entstanden, indem er die Kame-
ra auf einem Stativ in die Fenster 
des Hauses stellte, das mit seinen 
kleinen Zimmern während des 
Islandaufenthaltes zum Lebens- 
und Arbeitsmittelpunkt der bei-
den Künstler wurde.


Die Kunsthalle Nürnberg prä-
sentiert unter dem Titel “Schnee 
bis Mai” noch bis 1. Mai erstmals 
das künstlerische Gesamter-


gebnis dieses Islandaufenthalts: 
Neben der 33teiligen Biennale-
Präsentation von Silvia Bächli, 
die für drei Räume der Kunst-
halle Nürnberg neu konfiguriert 
wurde, sind hier auch die Zeich-
nungen zu sehen, die in Island 
entstanden, aber im Kontext der 
Biennale nicht gezeigt wurden. 
Eric Hattans Videoinstallation 
“All the While” im großen Saal 
der Kunsthalle wird durch seine 
ebenfalls mit Island in Verbin-
dung stehende Installation „Coin 
coin de loin en loin“  (Pêcheurs 
d'Islande) ergänzt. Eine Auswahl 
der auf Spaziergängen und Aus-
flügen entstandenen Fotoserie 
Blindhaedir beider Künstler, 
rundet das Bild des Islandaufent-
haltes ab. Diese Fotografien sind 
keine narrative Bebilderung einer 
gelungenen Reise, sondern Land-
schaftsdestillate aus Schnee und 
Eis. la


Foto: Kunsthalle nürnberg


Die erlebnisse und eindrücke 
ihres viermonatigen Aufent-
haltes auf island halten silvia 
Bächli und eric Hattan in der 
Kunsthalle nürnberg fest.
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 Bis 8. mai, Öffnungszeiten: Di 14 bis 20, 
mi bis so 10 bis 17 Uhr. 


sagenhaftes
Zeichnungen, Grafiken und Bozzetti von Markus Lüpertz 
in der Kunsthalle Jesuitenkirche in Aschaffenburg


Obwohl man es dem selbster-
nannten „Malerfürsten“ und 


Bohèmegenie Markus Lüpertz - er 
wird Ende April 70 Jahre - durch-
aus zutrauen könnte, der Aus-
stellungstitel „Sagenhaft“  seiner 
umfassenden Schau von Bozzetti  
(kleinplastische Entwürfe), Gra-
fiken und Zeichnungen in der 
Kunsthalle Jesuitenkirche Aschaf-
fenburg ist kein Eigenlob. Der sich 
stets als Exzentriker inszenierende 
und Provokationen liebende Lü-
pertz zeigt sich hier als zwar berser-
kerhafter aber doch überraschend 
exakter, als Kraft strotzender, aber 
auch äußerst intellektueller und 
feinnerviger Künstler - und damit 
von einer weniger bekannten und 
sympathischen Seite. 


Polarisierend


Wo der Mann mit dem gigan-
tischen Selbstbewusstsein mit 
seinen nicht minder beträcht-
lichen  Bronzeplastiken auftritt 
(bis zu 18 Meter hoch), hagelt 
es - sei´s nun Augsburg mit der 
„Aphrodite“, Salzburg mit dem 
„Mozart“ (2005) oder Bamberg 
mit dem „Chillida“ (2006) - Pro-
teste und aus bisher unbeschol-
tenen Flaneuren wurden Kunst-
vandalen. Gerade durch seine 
Vorliebe, sich Themen aus der 
antiken Sagenwelt auszusuchen 
und  dadurch die Geister aller 
noch amtierenden Winckelmän-
ner als Gegenbilder zu seinen 
Temperament berstenden, hef-
tig bemalten Plastiken herauf-
zubeschwören, hat er sich zum 
Buh-Mann des Bildungsbürgers 
gemacht. Für Lüpertz, der die 


Konfrontation mit Kulturgütern 
sucht, ist der sensible  „öffent-
liche Raum“ die liebste Kampf-
arena. Anders in Aschaffenburg. 
Dort schaut man in die Werkstatt 
von Lüpertz, sieht ganze Serien 
von eindrucksvollen Detail- und 
Entwurfszeichnungen zu den 
großen Plastiken, sein zeichne-
risches Ringen um den richtigen 
Kontrapost, den richtigen Be-
wegungsablauf, den richtigen 
Ausdruck in den dann so derb 
aussehenden Gesichtern mit 
dem festgefrorenen archaischen 
Lächeln. Wie sonst nirgends be-
greift man seinen großen Ernst 
und seine Leidenschaft, sich rich-
tig hineinzuwühlen in die Arche-
typen unserer Kulturgeschichte 
und ihnen die durch die Traditi-
on verstaubte Kraft in manchmal 
brutalem Schöpfungsakt wieder 
zu entreißen. Seine natürlich 
riesigen Grafiken in der Apsis 
der säkularisierten Kirche sind 
von bemerkenswerter Stille und 
Reduktion und die quickbunten 
Brozzetti, bei denen er durch hef-
tige Bemalung figurative Plastik 
und gestische Malerei zu verei-
nigen sucht, verlieren in diesem 
handlichen Format den scharfen 
Schock seiner Großplastiken und 
werden fast einschmeichelnde 
Nippes - allerdings von höchster 
und aktuellster Qualität. Wer 
Lüpertz liebt, wird ihn in dieser 
Ausstellung noch mehr lieben. 
Wer Lüpertz nicht liebt, muss sei-
ne Vorbehalte angesichts dieser 
Könner-Gesten überdenken.    
 Eva-Suzanne Bayer


Fotos: MarKus lüpertz 


markus Lüpertz ringt zeichnerisch um den richtigen Kontrapost.
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…IHR SPEZIALIST FÜR KULTURREISEN 
Aktuelles Jahresprogramm unter www.reisekunst.net


kunst
Reisen


Barocke Pracht
Auf Entdeckungsreise durch die Geschichte der Skulptur 
am 4. Mai im Liebieghaus in Frankfurt


Die Entwicklung der Bildhau-
erkunst durch die Geschich-


te hindurch an hervorragenden 
wie charakteristischen Werken 
zu verdeutlichen, war und ist die 
Zielsetzung des Liebieghauses in 
Frankfurt am Main. 1909 eröffnet, 
bietet es eine Skulpturensamm-
lung von höchster Qualität, die 
mit ihren rund 3000 Werken einen 
profunden Überblick über 5000 
Jahre Geschichte der Bildhaue-
rei vom alten Ägypten bis in den 
Klassizismus gibt. Die Beispiele 
reichen von einer Athena des 
Myron, einem Mädchen an einer 
Grabsäule mit Original-Fassung 
(um 130 v. Chr.) und dem Mumi-
enbildnis eines jungen Mädchens 
(120 n. Chr.) sowie einem Elfen-
beinrelief vom Meister der Wie-
ner Gregorsplatte (um 875) bis 
zu Rosellinos „Mutter mit Kind“, 
Bonacolsis „Apoll vom Belvede-
re“ (1497), einem Altar von An-
drea della Robbia (um 1500) und 
einem „Bärtigen Propheten“ von 
Michel Erhart (um 1490), um nur 
einige prominente Arbeiten her-
vorzuheben.


Derzeit sind in der ehemaligen 
Privatvilla aber noch ganz andere 
Schätze zu Gast: Unter dem Titel 
“Elfenbein. Barocke Pracht am 
Wiener Hof” konzentriert sich 
die Schau auf diese Blütezeit der 
Elfenbeinkunst. Die Herkunft 
des Materials aus fernen, unbe-
kannten Ländern und die Selten-
heit machen seine Kostbarkeit 
aus, die ein Ausweis von Macht 
und Reichtum war. Bis 26. Juni 
sind im Liebieghaus 36 großar-
tige, virtuose Schnitzereien zu 
bestaunen, die das hohe Kön-
nen der Künstler eindrucksvoll 
dokumentieren, darunter mei-
sterlich gearbeitete Statuetten, 
Kannen, Pokale oder Schalen aus 
Elfenbein. Die Werke stammen 
von den berühmtesten Elfen-
beinschnitzern des Barock wie 


Adam Lenckhardt, Johann Cas-
par Schenck oder Matthias Steinl. 
Zu jenen Kostbarkeiten unter-
nimmt die Kunsthistorikerin 
Angela Lodes von „reisekunst®“ 
aus Glashütten am 4. Mai eine 
Museumsfahrt. Abfahrt ist um 
8.45 Uhr mit einem Reisebus am 
Würzburger Bahnhof. Nach einer 
Einführung im Bus steht am Vor-
mittag ein Rundgang durch das 
Liebieghaus auf dem Programm, 
der einen Überblick über die 
Sammlung gibt. Hierbei stellt An-
gela Lodes Exponate aus der An-
tike wie aus dem Frühen Mittelal-
ter vor. Nach einer gemeinsamen 
Pause im Café des Liebieghauses 
richtet sich der Blick auf Skulptu-
renbeispiele aus Romanik, Gotik 
und Barock. Im Anschluss daran 
steht die Führung durch die Son-
derausstellung “Elfenbein”. 


Die Teilnehmerzahl ist auf 20 
Personen begrenzt. Der Reise-
preis beträgt 58 Euro inklusive 
Eintritt und Führungen. Buch-
bar ist die Tagestour über „reise-
kunst® Angela Lodes“. sek


Fotos: liebieghaus


Das Foto oben zeigt ignaz 
elhafens (1658-1715) Kaiser 
Leopold i., um 1687/91. “Alle-
gorie der elemente Wasser 
und Luft (Ansicht i, 1688-1690) 
ist die Arbeit aus Walross-
zahn von matthias steinl 
(1643/44-1727) betitelt. Beide 
Arbeiten stammen  aus dem 
Kunsthistorischen museum in 
Wien. Der bekränzte Jüngling 
stammt aus der sammlung 
des Liebieghauses.


 reiseziel:
Liebieghaus in Frankfurt/main
reisezeitpunkt: 4. mai 2011
Abfahrt: 8.45 Uhr,
Bahnhof Würzburg
Teilnehmerzahl: maximal 20
reisepreis: 58 euro pro Person,
inkl. Führungen und eintritt
Veranstalter:
reisekunst Angela Lodes m.A.,
Veilchenweg 1b, 
95496 glashütten, 
Telefon: 09279.971212
www.reisekunst.net
Weitere infos zum reiseziel 
unter: www.liebieghaus.de 


ANZEIGE
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Kulturschaltzentrale
In der Kulturagentur Rhön-Grabfeld in Bad Neustadt laufen allen Fäden zusammen


Um das qualitativ hochwer-
tige und facettenreiche kul-


turelle Angebot im Flächenland-
kreis Rhön-Grabfeld zu bündeln 
und nach außen wirkungsvoller 
in Erscheinung treten zu lassen, 
wurde nach dem erfolgreichen 
Abschluss des geförderten  LEA-
DER + Projektes “Kulturagentur”, 
das 2006 bis 2008 Kontur ange-
nommen hat, die Kulturagentur 
Rhön-Grabfeld ins Leben geru-
fen. Das Projekt verfolgte das Ziel, 
erstmals eine landkreiseigene 
Kulturagentur als Service-Stelle 
für alle Kulturschaffenden und 
Kultureinrichtungen aufzubau-
en. Unter der Leitung von Dr. 
Astrid Hedrich-Scherpf - zustän-
dig für Kunst, Museen und Aus-
stellungen - und Kersten Keller-
Pallor, die für die Bereiche Musik, 
Literatur und Darstellende Kunst 
verantwortlich zeichnet, fungiert 
die Kulturagentur als Koordina-
tionsstelle und sieht ihre Aufga-
be in den Bereichen Vernetzung, 
Vermittlung und Kontaktpflege zu 
Kultureinrichtungen und Künst-
lern. “Das Angebot ist in Verbin-
dung mit unserer Agentur prä-
senter geworden und nochmals 
gewachsen. Wir ergänzen das, 
was nicht angeboten wird und 
unterstützen die vorhandenen 
Gefüge”, beschreibt Dr. Astrid He-
drich-Scherpf die Leistungen der 
Kulturagentur. Darüber hinaus 
entwickelt die Agentur eigene 
Kulturveranstaltungsreihen wie 
beispielsweise die “Fränkische 
Woche” oder den “Rhöner Krip-
penweg”, die sie genauso durch-
führt wie Fortbildungs- und Qua-
lifizierungsmaßnahmen. Zudem 
ist sie für die Gestaltung und 
Umsetzung des kulturellen Pro-
gramms des im Dezember 2008 
neu eröffneten Kulturzentrums 
Kloster Wechterswinkel zustän-


dig. In enger Zusammenarbeit mit 
den Tourismusverantwortlichen 
im Landkreis versteht sich die 
Schaltstelle als zentrales Ange-
bot, das jeder im Landkreis Rhön-
Grabfeld freiwillig und kostenlos 
in Anspruch nehmen kann. Die 
Kulturagentinnen sind sich si-
cher, dass das kulturelle Angebot 
als weicher Standortfaktor durch 
richtungsweisende Impulse so-
wie durch die Schaffung dauer-
hafter Strukturen wesentlich zur 
Stärkung und Entwicklung der 
Region im kulturellen und kultur-
touristischen Sektor beiträgt.


 Als Dienstleister in Sachen 
Kultur ist die Kulturagentur mit 
unterschiedlichsten Aufgaben 
betraut. Als ein Instrument der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
zählt ihr “Kulturkalender”, der in 
einer Auflage von 10000 Exem-
plaren gezielt an Städte, Gemein-
den, kulturelle Einrichtungen 
und weitere sinnvolle Multiplika-
toren vierteljährlich verteilt wird 
und das kulturelle Angebot op-
tisch ansprechend bündelt. 


Im März 2009 startete das ab-
wechslungsreiche Programm im 
neu eröffneten Kloster Wechters-
winkel mit Konzerten, Lesungen, 
Ausstellungen, Führungen und 
Vorträgen. Ziel und Zweck der 
Einrichtung ist es, überregional 
eine Lücke zu schließen. Da Orte 
wie Bad Brückenau, Bad Kissin-
gen, Meinigen, Kleinsassen, Ful-
da und Schweinfurt mit Events 
von überregionaler Bedeutung 
hervortreten, hat das Kloster 
Wechterswinkel als eine kultu-
relle Einrichtung des Landkreises 
eine Leuchtturmfunktion für die 
gesamte Region: überregional 
ausstrahlen und innerhalb die 
Region stärken. Als erfolgreiches 
Kooperationsprojekt mit der Be-
rufsfachschule für Musik kann 


die “Junge Philharmonie” ange-
sehen werden, deren Ziel es ist, 
dem musikalischen Nachwuchs 
insbesondere im Landkreis Rhön-
Grabfeld mit Unterstützung und 
Begleitung erfahrener Orchester-
musiker eine Plattform für einen 
großen Eventauftritt zu geben 
und damit besonders zu fördern.


Mit den Salzburg Klassikern, ei-
ner alle zwei Jahre stattfindenden 
Openair-Veranstaltung auf der 
Salzburg, zieht der Landkreis Be-
sucher auch von weit her an.


Seit der Eröffnung des Bruder 
Franz Hauses im Dezember 2008, 
das in einer Dauerausstellung 
über das Leben und Wirken des 
Franz von Assisi und das heutige 
Wirken der Franziskaner Zeugnis 
abgibt, liegt dessen künstlerische 
Betreuung in Händen der Kultur-
agentur. Last but not least obliegt 
der Kulturagentur die Leitung 
der Kreisgalerie in Mellrichstadt, 
die in diesem Jahr mit vier span-
nenden Ausstellungen zeitgenös-
sischer Kunst und vielen Schät-
zen im Depot lockt. 
 Petra Jendryssek


Fotos: Kulturagentur


Blick auf den eingang und ins 
Café der Kreisgalerie mell-
richstadt, deren Leitung der 
Kulturagentur rhön-grabfeld 
obliegt.


im Kulturzentrum Kloster 
Wechterswinkel, dessen Kul-
turprogramm von der Kultur-
agentur rhön-grabfeld ge-
plant und abgewickelt wird,  
werden auch regelmäßig Aus-
stellungen durchgeführt.


termine
Die Kreisgalerie Mellrichstadt 
meldet sich mit Malereien der 
in Bosnien und Mellrichstadt le-
benden Künstlerin Mirjana Jukic 
aus der Winterpause zurück. Bis 
8. Mai weisen ihre Arbeiten den 
Weg in die Abstraktion. Am 3. 
April wird um 14.30 Uhr eine Füh-
rung durch die Ausstellung an-
geboten. Vom 15. Mai bis 24. Juni 
(Vernissage: 15. Mai, 18 Uhr) geht 
Antje Vega unter dem Titel “Die 
Frau und der Affe” in expressiven 
und farbstarken Porträts der Fra-
ge nach der Verwandtschaft von 
Mensch und Tier nach.
Die Farbe Weiß steht im Mittel-
punkt der Ausstellung von Fried-
hard Meyer aus Bad Neustadt 
vom 31. Juli bis 2. Oktober (Vernis-
sage: 31. Juli, 19 Uhr). 
Mia Hochrein und Linda Kaspro-
wiak beschließen vom 9. Oktober 
bis 8. Januar (Vernissage: 9. Okto-
ber, 18 Uhr) die Ausstellungssai-
son 2011 mit Künstlerbüchern.
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Wunderwerk natur
Naturkundemuseum Bamberg beherbergt rund 2200 Exponate aus Flora und Fauna


Wer nicht weiß, was ein Venus-
kamm ist, wie ein Elfenwald-


sänger aussieht, was sich hinter 
den Begriffen Würzburger Lügen-
stein, Petermännchen, Goldpip-
ping, Stachelgorgonie oder Mon-
gozmaki verbirgt? Wer wissen 
möchte, wie klein das Ei eines Ko-
libris ist oder wer überhaupt viele 
andere erstaunliche Naturobjekte 
sehen möchte, der sollte das Bam-
berger Naturkunde-Museum be-
suchen. Dort wird er Antworten 
auf diese und viele andere Fragen 
finden. So beherbergen die edlen 


Vitrinen im klassizistischen Vo-
gelsaal, der seit über 200 Jahren 
das Kernstück des Hauses bildet, 
rund 2200 bunte Exponate von 
Tieren, Pflanzen, Mineralien und 
Versteinerungen, darunter allei-
ne 800 verschiedene Vogelarten. 
Der  einzigartige Raum, der 2009 
umfassend restauriert wurde, gilt 
als der schönste Saal dieses Stils 
weltweit. Die weiteren, moder-
nen Abteilungen des Museums 
sind verschiedenen naturkund-
lichen Themen vorbehalten, die 
überwiegend regionalen Charak-
ter aufweisen. Im Museumskino 
kann man stündlich eine span-
nende Multivision zu den Kreis-
läufen der Biosphäre betrachten. 


Gerade in diesem Sommer 
lohnt sich der Besuch des Mu-
seums besonders, da mehrere 
Sonderausstellungen präsen-
tiert werden. Nach wie vor zu 
bewundern ist die Sonderschau 
„Frankenland am Jurastrand“, 
in der erstaunliche Fossilien aus 
Jura-Plattenkalken Oberfrankens 
zu sehen sind: Schlangensaurier, 


Krokodile, Quastenflosser, Haie 
und viele andere Fische, die al-
lesamt vor 150 Millionen Jahren 
in einer Meereslagune lebten, 
dort wo sich heute die Fränkische 
Alb erhebt. Vom 18. Mai bis 17. 
Juli werden die faszinierenden 
„Glanzlichter 2011“ gezeigt, die 
Siegerbilder eines alljährlich aus-
getragenen internationalen Na-
turfotowettbewerbs. Kurz darauf, 
vom 20. Juli bis 18. September, 
können sich die Besucher bei 
„Sittigs Tierleben“ amüsieren. 80 
großformatige Schwarz-Weiß-
Fotos aus der Kamera des be-
kannten Tierportraitisten Walter 
Sittig zeigen Tiere in witzigen 
Posen. Etwas pragmatischer geht 
es bei der anschließenden Son-
derausstellung „Klima schützen 
kann jeder!“ (21. September bis 
6. November) der Verbraucher-
zentrale Bayern zu. Die Schau 
verdeutlicht die Notwendigkeit, 
Energie einzusparen, um den 
Ausstoß des Klimakillers Kohlen-
dioxid zu verringern.   nkm


Foto: naturKundeMuseuM baMberg


Besucherinnen gehen auf 
Tuchfühlung mit einem rie-
sigen versteinerten Quasten-
flosser aus den Wattendorfer 
Plattenkalken.


 naturkunde-museum Bamberg
Fleischstr. 2, 96047 Bamberg 
Tel. 0951.8631249 
info@naturkundemuseum-
bamberg.de/ www.naturkunde-
museum-bamberg.de 
geöffnet: täglich außer montag 
9-17 Uhr (oktober bis märz 10 bis 
16 Uhr), geschlossen: montags,  
1. nov., 24., 25., 31. Dez.


 Watterbacher Haus
markt Kirchzell 
Hauptstraße 19, 63931 Kirchzell 
Tel: 09373.97430 
email: gemeinde@kirchzell.de 
internet: www.kirchzell.de 
geöffnet: oktober bis märz sa 
und so 12 bis 16 Uhr, von April bis 
september sa und so 11 - 17 Uhr


mitten im Wald
Watterbacher Haus in Kirchzell informiert über Geschichte und Nutzung des Forstes


Es gilt als das älteste erhaltene 
Bauernhaus des Odenwaldes. 


1997 als Waldmuseum eröffnet, 
wurde das Watterbacher Haus, 
ein eindrucksvoller Firstsäulen-
bau, um 1475 in Watterbach er-
richtet und war ein sogenanntes 
Wohnstallhaus. Es wurde zwei-
mal versetzt, zunächst 1966 nach 
Breitenbach und von dort aus 


1981 endgültig nach Preunschen. 
Auf seiner 200 Quadratmeter 
umfassenden Ausstellungsfläche 
wird dem Besucher im Erdge-
schoß die Geschichte des Waldes 
seit dem Mittelalter aufgezeigt. 
In der forstgeschichtlichen Ent-
wicklung haben neben der land-
wirtschaftlichen Nutzung auch 
andere, längst vergessene Wald-
nutzungsarten eine Rolle gespie-
lt. Das Museum dokumentiert 
die Arbeitsweise der Köhler, er-
innert an die Glasmacher, Potta-
schebrenner, Pechsieder und die 
Schmierbrenner im Wald. Fast 
alle verbrauchten große Mengen 
von Holz zur Ausübung ihrer Ge-
werbe und waren damit mitver-
antwortlich für die Plünderung 
der Wälder. Auch Steinmetze 
verdienten sich im Odenwald ihr 
Brot im Wald, sie bearbeiteten die 
zahlreich am Waldboden herum-
liegenden Sandsteinbrocken und 
Findlinge. Und viele Tagelöhner-
familien hackten und pflügten 
mühsam den frisch gerodeten 
Waldboden, um ein oder zwei 
Jahre lang ein bisschen Getreide 
anzubauen. Heute weiß kaum 


noch jemand von diesen Tätig-
keiten im Wald. Um so wichtiger 
erscheint es, dass sie im Muse-
um dokumentiert werden. Das 
Thema Jagd präsentiert sich mit 
einer dreidimensionalen Darstel-
lung zur Lappenjagd, wie sie einst 
im ehemaligen Leiningenschen 
Wildpark stattfand. 


Das Obergeschoß hat den 
Kreislauf der Holzernte von der 
Gewinnung des Saatguts über 
die Pflanzung und Wiederauffor-
stung bis zur Fällung der Bäume 
zum Hauptthema. Und schließ-
lich wird auf die einst große 
wirtschaftliche Bedeutung des 
Beeren- und Pilzesammelns im 
Odenwald eingegangen.


Alle Bereiche sind mit vielen 
Objekten und historischen Fo-
tos sehr anschaulich und ein-
drucksvoll dargestellt. Der Gast 
kann nach dem Museumsbesuch 
eine kleine Wanderung zur stau-
fischen Burgruine Wildenberg 
unternehmen, die zu Fuß vom 
Museum aus in etwa zwanzig Mi-
nuten erreicht werden kann.      
 Petra Jendryssek


Foto: WaldMuseuM


Die forstwirtschaftliche entwicklung seit dem mittelalter steht im Zentrum 
der Präsentation des Waldmuseums im Watterbacher Haus.
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Wilde Tierwelt Afrikas
Knauf-Museum Iphofen zeigt Meisterwerke des Illustrators von Brehms Tierleben


Sein zoologisches Nachschla-
gewerk ist weltbekannt: 


1863 bis 1869 erschienen die er-
sten zehn Bände des “Illustrir-
ten Thierlebens”, das später als 
“Brehms Tierleben” ein fester 
Begriff werden sollte. Eng mit 
diesem Werk verbunden ist einer 
der bekanntesten Tiermaler sei-
ner Zeit: Wilhelm Kuhnerts (1865 
- 1926) Erfolg hing eng mit seinen 
Expeditionen nach Ostafrika zu-
sammen, wo er, ganz nach seiner 
Vorliebe, dem Tier in der ihm ei-


genen, von menschlicher Kultur 
noch unberührten Landschaft 
nachspürte. Unter dem Titel “4 x 
Afrika und zurück” beleuchtet das 
Knauf-Museum Iphofen vom 27. 
März bis 26. Juni  Kuhnerts vier 
Expeditionen nach Ostafrika und 
die auf ihrer Basis entstandenen 
Bilder. 


Die durch den Realismus er-
forderliche Freilichtmalerei hat-
te zur Folge, dass Kuhnerts sich 
nicht mehr mit den Tiervorbil-
dern und den zoologischen Gär-
ten in Verbindung mit einer nur 
in der Vorstellung existierenden 
Landschaft zufrieden gab, da sie 
seiner Forderung nach Einheit 
von Tier und Umwelt nicht ent-
sprach. Seine Bilder basieren auf 
dem Realismus, der sich in der 
2. Hälfte des 19. Jahrhunderts in 
Deutschland durchsetzte, und 
dem Kolonialismus als poli-
tischem Hintergrund. Der Kolo-
nialismus förderte das Interesse 
an außereuropäischen  Ländern, 
die mit noch unerforschten Ge-
bieten sowohl Wissenschaftler 
als auch Künstler anzogen. So 
hat Kuhnerts als erster Maler mit 
Pinsel und Bleistift auf eigenen 


Expeditionen Ostafrika erkundet.  
 Das Ergebnis ist ein breites 


Spektrum an Arbeiten, die die le-
bendige Vielfalt des afrikanischen 
Kontinents wiedergeben. Insbe-
sondere ist die erstmalig biotop-
getreue Darstellung des Tieres in 
seiner Umwelt das Anliegen Kuh-
nerts gewesen. sek


Fotos: KnauF-MuseuM


Zwei Löwen auf Beutezug. seine Vorliebe für Löwen brachte dem Afrika-
reisen den Beinamen “Löwen-Kuhnert” ein.


 Knauf-museum iphofen
Am marktplatz, 97343 iphofen 
Telefon: 09323.31528/ 31625 
eamil: knauf-museumknauf.de 
www.knauf-museum-iphofen.de
geöffnet: Di bis sa 10 bis 17 Uhr, 
so 11 bis 17 Uhr


Kultur in alten mauern
Im Stadtmuseum Schlüsselfeld wird der Steigerwald lebendig


Bis zur Gebietsreform 1978 
noch Tagungsort der Gemein-


deräte und der Schule, entstand 
im alten Rathausgebäude nach 
umfassender Sanierung mit dem 
Stadtmuseum Schlüsselfeld ein 
Treffpunkt für Kultur und Heimat-
pflege. Zwischen 1991 und 1993 
von einem ehrenamtlichen Team 
umgesetzt, spannt das Museum 
den gedanklichen Bogen vom 
Boden unter den Füßen über die 
Natur darüber bis zum Menschen, 
der darin lebt und wirkt. 


Die Geologie des Keupers als 
Grundlage und Ursache für alles 
Leben im Steigerwald steht am 
Beginn der Betrachtung. Neben 
versteinerten Ebracher Sauriern 
und einem heute noch lebend 
anzutreffenden Urzeitkrebs steht 
die erste der „Begreifstationen“, 
die die Intention des Hauses als 
Anfass- und Begreif-Museum 
verdeutlichen. 


Der weitere Weg führt in die 
Natur des Steigerwaldes. Wieder 
über den Weg der Geologie, näm-
lich die Suche  nach Trinkwasser 
führenden Schichten, werden 


Fauna und Flora erläutert. Insek-
ten, Schmetterlinge, Vögel und 
Raubtiere kann man hautnah be-
trachten. 


Die wichtigsten einheimischen 
Gehölze erzählen aus ihrem Le-
benslauf und von ihren Biotopen. 
Aus der Darstellung der ökolo-
gischen Zusammenhänge heraus 
soll die Diskussion um Sinn oder 
Widersinn eines Nationalparks 
nicht ausgeschlossen werden. 


Wer erkannt hat, dass sich In-
formation auch ohne tierischen 
Ernst vermitteln lässt, wird sich 
schmunzelnd an 3-D-Kuhnigun-
de und Steigerwald-Hangmaus 
vorbei zu Technik und Volkskun-
de führen lassen. 


In die Geschichte der Stadt 
Schlüsselfeld, die über die spär-
lichen Zeugnisse zwischen Jung-
steinzeit und Mittelalter bis ins 
18. Jahrhundert führt, ist als 
Schwerpunkt die Zeit der Por-
zellanmanufaktur Reichmanns-
dorf, von 1790 bis 1860  einge-
bunden, die ihrerseits einen 
Teil der Porzellangeschichte Eu-
ropas beleuchtet. Dazu gehört 


der Weg des Alchemisten Bött-
ger bis zu dem Wissenschaftler 
und schließlich Entdecker der 
gesuchten Porzellan-Rezeptur, 
Walther von Tschirnhaus.


Die Volkskunde - Brauchtum in 
Handwerk, Haus und religiösem 
Leben - umfasst als Schwer-
punkte Hafnerei und alte Textil-
techniken. Den Abschluss bietet 
nach den Bereichen Freizeit und 
Kinderspiel das Thema Krieg, das 
als Rückkopplung wiederum Glo-
rifizierung und Kriegsspielzeug 
einbezieht. wa


Wer begreifen kann, versteht 
besser, dieser Devise folgt das 
stadtmuseum schlüsselfeld in 
seiner Präsentation.


 stadtmuseum schlüsselfeld
marktplatz 25  
96132 schlüsselfeld 
Telefon: 09552-922210/7021 
Öffnungszeiten: 
ostern bis Advent  
sonntag 10 bis 16 Uhr
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Klosterhistorie
Museum der Geschichte Ebrachs beleuchtet den Zeitraum vom 12. Jahrhundert bis heute


Bekannt geworden als ehe-
malige Abtswohnung in der 


früheren Abtei Ebrach befasst sich 
das nach verschiedenen Umbau-
arbeiten und Erweiterungen 2004 
neu eröffnete Museum der Ge-
schichte Ebrachs mit der Historie 
des Klosters sowie der daraus her-
vorgegangenen Marktgemeinde. 
Die Exponate verteilen sich auf 


unterschiedliche Räumlich-
keiten. Während der Außenflur ei-
nen Überblick über die Geschich-
te der Abtei von ihrer Gründung 
1127 bis zur ihrer Auflösung 1803 
bietet, entwirft der Wohn- und 
Empfangsraum, der für Vorträge 
und Sonderausstellungen genutzt 
wird, unter anderem anhand von 
Chroniken, liturgischen Büchern 
und Festschriften ein farben-
reiches Bild vom geistigen Leben 
der Abtei.


Das Arbeitszimmer ist dem 
Musikleben der Abtei im 18. 
Jahrhundert und der Seelsorge 
im Kloster gewidmet. Vorgestellt 
werden die Pfortenkapelle als 
Pfarrkirche für die Klosterbe-
diensteten und umliegenden 
Dörfer, ferner die vom Kloster 
betreuten auswärtigen Kirchen 
und Kapellen, darunter Ebrachs 
Wallfahrtskirche, die Hl. Blut-Ka-
pelle in Burgwindheim. Optische 
Mittelpunkte sind die Originalfi-
guren aus der Pfortenkapelle und 
der Kapelle St. Rochus, dazu Vo-
tivbilder aus der Hl. Blut-Kapelle.


Schwerpunkte im Schlafzim-
mer sind zum einen die Bau-


denkmäler des Klosters. Bei der 
Kirche werden die Bauetappen 
anhand der Steinmetzzeichen 
und die Grundrissgestaltung 
durch geometrische Konstrukti-
onen aufgezeigt, ferner die Be-
ziehungen der ursprünglichen 
Gestalt des Innenraums zur fran-
zösischen Ordenskirche Pontigny 
und der Fensterrosen zu fran-
zösischen Kathedralen verdeut-
licht. Schließlich wird ein Über-
blick über die Amtshöfe des Klo-
sters und ihre Entwicklung von 
Wirtschaftshöfen zu prachtvollen 
Amtsschlössern geboten.


Die Privatkapelle besitzt rei-
chen barocken Wand- und De-
ckenschmuck. In der Glasvitrine 
sind die Reste des schließlich in 
der Säkularisation größtenteils 
vernichteten Kirchenschatzes 
und anderer Wertgegenstände 
ausgestellt. Der Innenflur (vor-
derer Teil) ist der Wirtschaft und 
Verwaltung des Klosters zur Zeit 
der Säkularisation gewidmet. Der 
Verbindungsraum (rückwärtiger 
Teil) vermittelt schließlich einen 
Blick in die Geschichte der Justiz-
vollzugsanstalt Ebrach. mk


Blick in den prächtigen Wohn- 
und empfangsraum.


 museum der geschichte ebrachs
Forschungskreis ebrach 
Viktor Fieger 
Brucksteigstr. 24, 96157 ebrach 
Verkehrsamt ebrach 
rathausplatz 2, 96157 ebrach 
info@ebrach.de 


 Vonderau museum
Jesuitenplatz 2 
36037 Fulda 
Tel.: 06 61. 9 28 35-0 
Fax: 06 61.9 28 35-13 
museum@fulda.de 
www.museum-fulda.de 
Öffnungszeiten:  
Di bis so 10-17 Uhr


osthessen im Fokus 
Vonderau Museum in Fulda gibt Einblick in die Kultur- und Naturgeschichte


Das Museumsgebäude, eine 
seit dem späten 16. Jahr-


hundert in mehreren Baupha-
sen als Päpstliches Seminar 
und Jesuitenschule errichtete 
Vierflügel anlage, dient heute der 
umfassenden Darstellung der 
kulturgeschichtlichen und natur-
kundlichen Entwicklung des os-
thessischen Raumes. 


Archäologische Funde und Re-
konstruktionen von Grabanlagen 
veranschaulichen die einzelnen 


Kulturepochen von der Stein-
zeit bis zur Eisenzeit. Die Grün-
dung des Klosters Fulda im Jahr 
744 bildet die Fortführung des 
kulturhistorischen Rundgangs. 
Hier werden die Bedeutung der 
Abtei und ihre Entwicklung zum 
geistlichen Fürstentum themati-
siert. Unter den Exponaten sind 
besonders ein Münzkabinett so-
wie Fuldaer Fayencen und Por-
zellan zu erwähnen. Einen Ein-
druck der Wohnkultur von der 
Barock- bis zur Jugendstil-Zeit 
vermitteln fünf eingerichtete 
Wohnbeispiele. Weitere Ausstel-
lungsthemen sind das öffentliche 
Leben im 19. Jahrhundert sowie 
die industrielle Entwicklung mit 
der Textil-, Metall- und Wachsfa-
brikation. Die Gummiwerke mit 
ihren Reifen und der Kleinwagen 
“Fulda-Mobil” haben den Namen 
der Stadt in die Welt hinausge-
tragen. Die wieder aufgebaute 
Ladeneinrichtung der “Drogerie 
zum Krokodil” von 1913 stellt ein 
weiteres Highlight in der Dauer-
ausstellung dar. 


In der naturkundlichen Abtei-
lung vermitteln realitätsgetreu 


gestaltete Schaukästen (Diora-
men) einen Überblick über die 
osthessischen Lebensräume. 
Die Steckbriefe der Tiere und 
Pflanzen sind auf Bildschirmen 
aufrufbar. Die erdgeschichtliche 
Entwicklung der Region wird 
mit Hilfe von Gesteinen, Boden-
schätzen, Fossilien und Modellen 
dargestellt und an Forscherar-
beitsplätzen mit Mikroskopen 
anschaulich präsentiert. Einen 
weiteren Schwerpunkt der Aus-
stellung bildet die Malerei und 
Skulpturen des Fuldaer Raumes. 
Hier sind unter anderem Werke 
des Hofmalers Johann Andreas 
Herrlein (1723-1796) und Bei-
spiele der Landschaftsmalerei 
seit der Mitte des 19. Jahrhun-
derts zu sehen. Ein Lapidarium 
mit Gartenskulpturen, Bauplastik 
und Grabdenkmalen vom 11. bis 
zum 20. Jahrhundert befindet 
sich im Erdgeschoss. 


Ein Kleinplanetarium mit re-
gelmäßigen Vorführungen zu 
himmelskundlichen Themen für 
alle Altersgruppen ergänzt das 
vielfältige Museumsangebot. vm


Foto: vonderau MuseuM


Vom Kloster zur Landesherr-
schaft - ein spaziergang durch 
die geschichte des fuldischen 
Territoriums im Vonderau mu-
seum Fulda
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Tief berührend bis witzig 
Stadtbücherei Würzburg stimmt ab 16. März literarisch auf den Frühling ein


Trotz immer noch niedriger 
Temperaturen lässt es sich 


nicht mehr leugnen: Der Frühling 
steht vor der Tür. Die Würzbur-
ger Stadtbücherei feiert die neue 
Jahreszeit mit einem bunten Pro-
gramm an  Lesungen. Den Auftakt 
der Veranstaltungsreihe „Litera-
rischer Frühling“ macht der Autor 
Peter Stamm am 16. März mit ei-
ner Lesung aus „Seerücken“, einer 
Sammlung kunstvoll angelegter 
Kurzgeschichten. Der Schriftstel-
ler, der von aufgeschobenen, ver-
passten Leben erzählt, ist für den 
Preis der Leipziger Buchmesse 
nominiert. 


Am 30. März folgt ein be-
stimmt unvergesslicher Besuch 
der Schauspielerin und Regis-
seurin Adriana Altaras. Sie er-
zählt eine außergewöhnliche 
Familiengeschichte, die ihre 
Spuren quer durch ganz Europa 
zieht. Am 6. April entführt Mi-
chael Kleeberg das Publikum in 
das Paris des Winters 1991. Sein 
neuester Roman „Das amerika-
nische Hospital“ berichtet von 
der Freundschaft zweier vom 
Schicksal Gebeutelter, die einan-
der stützen auf ihrer Suche nach 
der Wahrheit über sich selbst. 
Mit einem bewegenden Thema 


gastiert am 12. April Arno Geiger 
zum zweiten Mal in der Stadtbü-
cherei. „Der alte König in seinem 
Exil“ berührt die Leser mit der 
Geschichte des an Alzheimer er-
krankten Vaters des Autors. 


Von ebenso großer Intensität 
zeugen die Erzählungen aus dem 
Band „Man kann sich auch wort-
los aneinander gewöhnen, das 
muss gar nicht lange dauern“. 
Hieraus wird die Schriftstellerin 
Annette Pehnt am 14. April an 
einem weiteren Höhepunkt des 
Literarischen Frühlings lesen. 
Auch Themen, die in Würzburg 
beheimatet sind, finden ihren 
Platz im abwechslungsreichen 
Programm. So spricht Dr. Hans 
Steidle am 13. April anlässlich des 
Leonhard-Frank-Jahres zu einem 
Kernthema des Autors: „Irre-Wer-
den und Normalität in der kran-
ken Gesellschaft“. 


An zwei Abenden des „Litera-
rischen Frühlings“ kooperiert die 
Stadtbücherei mit Würzburger 
gemeinnützigen Organisationen. 
Am 9. Mai halten Dr. Gideon Greif 
und Peter Siebers einen Vortrag 
mit dem Titel „Topographie von 
Ausschwitz“. Bei diesem Buchpro-
jekt der Akademie Frankenwarte 
und des Gegen das Vergessen Für 


Demokratie e.V. geht es darum, 
das Konzentrationslager Aus-
schwitz-Birkenau erstmalig kom-
plett visuell zu rekonstruieren. 


Musikalisch wird es am 12. 
Mai, wenn die Schriftstellerin 
Ulrike Almut Sandig und die Mu-
sikerin Marlen Pelny die Bühne 
betreten. Mit „Dickicht - Songpo-
etry für Freunde der Popmusik“ 
bieten sie ein abwechslungs-
reiches Programm an Lesungen 
und Liedern zur Gitarre. Heiter 
gestaltet sich auch der Abend am 
17. Mai mit Maxi Buhl. Diese ser-
viert mit ihrem neuesten Roman 
„Trinken hilft“ einen süffigen Er-
zählcocktail. 


Den Abschluss des diesjäh-
rigen „Literarischen Frühlings“ 
bildet die Lesung von Radka 
Denemarková am 23. Mai. Ihr 
Roman „Ein herrlicher Flecken 
Erde“ erzählt aus dem leidvollen 
Leben einer Jüdin. 
 Martina Schlereth


 Alle Veranstaltungen finden um 20 Uhr 
im Lesecafé der stadtbücherei statt, 
eintritt 7 euro. Kartenvorverkauf in der 
stadtbücherei im Falkenhaus, Kartenre-
servierung per Telefon: 0931.72444, Fax 
0931.373638 oder per mail  stadtbueche-
rei@stadt.wuerzburg.de 


buchmarkt
Frühlingshaft bunt und fröhlich 
geht es auch beim traditionellen 
Ostermarkt auf Schloss Zeilitz-
heim am 3. April zu. Ausgesuchtes 
Kunsthandwerk in den histo-
rischen Räumen und im Arkaden-
hof, ein großer Büchermarkt, 
ein Schlosscafé mit Torten und 
selbstgebackenen Kuchen erwar-
tet die Besucher genauso wie ein 
Hauch von Nostalgie: Biedermei-
erlich gekleidete Damen mit Rü-
schen und Bändern versehen das 
Schlosscafé im Jagdsaal. Musik er-
klingt dabei in den verschiedenen 
Räumen des Schlosses. Ab 13 Uhr 
unterhält Frederik Finn, Harfner 
und Barde in historischer Tracht, 
die Gäste mit keltischen Liedern 
und Sagen. Ab 15 Uhr treten die 


drei Musikerinnen des "Kartäuser 
Dreigesangs" aus Astheim auf 
und musizieren Frühlingslieder, 
auch solche aus der frühen Re-
naissance. Bei dem Büchermarkt 
in den Räumen des ehemaligen 
Gasthauses "Zur Sonne" (gegen-
über des Schlosses am Zeilitz-
heimer Marktplatz) handelt es 
sich um den Verkauf gelesener 
Bücher. Diese sind Spenden von 
Schlossfreunden zugunsten des 
Förderkreises Schloss Zeilitzheim, 
der mit den Erlösen die kulturelle 
Arbeit oder auch Restaurierungs-
arbeiten unterstützt. "In diesem 
Jahr steht die Restaurierung der 
Umfassung der Portaltreppe auf 
dem Programm", erklärt der Vor-
sitzende des Förderkreises, Bernd 
Schmidtchen aus Höchberg. Die 
Bücher sind unter Leitung seiner 
Frau Ulrike Schmidtchen sorg-
fältig nach vielen verschiedenen 
Sachgebieten geordnet. Es han-
delt sich um teils große, ehedem 
teure Bücher, die nun von ehren-
amtlichen Helfern zu kleinen Prei-
sen verkauft werden, aber auch 
um Taschenbücher, Kinderbücher, 
Kochbücher und vieles mehr.


 schloss Zeilitzheim, Familie v. 
Halem, 97509 Zeilitzheim, 
Telefon 09381.9389, 
info@barockschloss.de, 
www.barockschloss.de 


schlosskater emilio genießt 
die sonnenstrahlen.


autorenkreis würzburg bietet lesungsmischung
Auch in diesem Frühjahr präsentiert der Kreis der Würzburger Autoren eine gelungene Mischung verschiedener Lesungen. Die literarische 
Reihe beginnt mit der Veranstaltung  „Abschied und Aufbruch“ am 18. März im Theater am Neunerplatz. Die vier Autoren Sandra Maus, 
Hans-Jürgen Beck, Jutta Rülander und Ulrike Schäfer lesen aus ihren Werken bzw. stellen neue Buchprojekte vor. Ein Abend, der für jeden 
Geschmack etwas bereit hält und die Leser mit entsprechender Musik und passenden Bildern in Stimmung versetzt. An zwei Terminen 
widmen sich Sandra Maus (Texte), Anja Gutgesell (Gesang) und Klaus Feldner (Piano) zweier großer Künstlerinnen. Am 27. März um 11 Uhr 
fi ndet die Matinee „Zarah Leander - Merci, mon ami, es war wunderschön“ im Theater am Neunerplatz statt. Bei der Literatur-Lounge 
am 7. April im Bronnbacher Künstlerkeller wird Sandra Maus sich dann „auf Spurensuche“ in Marlene Dietrichs Leben machen. Die beiden 
Musiker begleiten den Abend mit ihren Interpretationen erfolgreichster Hits. Im April stehen außerdem Lesungen von zwei Würzburger 
Krimi-Autoren auf dem Programm. Im Rahmen der Kitzinger Kulturstationen ist der Journalist und Schriftsteller Rainer Greubel im Hause 
von Carl Graf zu Castell-Rüdenhausen  um 19.30 Uhr zu hören. Für die musikalische Untermalung sorgt der Posaunenchor Rüdenhausen. 
Seinen neuesten Krimi „Der Schoppenfetzer und die Rache des Winzers“ präsentiert Günther Huth am 9. April im Gasthof Nöth in Morle-
sau bei Hammelburg. Anmeldungen nimmt die Buchhandlung „Bunter Buchladen“, Tel. 09732.5833, entgegen.   ms
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SA 


19. Nie wieder arbeiten


 Komödie von Horst Pillau
u.a. mit Tanja Schumann, Martin Zuhr, 
Silvia Seidel, Bernd Jäger van Boxen
Ausgelacht, verachtet, unter Druck: 
Lehrer Werner und Polizist Tom wollen 
nicht länger als Prügelknaben der Nation 
arbeiten. Durch Vortäuschen psychischer 
Defekte erreichen sie, dass man ihnen 
Berufsunfähigkeit attestiert. Sie jubeln: 
Nie mehr arbeiten!


 19:30 Uhr Kurtheater
SA 


26. Männer und andere Irrtümer


 Eine Gebrauchsanweisung mit 
Anita Kupsch
Von Michèle Bemier und Marie Pascale 
Ostenieth
Deutsch von Nathalye und Manfred 
Langner
Eine Achterbahn der Gefühle, die einer 
begnadeten Komödiantin wie Anita Kupsch 
auf den Leib geschrieben scheint. In allen 
Rollen - von der betrogenen Ehefrau über 
den auf Freiersfüßen wandelnden Ehemann 
bis zur „guten Fee“, nicht zu vergessen 
die türkische Nachbarin oder die liebe 
Freundin - spielt sie die ebenso komischen 
wie nachdenklich stimmenden „Szenen 
einer Ehe“...


 19:30 Uhr Kurtheater


SA 


02. Verwandte sind auch Menschen


 Lustspiel von Erich Kästner
u.a. mit Rainer Hunold, Isolde Polzin, 
Sybille Kleinschmitt, Michaela Egloff, Egon 
Klauser, Olaf Creutzburg
Dieter Ballmann, Regie
Ein vermeintlicher Todesfall, kompli zierte 
Familienverhältnisse und die 
Erkenntnis, dass Verwandte überraschend 
liebenswert sein können...


 19:30 Uhr Kurtheater
SO 


17. Kissinger Osterklänge
Leçons de ténèbres


 Musik für die Finstermetten der 
Karwoche
Couperins Lesungen der Dunkelheit 
(Leçons de Ténèbres) gehören zu den 
kunstvollsten seiner Zeit. Geschrieben hat 
er sie für das Frauenkloster von Long-
champ, das durch die hohe Kunstfertigkeit 
des Musizierens seiner Nonnen in ganz 
Frankreich berühmt war. Ursprünglich wa-
ren die Stücke für die Frühmette (Stunden-
gebet am Morgen) von Gründonnerstag 
bis Karsamstag gedacht, am französischen 
Hof allerdings wurde die Andacht auf den 
Vorabend verlegt. Um das Leiden und 
den Tod Christi zu symbolisieren, werden 
zwischen den einzelnen Leçons nach und 
nach Kerzen gelöscht. 
Ensemble Accentus Vienna
Thomas Wimmer, Leitung


 19:30 Uhr Weißer Saal
DO 


21. Kissinger Osterklänge
Der Fall Judas


 Eine Verteidigungsrede von Walter Jens
Eine Studio-Produktion des Theater Hofs
In diesem Monolog fordert ein verzwei-
felter Judas eine andere Sicht seines Falls. 
Judas, nicht als Verräter, sondern als 
fester Posten in Gottes Rechnung mit der 
Menschheit. Judas, nicht der Gegenspieler 
seines Herrn, sondern sein Gehilfe, um das 
einzuleiten, was nach der Schrift zu gesche-
hen hat. Judas, der Gott preisgibt, weil Gott 
es so wollte und dafür noch verlassener als 
sein Herr am Strick endet.
Peter Kampschulte, Monolog


 19:30 Uhr Erlöserkirche


Highlights März


Highlights April


Kissingen-Ticket 0971 8048-444
Mo - Fr 8:30 bis 20:00 Uhr
Sa/So 10:00 bis 14:00 Uhr
kissingen-ticket@badkissingen.de
Bayer. Staatsbad Bad Kissingen GmbH
Am Kurgarten 1 • 97688 Bad Kissingen
www.badkissingen.de


sag' einfach nein!
Zum 90. Geburtstag von Wolfgang Borchert ist „Draußen vor der Tür“ vom Fränkischen 
Theater Schloss Maßbach auf der Bühne in Schweinfurt zu sehen


Einen wichtigen Text von ihm 
haben wir früher in der Schule 


gelesen, heute kennt den anschei-
nend keiner mehr: „Dann gibt es 
nur eins!“ heißt er, und sein glü-
hender Appell lautet „Sag Nein!“ 
Immer dann, wenn es um Krieg 
und Soldatentum, um Waffen und 
Vaterland geht, sollen die Men-
schen „Nein!“ sagen. Damals in der 
Schule, in der noch recht jungen 
Bundesrepublik, war das für uns 
durchaus leicht verständlich, so-
zusagen common sense – heute le-
se ich es und denke: Warum haben 
wir das vergessen? Warum nagelt 
das niemand an das Tor des Ver-
teidigungsministeriums und den 
Zaun um das Kanzleramt? Kennen 


die Soldaten in Afghanistan diesen 
Text? Wahrscheinlich nicht. Die 
glühende Emphase des Wolfgang 
Borchert ist heute nicht mehr ge-
fragt. Wolfgang Borchert, ein ver-
gessener Dichter, der nur 26 Jahre 
alt geworden ist. Die wichtigsten 
Jahre seines kurzen Lebens war er 
im Krieg und im Militärgefängnis. 
Eine der ersten und deutlichsten 
Stimmen während und kurz nach 
dem Weltkrieg, geboren 1921, al-
so vor 90 Jahren, gestorben 1947. 
Einen Tag nach seinem Tod wurde 
in Hamburg „Draußen vor der Tür“ 
uraufgeführt, ein „Heimkehrerdra-
ma“ Borchert hat es „Ein Stück, 
das kein Theater spielen und kein 
Publikum sehen will“ genannt. Das 


Fränkische Theater Schloss Maß-
bach spielt jetzt dieses Stück und 
gastiert damit auch im Schwein-
furter Theater am 6., 7., 11. und 
12. April. Es ist die Geschichte des 
Beckmann, „einer von denen“, und 
seiner Frau, „die ihn vergaß“ und 
anderer, die traumatisiert sind vom 
großen Krieg. Eine Geschichte, nur 
scheinbar von damals. Wenn man 
sie heute noch einmal liest, ist 
man erstaunt über die Direktheit 
der Sprache und erschrickt über 
die Aktualität des Wolfgang Bor-
chert. Vielleicht gibt es ja doch ein 
Publikum, das dieses Stück gerade 
heute sehen will.   
 Lothar Reichel


Foto: FränKisches theater schloss Massbach


ein stück vom Paradies
Ensemble „Theater Augenblick“ erzählt vom leid- und freudvollen Ringen um Liebe


Das „Paradies auf Erden“, das 
hat etwas zu tun mit Liebe 


und mit Zärtlichkeit, mit Gebor-
genheit und Angenommenwer-
den. Welcher Mensch sehnte sich 
nicht danach? Doch einfach ist es 
nicht, ein Stückchen dieses Para-
dieses zu erhaschen. Liebe stößt 
nicht immer auf Gegenliebe. Lie-
be kann Gefängnis sein. Eifersucht 
kann Liebe töten. All dies zeigen 
drei Schauspieler des Ensembles 
„Theater Augenblick“ unter der 
Regie von Ann-Kathrin Schneider 
in ihrem Tanzstück „Beziehungs-
weisen“. Qualvoll kann sie sein, 
die falsch verstandene Liebe, die 
fesselt, keine Freiheit zulässt. An-
na, gespielt von Anna Weisgerber, 
ist in „Beziehungsweisen“ Opfer 
von Jan (Jan Simanzik), der sie 
besitzen will. Mühsam versucht 
sie sich, zu befreien. Was für ein 
Macho! Dennoch ist Lotte (Lotte 
Brückl) hinter ihm her, will sie ihn 
Anna abjagen. Die Frauen gera-
ten aneinander, Wut verwandelt 
sich in Hass. Am Ende hat keiner 
keinen. Jeder ist alleine. Jeder 
unglücklich. Ungeliebt. Bis Lot-
te einsieht: So ist das nicht gut. 
Bis sie auf ihre Rivalin zugeht. 


Sie mit einem Mal ganz anders 
wahrnimmt. Sich nicht nur mit 
ihr versöhnt - sondern sogar Zu-
neigung empfinden und zärtlich 
zu ihr sein kann. Ann-Kathrin 
Schneiders Choreographie weist 
auf berührende Weise durch das 
Chaos widerstreitender Gefühle 
hindurch einen Weg zum Savoir-
vivre - zur Kunst, das Leben zu 
genießen. Und zwar gemeinsam. 
Nachdem sich die beiden Frauen 
zunächst verbündet, sich ge-
gen den Macho-Mann gewandt 
haben, gelingt es den dreien im 
Finale des Stücks, alle Ressenti-


ments und Animositäten beisei-
te zu schieben, sich im „Wir“ zu 
finden und zu dritt glücklich zu 
sein. Mit Farbtöpfen und Pinseln 
betreten sie in einem der letzten 
Bilder die Bühne. Malen in satten 
Farben, die von der Freude am 
Dasein erzählen, gemeinsam die 
Welt kunterbunt an.  Pat Christ 


Foto: theater augenblicK


 „Beziehungsweisen“ steht am 22. märz 
um 10 Uhr sowie am 24., 25. märz und 22. 
Juli um 19.30 Uhr auf dem Programm des 
Theaters Augenblick. Weitere informati-
onen unter www.theater-augenblick.de. 


Lotte will Jan haben.  
Doch der ist mit Anna liiert.
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magischer ort
35 Jahre Torturmtheater Sommerhausen unter Veit Relin


„In 35 Jahren Torturmtheater 
haben wir festgestellt, was es 
für kostbare Menschen, was für 
tolle Menschen es auf der Welt 
gibt“. Veit Relin, Impresario, 
Schauspieler, Maler und Sänger 
sitzt zufrieden in seinem Ate-
lier in Winterhausen, die unver-
meidliche Zigarre in der rechten 
Hand. Die Frühlingssonne über 
den breiten Dachliegefenstern 
lässt sein weißes Haar ganz silb-
rig glänzen. Auf dem Tisch vor 
ihm alles Nötigste in greifbarer 
Nähe. Ein Trinkglas, das Feuer-
zeug, der Aschenbecher, ein paar 
Stifte. In diesem Moment ist Veit 
Relin mit sich und der Welt im 
Reinen. Neben ihm sitzt Ange-
lika, die Ehefrau. Sie blättert in 
einem von drei Bänden. Es sind 
die zu dicken Büchern zusam-
men gehefteten Programme des 
Torturmtheaters, jedes einzelne 
von Veit, dem Allroundkünstler, 
individuell gestaltet. Hier hat er 
„seine“ Schauspieler verewigt, 
manches Szenen- oder Bühnen-
bild auf Papier verewigt. 


Relin portraitiert 
 Süskind


147 verschiedene Stücke muss-
ten in den 35 Jahren, die Veit Relin 
im Torturm das Sagen hat, ausge-
wählt, auf die Bühnenbretter ge-
bracht werden und am Ende dem 
Publikum gefallen. „Aber das sind 
längst nicht alle“ erinnert er sich. 
„Es müssen an die 200 sein“, und 
seine Frau ergänzt: „Für Kon-
zerte, Lesungen, kleine Events 
haben wir gar keine Programme“. 
Immer wieder huscht ein Lächeln 
über ihr Gesicht, fällt ihr beim 
Schmökern in den alten Blättern 
diese oder jene Episode ein. Sie 
stößt auf ein Porträt von Patrick 
Süskind, dem Autor, der sich we-
der interviewen noch fotografie-
ren lässt. „Eines Tages stand er in 
unserem Münchner Atelier und 
hat sich von mir malen lassen“, 
schmunzelt der Hausherr. „Mein 
,Kontrabass‘ hat ihm halt rich-
tig gut gefallen.“ Stolz schwingt 
in der Stimme des alten Herren. 
Und er hat allen Grund dazu. 
Denn viele heute berühmte 
Künstler haben in Sommerhau-


en ihre Karriere begonnen, un-
ter seiner Anleitung gelernt und 
sich entwickelt.  Für Falckenberg-
Schüler Frank Muth, in Würzburg 
geborener Schauspieler, findet 
sich bis heute immer wieder eine 
Rolle. Joachim Krols erster Tatort 
war die Torturmbühne. Regelmä-
ßig schaut er bis heute vorbei. „Er 
hat nicht vergessen, dass ihm Lör-
chen seine allererste Gage ausbe-
zahlt hat“. Lörchen, die gute Seele 
mit der tiefen Stimme, ist ebenso 
lange im Torturm wie der Impre-
sario selbst, sitzt am Telefon und 
an der Kasse und hat für Publikum 
und Künstler immer ein frän-
kisch-freundliches Wort. Seiner-
zeit sicher auch für Gerald Held, 
der sich heute Alexander nennt 
und in der „Pfarrhauskomödie“  
von Heinrich Lautensack neben 
Volker Prechtel, der Schauspieler 
mit dem unverwechselbaren Ge-
sicht und der markanten Nase, 
mitspielte. Das ist lange her, und 
Relin gestaltete seinerzeit das Pro-
grammheft wie ein Votivbild. Auch 
Uraufführungen tauchen immer 
wieder im TTT-Programm auf. 
„Die Witwe zum grünen Baum“ 
mit Paula Braend von Georg Loh-
meier gehörte dazu, wurde fürs 
ZDF aufgezeichnet, oder „Bilanz“ 
von Franz Xaver Kroetz, lange 
bevor er der Schwiegersohn von 
Veit Relin wurde. „Mit ,Wotans Ba-
by oder Hitler im Kinderwagen‘“ 
wurden wir 1977 zu den Theater-
tagen in Mühlheim eingeladen, 
ein Transparent um den Turm he-
rum erregte öffentliches Ärgernis“. 
Relin lächelt in der Erinnerung. 
Und er zeigt eine Widmung von 
Peter Turrini, dessen „Rozznjogd“ 
mit Marie Colbin, die sich damals 
noch Gabrielle nannte, ebenfalls 
im Torturm spielte: „Dem Ratten-
fänger Veit Relin in Liebe gewid-
met“. Eine Erinnerung nach der 
anderen taucht auf, nette und 
traurige, schöne und erstaun-
liche. Zum Beispiel an Heidi 
Leupolt, die schon unter Gustaf 
Gründgens arbeitete, oder an das 
Albee-Stück „Der Mann, der drei 
Arme hatte“, eine Lebensabrech-
nung. In dem Ein-Mann-Stück 
verwirrte Veit Relin das Publikum 
so sehr, dass nach der zunächst 
ohne Applaus beendeten Vorstel-
lung eine Frau auf ihn zukam mit 
den Worten: „Sind Sie doch nicht 


so unglücklich!. Es geht Ihnen 
doch gut“. So schnell kann Sein 
und Schein ineinander fließen an 
einem magischen Ort wie in dem 


kleinen Turmtheater über der 
Hauptstraße. umm


illustration: patricK süsKind von veit relin 
Fotos: torturMtheater


seit 35 Jahren Prinzipal im Torturm-
theater sommerhausen: Veit relin.


Patrick süskind  
portraitiert von  
Veit relin 1983.







bühne
Kabarett


18  l  Leporello


Die verlorenen männer
Uli Boettcher und Stephan Bauer gastieren im Würzburger Theater Bockshorn


Im Leben eines Mannes gibt es 
verschiedene Abschnitte – fast 


alle sind Männern und Frauen 
bekannt. Einer der bekanntesten 
Abschnitte ist jedoch die Midlife-
Crisis. Und die schlägt unerbitt-
lich bei allen Männern in den 
40ern zu – mal früher, mal später. 
Alles dreht sich um die Fragen 
„Wer ist er? Oder wo? Was kommt 
als nächstes?“ Denn einerseits sind 
die testosterongeschwängerten 
Zeiten vorüber, andererseits hat 
sich die Weisheit des Alters noch 
lange nicht eingestellt. So pendelt 
der „Ü 40“- Mann hin und her, 
zwischen Altbekannten – Frauen, 
Anerkennung, Karriere und immer 
wieder Frauen – und dem noch 
Unbekannten – Gelassenheit und 
Weitsicht. Denn: Was er kennt, will 
(oder kann) er nicht mehr, was er 
will (oder kann), weiß er noch nicht. 
Er will mit dem Rauchen aufhören 
und mit dem Sport anfangen. Und 
doch ahnt er irgendwie, dass es 
andersherum wahrscheinlich we-
sentlich leichter ist. Dazu kommt 
noch ein grundlegendes Problem 
in den Zeiten, wo Frauen mit Wis-
sen, Können und Macht auf allen 
Ebenen des gesellschaftlichen 
Lebens ihre Triumphe feiern:  Der 
Mann von heute – und insbeson-
dere der Mann über 40 - gibt ein 
trostloses Bild ab! Als Don Juan hat 
„man“ ausgedient, aber nur „Wei-
chei“, „Abspüler“ und „Frauenver-
steher“ zu sein, ist ebenfalls mäßig 
sexy. Starke Männer mit Rückgrat 
und Verantwortungsbereitschaft? 
Fehlanzeige! „Der Mann von heute 
konturlos und schlaff!“ - trotz „Gil-
lette Mach 4". Die Kabarettisten 
Stephan Bauer (26. März, 20.15 


Uhr) und Uli Boettcher (15. April, 
20.15 Uhr) versuchen mit ihren 
Programmen „Auf der Suche nach 
dem verlorenen Mann“ und „Ü40 – 
die Party ist zu Ende“ in dieser ver-
trackten Situation humoristische 
Lebenshilfe für alle gebeutelten 
Männer und speziell für die Gene-
ration „40 +“ zu geben. So liegt die 
Lösung manchmal in der genauen 
Betrachtung: Warum beginnt ein 
Mann zu schnarchen? Oder Mara-
thon zu laufen? Wie geht er um mit 
dem Niedergang der Libido? Wel-
che positiven Aspekte haben aus-
fallende Haare? Wie steckt man die 
ersten Urologen-Besuche weg und 
geht das überhaupt? Es ist nicht 
das Altern, was dem Mann über 
vierzig Schwierigkeiten macht. 
Nur der Umgang damit... Kurzum: 
Bauer und Boettcher bieten im 
Bockshorn zwei Abende für Män-
ner, die vor dem nahenden Alter 
und/oder ihren starken Frauen 
längst kapituliert haben und am 
Tresen jammern: „Ich wäre so 
gerne ein Macho, aber Steffi lässt 
mich nicht…“  mapla


Fotos: stephan bauer, uli boettcher


stephan Bauer und Uli 
 Boettcher gehen der Frage 
nach: „ Was ist bloß los auf 
dem Y-Chromosom?“


 Karten unter Telefon 
0931.46060666
www.bockshorn.de 


„du willst es doch auch!“


Der Kabarettist Florian Schroeder ist  am 7. April im Bockshorn in Würzburg zu Gast. 
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schwarzes stück von gabrielle 
brotzeller im theater ensemble 
Welches Interesse haben Engel am Selbstmord der Menschen? Theologisch gesehen: 
keines. Ist es der katholischen Lehre zufolge doch verboten, sich selbst zu entleiben. 
In Gabriele Brotzellers Stück „Engel der Barmherzigkeit“ ist der Himmel allerdings 
ein mindestens so verkommener Ort wie die Erde. Es geht auch hier um Effi zienz 
und Quotenerfüllung, um Ergebnisorientierung und Rationalisierung. Der Job wird 
erfüllt, der Sinn gerät aus dem Blick. Im Himmel der 28 Jahre alten Würzburgerin, 
die mit Akteuren des theater ensemble ihr Debütstück „Engel der Barmherzigkeit“ 
realisierte, wird mit modernsten Kommunikationsmitteln operiert. Eine Hotline ver-
bindet die Engel der Abteilung „Aktive Sterbehilfe“ mit Sterblichen, die ihr Dasein 
nicht länger ertragen. Wobei mancher Anrufer durchaus lebensfreudig ist. Fälschli-
cherweise wählte er die Hotline an. Mit fatalen Konsequenzen. Denn fl ugs wird er 
von Engel Amatiel (frivol: Inga Zilles) überzeugt, dass auch sein Leben schrecklich ist. 
Suizidtipps gibt es gratis, klappt der Selbstmord, winkt dem Engel ein Kreuz auf dem 
Ranking-Board. Norbert Berthaus Chefengel repräsentiert in Brotzellers Zweiakter 
jenen Typ Manager, der, zur permanenten Leistungsbereitschaft verdonnert, stets am 
Rande des Burn-out schliddert. So wirklich gut macht er seinen Job nicht. Er ist zu 
wenig aggressiv, zu wenig wild entschlossen, Sinn und Unsinn zu vergessen und stur 
auf die Karte „Pfl ichterfüllung“ zu setzen. Da sind manche seiner Engel, allen voran 
Amatiel, aber auch Irin (David Chapman) von ganz anderem Kaliber. Doch auch die 
Kontrapunkte im Engelteam gibt es. Cassiel (David Mittelbach) zum Beispiel wird 
ständig von schlechtem Gewissen geplagt. Und Engel Halliza (Barbara Kerzinger) 
bringt sich schließlich selber um. Kein Gott moderiert, was da Makabres zwischen 
Himmel und Erde geschieht. Ziemlich verwunderlich. So verwunderlich wie die Tatsa-
che, dass auch Engel sterben können. Mit dem Maßstab des Logischen kann Brotzel-
lers Stück aber nun einmal nicht gemessen werden. Als Erstling, bei dem die Autorin 
auch Regie führte, ist es beachtlich. Wenn auch etwas mehr Dynamik nicht schaden 
könnte – und einige allzu plakative Passagen stören.  Foto: theater ensemble pat


Freiheitskampf…
Das Trauerspiel „Egmont“ im Theater Meiningen mit Musik Beethovens von 1810


Es ist nicht allzu viel Platz in den 
Meininger Kammerspielen; 


das große Haus wird derzeit umge-
baut. Für das Trauerspiel „Egmont“ 
von Goethe genügt auch ein klei-
ner Raum. Jedenfalls beweist dies 
Regisseur Rudolf Frey mit einer 
modernen, sehr kompakten Re-
alisierung des Goetheschen Dra-
mas von 1788 in der dreiaktigen 
Fassung Schillers von 1796 mit 
der original dafür komponierten 
Musik Beethovens von 1810. So 
kombiniert war das noch kaum 
zu erleben. Außerdem kürzte Frey 
radikal Personen und Szenen. Die-
se aufs Wesentliche komprimierte 
Version fand statt auf der Spielflä-
che vor der Bühne, auf der das Or-
chester saß, die Landeskapelle Ei-
senach, unter der Stabführung von 
Carlos Dominguez-Nieto behäbig, 
etwas dumpf musizierend. Dage-


gen wirkte das Spiel frisch, sehr 
direkt, und das Sprunghafte, ju-
gendlich Unüberlegte wurde stark 
betont, ebenso wie manch heftige 
Sturm-und-Drang-Reaktion. So 
floss reichlich Theaterblut, da wo 
Goethe sich für das dezentere Gift 
entschieden hatte. Eines teilte sich 
unmittelbar mit: der Freiheits-
kampf eines unterdrückten Volkes, 
der Niederländer gegen die Fremd-
herrschaft der Spanier und die Er-
mordung der führenden Köpfe des 
Aufstands, so von Egmont. Gleich 
am Anfang wird deutlich, dass dem 
eingeschüchterten Volk, vertreten 
durch den Schneider Jetter (Matthi-
as Herold), den Schreiber Vansen 
(Reinhard Bock), die Krämerin (Elke 
Hartmann) und den  Zimmermei-
ster (Ulrich Kunze), die Rechte ge-
nommen wurden, dass es ständig in 
Angst lebt, übervorsichtig wird. Alle 


tragen zu Beginn heutige Abendklei-
dung, werden nur durch typische 
Berufs-Attribute gekennzeichnet. 
Die anderen Figuren streifen all-
mählich diese förmliche Kleidung 
ab, wachsen auch vom Äußeren her 
immer mehr in ihre Rollen hinein. 
Vorgeführt wird ein exemplarisches 
Spiel, begleitet von den Beethoven-
schen Klängen. Schon während der 
Ouvertüre wollen die Bürger dem 
Grafen Egmont einen roten Reif 
aufsetzen, eher eine Dornenkrone 
als einen Siegeskranz, am Schluss, 
als er für die Freiheit stirbt, nimmt er 
ihn freudig an. Das lebendige Spiel 
der vorwiegend jungen Darsteller 
findet auf zwei Ebenen statt; auf 
der politischen agieren der Herzog 
von Oranien (Florian Geyer), der 
kluge Ratgeber Egmonts, Richard 
(vorzüglich: Monika Haberfellner) 
und Herzog Alba (Gerhard Her-


(v.l.n.r.) Pascal Thomas, mo-
nika Haberfellner und Florian 
Beyer brillieren in goethes 
„egmont“ am südthüring i-
schen staatstheater meinin-
gen.


mann), ungerührt, perfide glatt. 
Das Bindeglied zur privaten Ebe-
ne ist sein jugendlich unbedarfter 
Sohn Ferdinand (Maximilian Ei-
senacher); Brackenburg (Wolfgang 
Reicher), ein rechtschaffener, etwas 
glanzloser Bürger, wirbt vergeblich 
um Klärchen (Hannah Sieh), die 
heimliche Geliebte Egmonts, naiv, 
heißblütig und rigoros in ihren Ent-
schlüssen. Nach ihrem Selbstmord 
erscheint Klärchen dem Grafen im 
Traum als göttliche Freiheit. Pascal 
Thomas als Egmont aber war die 
Glanzgestalt des ganzen Spiels, ein 
junger, blondgelockter Strahle-
mann, leichtsinnig, sorglos den 
Freuden des Lebens ergeben, aber 
dann  angesichts der Hinrichtung, 
als sein ganzes Welt-Gebäude in 
Schieflage geraten ist, klaglos und 
tapfer.    frey


Fotos: ari, hoelting


Vier „barmherzige“ engel helfen lebensmüden sterblichen, sich möglichst 
sanft ins Jenseits zu befördern.
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80er-jahre-revue in der spessartgrotte gemünden
Zeitreisen liegen voll im Trend. Erst Mitte Januar feierte Udo Lindenbergs Musical „Hinterm Horizont“ am Potsdamer Platz in Berlin 
Premiere. Nur wenige Wochen später zieht es den einstigen Bewohner der Villa Kunterbunt in Hamburg-Winterhude ins Fränkische. 
Oder doch nicht? Mehrmaliges Hinsehen scheint durchaus angebracht. Immerhin rauscht nicht nur sein „Sonderzug nach Pankow“ 
in vollendeter Sangeskunst über die kleine Bühne der Spessartgrotte. Auch Michael Jacksons Moonwalk wird so überzeugend darge-
boten, dass sich das Publikum wahrhaft zurückversetzt fühlt in die Zeit der Zauberwürfel, Walkmans, Fönfrisuren und Schulterpolster. 
Dabei fing alles so harmlos an: Sven Wöhlermann, facettenreich und mit viel Humor gegeben von Manuel Weinmann, wird zu einem 
TV-Casting eingeladen und soll sich entsprechend vorbereiten. Doch oh Schreck! Die Inspirationsquelle ist dahin. Die Fernbedingung 
ist weg. Jetzt muss die Familie ran: Papa Erwin, gespielt von Thomas Harke, der in Personalunion als Formel1-Moderator Eighty glänzt, 
Mutter Gisela, alias Sarah Maria Bahr, die ebenso wie Tochter Petra (Meike Kopka) durch hohes Gesangsniveau brilliert, geben alles. 
In einem wilden Ritt durchstreifen sie die Neue Deutsche Welle. Es passt von der ersten bis zur letzten Minute: Ganz gleich, ob es sich 
um die stilechte Kleidung der Protagonisten handelt, die nicht nur einmal „böse“ Erinnerungen an den eigenen Kleiderschrank be-
reithält. Oder das Ausgraben ehemaliger „Revolutionen“ - angefangen von diesem seltsamen Sender namens MTV bis hin zu kleinen, 
bunten Scheiben, Compact Disc genannt. Begleitet von Unmengen Ahs und Ohs werden dann auch noch Kultserien wie „Dallas“ 
oder die „Schwarzwaldklinik“ zu neuem Leben erweckt. Alles ist wieder ganz nah. Als wären die Stars von damals erst gestern über 
die Mattscheibe geflimmert. Unter der Regie von Helga Hartmann blieb kaum ein Wunsch offen. Das rasante Schauspiel-Quartett 
pflanzte allen Anwesenden den Geist der 80er noch einmal in die Köpfe. Ohrwurmgefahr inklusive!  nio Foto: Spessartgrotte


midlifecrisis
Der sonst so verständnisvolle 
und treusorgende Ehemann ist 
Schnee von gestern! Schwer ge-
zeichnet von einer tiefen Krise, 
die man auch „Midlife-Crisis“ 
nennt, packt er von heute auf 
morgen seine Koffer und tauscht 
die Ehefrau gegen ein bedeutend 
jüngeres Exemplar aus... Genau 
an diesem Punkt knüpft das bit-
tersüße Szenario an, das am 26. 
März, auf der Bühne des Bad Kis-
singer Kurtheaters ausgetragen 
wird. Um 19.30 Uhr beginnt die 
etwa zweistündige Achterbahn 
der Gefühle, die den Namen 
„Männer und andere Irrtümer“ 
trägt. In der Rolle der zurückgelas-
senen Haus- und Ehefrau kommt 
die Berliner Komödiantin Anita 
Kupsch ins Spiel und durchlebt 
in Form einer herzerfrischenden 
One-Man-Show sämtliche Aus-
brüche, die die emotionale Pa-
lette von hoch bis tief zu bieten 
hat. Die neu gewonnene Freiheit, 
die – wenn auch nicht freiwillig – 
der bisherigen Rolle der Hausfrau 
den Gar ausmacht, muss dabei 
erst einmal bestritten werden. 
Vorzugsweise mit folgenden Waf-
fen: Selbstironie und einer überle-
bensnotwendigen Portion Sarkas-
mus. Zwischen Zorn und Trauer, 
Hoffnung und Verzweiflung mimt 
Anita Kupsch ebenso den treulosen 
Ehemann wie seine weibliche 
Verjüngungskur und scheut auch 
nicht davor zurück, nebenbei der 
schönsten Freude überhaupt zu 
frönen: der Schadenfreude.  
 Sandra Schmelz


 Karten unter 0971.8048-444 
oder unter kissingen-ticket@
badkissingen.de. 


Das Unerwartete… 
2011 wartet Bad Kissingen mit zahlreichen Highlights und einem „Kultur-Haus“ auf


Gut liegt das „Jahreskulturpro-
gramm 2011“ in der Hand 


- trotz seines großen Formats: We-
der versucht es seinen Betrachter 
zu erschlagen, noch sind Spuren 
von Langeweile darin zu finden. 
Und genau das braucht es auch. 
Immerhin müssen auf gut 60 Sei-
ten eine Unmenge an Festivals, Tra-
ditions-Reihen und Innovationen 
vorgestellt werden. Sie nehmen es 
mit Friedrich Schiller: „Das Überra-
schende macht Glück“ und setzen 
auf „Theaterkomödien, Musikauf-


führungen, Tanzabende und Aus-
stellungen.“ Neben der Austragung 
der „Unterfränkischen Kulturtage 
2011“, die vom 1. bis 17. Juli ein ab-
wechslungsreiches Programm in-
klusive des „Tags der Franken“ am 
3. Juli bereithalten, ist es vor allem 
ein Ereignis, das heraussticht. „Im 
Mai feiert die Wandelhalle ihr Hun-
dertjähriges“, verrät Kulturver-
anstalterin Jutta Dieing. „Anläss-
lich dieses Jubiläums verwandelt 
sie sich für ein ganzes Jahr in ein 
'Kultur-Haus'.“ Ein weiterer Höhe-
punkt steht am ersten Oktober mit 
dem ersten Kissinger Musik-Mara-
thon „power & emotion“ an, der ei-
ne ganze Nacht  unterschiedlichste 


musikalische Stilrichtungen im 
gesamten Arkaden- und Regenten-
bau erklingen lässt. Doch bevor es 
soweit ist, gibt es erst einmal die 6. 
Bad Kissinger Osterklänge, gefolgt 
vom 26. Bad Kissinger Sommer, 
dem 13. Kissinger Kabarettherbst 
und dem 13. Winterzauber. Auch 
die Gaumenfreuden kommen 
nicht zu kurz. Denn die „Genuss-
Welten“ sorgen ebenfalls für zahl-
reiche „Aha-Erlebnisse“. Mit einem 
Ausblick in die ersten Januartage 
2012 schließt das Programm. Viel-
leicht gilt bei dem ein oder anderen 
schon jetzt Wilhelm Buschs: „Stets 
findet Überraschung statt. Da, wo 
man's nicht erwartet hat.“  nio
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   M Ä R Z


Sa. 19. ARTHUR SENKRECHT & 
BASTIAN PUSCH
„Erfolg für Alle!”


Fr. 25. MICHAEL ALTINGER  
  „Schöner Arsch” 


Sa. 26. STEPHAN BAUER 
  „Auf der Suche nach 
  dem verlorenen Mann”


   


   A P R I L


Fr. 01. SIX PACK
  „Williams Christ Superstar“
  A-Cappella-Comedy-Show 


Sa. 02. BARBARA KUSTER
  „Ab 20 Uhr wird 
  zurückgeschossen!“ 


Mo. 04. JÜRGEN BECKER 
„Ja, was glauben Sie denn?“


Do. 07. FLORIAN SCHROEDER
„Du willst es doch auch!“


Fr. 08. TBC – Totales 
Bamberger Kabarett 
„Stresstest“ - neues Programm! 


Sa.  09. GUNZI HEIL  
  „Der Musengau“      


Fr. 15. ULI BÖTTCHER  


  „Ü40 – Die Party ist zu Ende!“


Sa. 16. SIMONE SOLGA
  „Bei Merkels unterm Sofa“


Fr. 29. ERSTES DEUTSCHES   
  ZWANGSENSEMBLE
  „Die letzte Tour“


Sa. 30. GEBRÜDER PODEWITZ
  „Irgendwas is immer“


  


Veitshöchheimer Straße 5
97080 Würzburg


Tickets: 09 31/4 60 60 66
Telefax: 09 31/4 60 60 67


Homepage: www.bockshorn.de


Kabarett-
Highlights


Weitere Termine unter: 
www.bockshorn.de


Vorstellungsbeginn jeweils 20.15 Uhr 
Kartenreservierungen unter 
Tel. 09 31 / 4 60 60 66, Fax 09 31 / 4 60 60 67            
Externer Kartenvorverkauf:   
Touristinfo im Falkenhaus, Würzburg 
Tel. 09 31 / 37 23 98


Alltag & Künstlertum
„Hoffmanns Welt“ – Uraufführung vom Theater Hof gastiert im E.T.A.-Hoffmann-Theater


E.T.A. Hoffmann (1776-1828), 
promovierter Jurist, roman-


tischer Dichter, Komponist, 
Musiker und Karikaturist, war 
unglaublich vielseitig begabt. 
In Offenbachs berühmter Oper 
„Hoffmanns Erzählungen“ wur-
de er verewigt, nun sollte auch 
im Städtebundtheater Hof  als 
Co-Produktion mit dem Bamber-
ger Theater in einem neuen mu-
sikalischen Werk seiner gedacht 
werden. „Hoffmanns Welt“ heißt 
es, geschrieben hat das Libretto 
der Bamberger Intendant Rainer 
Lewandowsky, ein ausgewiesener 
Hoffmann-Spezialist. Vertont 
wurde es in einer Mixtur zwischen 
Musical, minimal music und in 
Anleihen zu allen möglichen Stil-
richtungen vom österreichischen 
Komponisten Roland Baumgart-
ner. In der Inszenierung von Uwe 
Drechsel zeigt sich, ähnlich wie in 
Hoffmanns Leben, der ständige 
Wechsel zwischen der Wirklich-
keit, sichtbar an den schwarz-
weißen, ans Empire erinnernden 
Kostümen, und der Fantasiewelt 
des Dichters, vertreten durch 
bunte Gestalten aus seinen Er-


zählungen. Damit entsteht eine 
Verwirrung, an der Hoffmann 
schließlich zerbricht. Traum und 
Realität verschmelzen für ihn am 
Ende völlig; der arme Dichter ge-
rät an den Rand des Wahnsinns, 
deutlich am schiefen Klavier. Da 
aber die Texte praktisch nicht zu 
verstehen waren – eine Überti-
telung wäre hilfreich gewesen - , 
geriet auch mancher Zuschauer 
in Irritationen, zumal Hoffmanns 
diverse Lebensstationen von Ber-
lin aus im Rückblick spotlightartig 
beleuchtet wurden. Dessen Rast-
losigkeit und innere Zerrissenheit 
wird nachvollzogen durch die 
schnellen Auftritte der Figuren, 
oft durch spiegelnde Drehtüren, 
wobei die vielen Vorhänge Ratlo-
sigkeit über ihren Sinn hinterlie-
ßen. Die Hofer Symphoniker aber 
spielten unter Lorenz C. Aichner 
die eingängige, gefällige Musik 
sehr engagiert, gefielen auch bei 
schönen Solo-Kantilenen. Die 
Titelrolle gestaltete Marc Ho-
rus stimmlich überzeugend mit 
seinem hellen, geraden Tenor in 
den langen Gesangslinien, gab 
der Figur die Ausstrahlung eines 


sprunghaften, realitätsfernen Ge-
nies. Seine Frau Michalina, sehr 
bemüht um das Wohl ihres Gatten, 
fand in Ingrid Katzengruber eine 
elegante Verkörperung, ließ aber 
in ihrem tremolobehafteten So-
pran die nötige Wärme vermissen. 
Im Mittelpunkt der Oper steht die 
unglückliche Liebe Hoffmanns zu 
seiner Bamberger Gesangsschüle-
rin Julia Mark; Inga Lisa Lehr gab sie 
mädchenhaft und sang die Partie 
geschmeidig-kraftvoll mit hellem 
Sopran. Die übrigen Figuren aus 
der Hoffmannschen Fantasiewelt, 
sein Alter Ego, der Kapellmeister 
Kreisler (Thilo Andersson), der 
Kater Murr (auch in den wenigen 
Auftritten überzeugend: Stefanie 
Rhaue), Pater Medardus (Karsten 
Schröter), Ritter Gluck (Thomas 
Rettensteiner), die Apfelweib-He-
xe (schön schrill: Marianne Lang) 
oder Coppola (Chong Sun) hatten 
wenig zu singen, aber viele farbi-
ge Auftritte. „Hoffmanns Welt“ gab 
einen interessanten Einblick in 
die Spannungen zwischen Alltag 
und Künstlertum, zwischen wirk-
lichem Leben und Traum. 
 Renate Freyeisen       


emotionale steilwände
Beeindruckende Uraufführung von Klaas Huizings „In Schrebers Garten“


Sehweisen zeugen von der In-
tensität der eigenen Erfah-


rung, dem Grad der Durchdrin-
gung derselben und den daraus 
abgeleiteten Erkenntnissen. So 
verurteilt als „verrückt“, wer 
sich nie selbst Grenzsituationen 
stellte. Bei gleichzeitigem Glück, 
niemals in Grenzsituationen ma-
növriert worden zu sein. Grenzsi-
tuationen, wie sie Paul Schreber 
erlebte. Aufgewachsen unter dem 
rigiden Regime eines allem Le-
bendigen abholden, seelenmör-
derischen Vaters, wird er allmäh-
lich „verrückt“.


Die Sprossengerüste in dem 
von Gesine Pitzner sensibel ge-
stalteten, aseptischen Bühne-
raum, wo von hoch oben das 
Echo von Pauls Befindlichkeit er-
tönt, werden für Schrebers Sohn 
zur emotionalen Steilwand, an 
der er permanent scheitert. Er, in 
dem noch immer so viel Leben-


digkeit steckt, dass er sich vom 
Hunger eines räudigen Hundes 
berühren lässt, erlebt die nur in 
Liedern ohne jede Lebensrück-
kopplung besungene  Frischfröh-
lichkeit der Familie als Folterker-
ker, aus dem es kein Entrinnen 
gibt. Erst später vermag er auf 
Auswege zu sinnen. Flüchtet er 
in der Psychiatrie, auf der Suche 
nach seiner Identität, in „Ver-
rücktheiten“.


Trauer um das, was, „gut ge-
meint“, geschehen, spart Bern-
hard Stengele in seiner gelun-
genen, vorbildlich besetzten 
Interpretation der Vorlage von 
Klaas Huizing aus. Auch Chri-
stian Taubenheim, durchweg 
beeindruckend in der Rolle des 
Paul Schreber, ergeht sich nicht 
in Bedauern, gar Anklage oder 
Wut. Aufgezeigt wird, wie tief sich 
Seelen zerstörender Drill ein-
gräbt. Bis zum Schluss hüpft Paul 


über die Linien des abgezirkelten 
Spiel-Feldes, bis zum Schluss be-
herrschen Zwänge und Attacken 
den Kampf um die Selbstbefrei-
ung.


Und der Vater? Georg Zeies 
intelligent ausgedeuteter Moritz 
Schreber taugt wenig zur Ankla-
ge, gibt er sich doch nur zu oft der 
Lächerlichkeit preis. Wäre Rebel-
lion darum nicht leicht gewesen? 
Eine müßige Frage. Keiner der 
Söhne (gut kontrastierend: Klaus 
Müller-Becks Gustav Schreber) 
wagt den Widerstand. Der ei-
ne suizidiert sich. Der andere 
ringt fernab der Gesellschaft um 
Selbstbehauptung. In guten Mo-
menten scheint die möglich. So 
schließt das Stück nach schwie-
rigem Wandlungsprozess mit den 
Worten: „Die Welt hat einen neu-
en Anfang.“ Was bezweifelt wer-
den darf.  Pat Christ


Foto: FalK von traubenberg
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mozart ist das A und o
Enrico Calesso ist neuer Generalmusikdirektor am Mainfranken Theater Würzburg


Er strahlt übers ganze Gesicht: 
Der neue Würzburger Gene-


ralmusikdirektor Enrico Calesso. 
Der aus Treviso gebürtige, groß 
gewachsene, bestens aussehende 
Italiener hat nun schon fast eine 
Spielzeit am Mainfranken Theater 
hinter sich als erfolgreicher Erster 
Kapellmeister. Er kennt also das 
Haus und wird nun  für fünf Jahre 
das musikalische Geschehen am 
Würzburger Musentempel leiten. 
Er freut sich über seine neue Aufga-
be und findet es gut, dass die Stadt 
ihn langfristig, und nicht, wie sonst 
üblich, nur für drei Jahre verpflichtet 
hat. Denn in seiner „Amtszeit“ steht 
die Planung der dringlichen Sanie-
rung des Theaters an. In solchen 
Umbruchszeiten benötigt man 
Kontinuität am Pult. Die schnelle 
Vertragsunterzeichnung bedeutet 
für Calesso aber auch, dass ihm 
vom Orchester und der Verwaltung 
Vertrauen geschenkt wurde. Er sieht 
deshalb positiv in die Zukunft, fühlt 
sich an „sein“ Haus gebunden und 
nimmt „aushäusige“ Angebote nur 
dann wahr, wenn er in Würzburg 
keine Aufgaben zu erfüllen hat. 
Calesso wird also bei den Bregen-
zer Festspielen nur in den Thea-
terferien dirigieren. Dennoch ist 
ihm bewusst, dass es unerlässlich 
ist, auch mit anderen guten Orche-
stern Erfahrung zu sammeln. Das 
beide Seiten bereichernde Koope-
rationsprojekt mit der Würzburger 
Hochschule für Musik wird Calesso 
auf jeden Fall weiter führen. Ob-
wohl er von Haus aus Pianist ist – er 
studierte Klavier in Venedig – legt er 
bei den Konzerten keinen beson-
deren Schwerpunkt auf das Tasten-
instrument. Doch vorerst verrät er 
nichts über mögliche Besetzungen. 
Dagegen äußert er sich mit leucht-
enden Augen über zwei Werke, „die 
ihm immer wegrennen“, die er aber 
gerne in Würzburg dirigieren wür-


de; das sind die „Tosca“ von Puccini, 
zu der er „eine unerklärliche emo-
tionale Zuneigung“ hat , und „Die 
Fledermaus“, für ihn ein ganz wun-
derbares Stück. Vorerst aber wird 
er Rossinis „Cenerentola“ in Würz-
burg leiten. Auf diesen „schönen 
Zufall“ freut er sich schon sehr. Die 
italienische Opernliteratur bietet 
eben herrliche Werke. Doch auch 
wenn er Italiener ist – man hört es 
seinem charmanten Deutsch noch 
an – , hatte sein Studium in Wien 
mit der italienischen Oper wenig 
zu tun. Immerhin genoss er es, in 
der Stadt Mozarts zu sein. Für ihn 
ist Mozart das A und O, in jeder sei-
ner dramaturgisch gesehen einzig-
artigen Opern.  Die allereinfachste 
und gleichzeitig allergrößte Sache 
– und so schwer zu erfüllen. Deut-
sche Spielopern – in der nächsten 
Spielzeit bei Lortzings „Wildschütz“ 
zu erleben – machen Calesso „Rie-
senspaß“, werden aber oft unter-
schätzt. In der Gattung Operette 
– „Die lustige Witwe“ ist bereits 
angekündigt – hat sich der neue 
GMD schon beim „Feuerwerk“ 
bewährt; da war er überrascht von 
der flexiblen Reaktion der Musi-
ker und Sänger. Überhaupt rühmt 
er am Würzburger Haus, dass es 


sich in allen musikalischen Genres 
überzeugend präsentiert. Auch für 
die von ihm geschätzte Barock-
oper – nächstes Jahr kommt Glucks 
„Orfeo“ – findet er hier ein äußerst 
kompetentes Ensemble und Orche-
ster. Natürlich ist ihm auch Wagner 
ein Anliegen; 2012 wird er „Tristan 
und Isolde“ dirigieren, dafür müs-
se man wissen, wie man die spezi-
elle Wagnersche Klangwelt auf der 
Würzburger Bühne schaffen könne; 
ein Zaubermittel für ihn ist das Cre-
scendo, das schon im Vorspiel stim-
men muss, und der Orchesterklang 
sollte sich mit der Gesangslinie de-
cken. Und wie steht Calesso zum 
Regietheater? Er zeigt sich offen für 
moderne Deutungen, glaubt aber, 
dass sich durch intensive gemein-
same Probenarbeit wie in Würz-
burg Brüche und auch Nachteile für 
die Sänger vermeiden lassen. Eines 
steht aber jetzt schon für den neuen 
GMD fest: In Würzburg fühlt er sich 
unheimlich wohl, „fast zu Hause“, 
findet die Stadt „gemütlich“, hat 
mit seiner Frau, einer italienischen 
Architektin, und Töchterchen Ilaria 
(22 Monate jung) eine nette Woh-
nung im Grünen gefunden und 
liebt den Frankenwein, vor allem 
die Sorte Bacchus …   frey


seit dieser spielzeit ist enrico 
Calesso erster Kapellmeister 
und stellvertretender gmD 
am mainfranken Theater 
Würzburg. sein Debüt am 
Würzburger Dirigentenpult 
gab er am 27. Juni 2010 mit der 
„nachtmusik“ im rahmen des 
mozartfestes. 


„ich freue mich, dass enrico 
Calesso neuer generalmusik-
direktor des mainfranken The-
aters Würzburg ist. Wir haben 
damit einen erfahrenen und 
renommierten Künstler ge-
wonnen, der das Würzburger 
musiktheater sicher mit neu-
en impulsen bereichern wird. 
er übernimmt auch ein Haus, 
das in den vergangenen Jah-
ren von Jonathan seers her-
vorragend geführt worden ist. 
Hierauf kann enrico Calesso, 
der das Haus ja bereits kennt, 
mit sicherheit gut aufbauen“,
betonte oberbürgermeister 
georg rosenthal bei der Ver-
tragsunterzeichnung.
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Die Latte hängt hoch...
Im Mittelpunkt des 26. Kissinger Sommers steht in diesem Jahr Ungarn


26 Jahre Kissinger Sommer – ein 
glanzvolles Musikvergnügen 


lockt vom 17. Juni bis 17. Juli Besu-
cher aus aller Welt in die herrlichen 
Säle der bayerischen Kurstadt. 
Schnell Karten sichern! Denn da 
reihen sich Höhepunkte von Kon-
zerten mit Orchestern und Künst-
lern aneinander, die dank der 
rührigen Intendantin Kari Kahl-
Wolfsjäger immer wieder oder 
erstmals gerne kommen. Dieses 
Jahr steht Ungarn im Mittelpunkt. 
Schon das Eröffnungskonzert und 
die Rosengala am 19. Juni mit dem 
Budapest Festival Orchestra unter 
Ivan Fischer setzen Maßstäbe. Aus 
Ungarns Hauptstadt kommt auch 
das Franz Liszt Orchestra mit zwei 
Star-Solisten am 22. Juni an die 
Saale. Ein echtes Highlight aber ist 
die Violinsoiree mit dem glamou-
rösen Publikumsliebling der Gei-
genszene, David Garrett, am 24. 
Juni, zusammen mit den Wiener 
Symphonikern unter Fabio Luisi; 
sie präsentieren sich nochmals 
am 25. Juni mit dem bekannten Pi-
anisten Fazil Say. Einen Shooting-
Star am Klavier, den attraktiven 
Franzosen David Fray, bringt die 
Tschechische Philharmonie am 
29. Juni mit. Neu in Kissingen ist 
das Orchester der Mailänder Sca-
la, am 30. Juni geleitet von Semyon 


Bychkov. Immer beliebt sind die 
Bamberger Symphoniker, am 1. 
Juli angekündigt mit Star-Klarinet-
tistin Sabine Meyer und dem Pia-
nisten Herbert Schuch, am 10. Juli 
mit der berühmten Mezzosopra-
nistin Angelika Kirchschlager aus 
Österreich. Unter dem in Salzburg 
stürmisch gefeierten Dirigenten 
Jannick Nézet-Séguin gastiert am 
2. Juli das Symphonieorchester 
des Bayerischen Rundfunks mit 
Geiger Frank Peter Zimmermann. 
Wer tolle Stimmen entdecken will, 
dem sei am 3. Juli die Münchner 
Operngala wärmstens empfohlen. 
Natürlich wird die Fan-Gemeinde 
wieder zahlreich am 4. Juli zu Pri-
madonna assoluta Cecilia Bartoli 
strömen. Erstmals wird auch das 
Orchestre de Paris im Regenten-
bau zu hören sein, am 6. Juli mit 
dem beliebten französischen Pi-
anisten Jean-Yves Thibaudet, am 
8. Juli mit dem Russen Alexander 
Ghindin am Klavier. Ein weiteres 
Highlight bietet am 9. Juli die 
Operngala mit dem Orchester der 
Ungarischen Staatsoper und Hel-
dentenor Piotr Beczala. Auch Phi-
lippe Jaroussky singt glockenhell, 
allerdings in einer höheren Lage, 
nämlich als Countertenor, zusam-
men mit dem Ensemble Artaserse 
am 11. Juli. Wie er ist Hélène Gri-


maud ein Weltstar, allerdings am 
Klavier; sie spielt am 15. Juli zu-
sammen mit dem WDR Sinfonie-
orchester Köln Beethoven. Den 
Abschluss der großen Konzerte 
im Max-Littmann-Saal gestalten 
am 16. Juli das Russische Natio-
nalorchester unter Vladimir Piva-
kov und am 17. Juli das Orchestre 
National de Montpellier mit dem 
bekannten russischen Pianisten 
Jewgenij Kissin.  Renate Freyeisen 
Fotos: Kissinger soMMer, uli Weber, lava andreas doMMenz


 Karten unter Telefon 0971.807-
1110 oder Fax 0971.8071109 und 
unter kissingersommer@stadt.
badkissingen.de 


(v.l.n.r.) Highlights des 26. Kis-
singer sommers sind geiger 
David garrett, opernsängerin 
simone Kermes und Pianist 
Jean-Yves Thibaudet.


kurzkonzert mit „jazzette“ 
Sie stehen für den Charme der franzö-
sischen Musette und die Leichtigkeit des 
Jazz, die vier Musiker des „Quartett Jazzet-
te“. Mit Präzision und Fingerspitzengefühl 
bieten sie ein Programm, das den Zauber 
des „savoir vivre“ nach Deutschland holt. 
Wer nun glaubt, Werner Küspert (Gitarre), 
Hauke Seifert (Akkordeon), Gerd Semle 
(Kontrabass) und Daniel Tornier (Schlag-
zeug) bedienen dabei die altbekannten 


Klischees, die mit diesen Musikstilen verbunden sind, der komme, höre und lasse sich 
eines Besseren belehren. „Quartett Jazzette“ kann mehr: unterhalten, ohne trivial zu 
werden, technisch überzeugen, ohne das Gefühl zu vernachlässigen.  sky
 25. märz 2011, 17.30 Uhr BBK-galerie Würzburg, Veitshöchheimer straße 5, 97080 


Würzburg.  eintritt frei! 
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Himmel voller geigen
Das Mozartfest Würzburg feiert in diesem Jahr 90jähriges Jubiläum


Einen Himmel voller Geigen 
kündigt das Würzburger Mo-


zartfest für 2011 an. Zwischen dem 
27. Mai und 3. Juli werden alle ge-
sicherten Violinkonzerte Mozarts 
erklingen. Einer der weltweit be-
wunderten Violin-Könner ist Gi-
don Kremer. Er kommt am 31. Mai 
und 1. Juni mit seiner Kremerata 
Baltica. Noch nicht so bekannt, 
aber bereits Gewinner internati-
onaler Wettbewerbe ist der junge 
Fumiaki Miura; er spielt am 3. Juni 
zusammen mit dem Wiener Kam-
merorchester. Fünfmal wurde der 
Brite Daniel Hope mit dem Echo-
Klassik-Preis ausgezeichnet für 
seine exzellenten Violin-Interpre-


tationen; er wird erstmals am 8. 
und 9. Juni in Würzburg zu hören 
sein; außerdem liest er aus seinem 
Familien-Roman. Letztes Jahr be-
geisterte schon die Geigerin Vilde 
Frang aus Norwegen; heuer ist sie 
angekündigt mit der Academy of 
St. Martin in the Fields am 10. und 
11. Juni In der Matinee „Aufge-
hende Sterne“ wird sich am 12. Ju-
ni die Koreanerin Hyeyoon Park, 
2009 jüngste ARD-Preisträgerin 
im Fach Violine, dem Publikum 
vorstellen. Schon längst arriviert 
ist die charmante Geigerin Baiba 
Skride; sie wird am 14. Juni von 
ihrer Schwester Lauma am Klavier 
begleitet. Dagegen ist der junge 


Linus Roth erst am Anfang seiner 
Karriere; er interpretiert am 15. 
Juni zusammen mit dem Württ-
embergischen Kammerorchester 
Heilbronn Mozarts 1. Violinkon-
zert. Weitere beliebte Violinkon-
zerte Mozarts erklingen am 22. 
und 23. Juni mit den Bamberger 
Symphonikern. Aber auch die an-
deren Abende beim Mozartfest 
versprechen herrlichen Musik-
Genuss. Darüber Ausführliches 
im nächsten Leporello.  frey


Fotos: MozartFest, sussie ahlburg, dan hannen


 Karten unter Telefon 0931.372336, Fax 
0931/373939 oder über info@mozart-
fest-wuerzburg.de 


boogie woogie in oberthulba
Der Mann heißt Schmitt, in der Tat! Doch wer Martin Schmitt mit geschlossenen 
Augen wahrnimmt, der könnte auch annehmen, vor ihm sänge, spiele und ka-
lauere gerade entweder Herr Williams, Herr Cullum oder Herr Bublé. Denn hinter 
dem Allerweltsnamen steckt ein begnadeter, wieselflinker Pianist, ein viriler Sän-
ger und ein virtuoser Unterhaltungskünstler mit dem Sensor für stets scharfsin-
nigen Humor. Diejenigen, die Martin Schmitt wegen seines Karrierestarts in den 
1980er Jahren als Blues-Crooner oder Rhythm-&-Blues-Shouter abgespeichert ha-
ben, kennen nicht einmal die halbe Wahrheit. Unter der Oberfläche schlummert 
eine feine Affinität zum Jazzpiano, der ungekünstelte Spaß an R&B, Ragtime und 
Pop und die Leidenschaft für Soul. Nun präsentiert Schmitt erstmalig von seinem 
neuen Album neben seinen rasanten Stepptänzen auf der Tastatur auch selbsti-
ronische und nachdenkliche eigene Songs in deutscher Sprache. Spätestens damit 
wird sich sein Name unauslöschlich ins kollektive Gedächtnis einbrennen. Live zu 
erleben Nach am 18. März um 20 Uhr wieder auf der Piano-Bühne Oberthulba! 


 Karten unter Telefon 09736.657 oder email info@piano.de, www.piano.de 


sie spielen alle die erste 
geige…(v.l.n.r.): Die aus riga 
stammende und in Hamburg 
lebende Baiba skride (14. Ju-
ni), der Japaner Fumiaki miura 
(3. Juni) und die norwegerin 
Vilde Frang (10. und 11. Juni).
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9. würzburger flamencofestival
„Es ist ein wichtiges Jahr im Flamenco-Himmel“, freut sich Mercedes Sebald, Orga-
nisatorin und künstlerische Leiterin des Flamencofestivals Würzburg. Erst im Winter 
2010 hat die UNESCO den Flamenco, neben der französischen Esskultur und  dem 
mongolischen Naadamm-Festival, zum Immateriellen Kulturerbe der Menschheit er-
klärt. Seit Jahrhunderten wird die Flamencokunst in vielfältigen Varianten gepfl egt. 
Heute gilt sie als eines der Markenzeichen spanischer Kultur in der Welt. Vom 25. März 
bis 4. April steht nun auch Würzburg ganz im Zeichen dieser Leidenschaft. Bereits zum 
neunten Mal vereint das Projekt, das von der Künstlerinitiative „Salon 77“ unterstützt 
wird, Tänzer der Spitzenklasse aus der internationalen Flamencoszene. „Die optimale 
Kombination der Konzerte für einen intimeren Flamenco in der Zehntscheune und 
die große Bühnenshow im Mainfranken Theater erlauben sowohl den Künstlern als 
auch dem Publikum den authentischen Flamenco in den jeweils passenden Rahmen“, 
beschreibt Sebald die bewusste Auswahl der Locations. Mit dabei sind in diesem Jahr 
„Ana Menjibar & Bella Paloma con su grupo“ aus der jungen Berliner Szene. Dane-
ben kommt der Hauptrepräsentant des traditionellen Gitarrenspiels aus der Schule 
Sevilla, Eduardo Rebollar, in Begleitung von Gema Jiménez, eine der wichtigsten Sän-
gerinnen des 21. Jahrhunderts, in die Main-Metropole. Sie alle pfl egen den Flamenco, 
diesen ehrlichsten Ausdruck der Seele. Doch den Beweis, dass er wirklich universal und 
auch für andere Nationalitäten offen ist, den erbringt die Tänzerin Vicky Barea mit 
ihrer Kompanie aus Sevilla am letzten Tag des Festivals, am 4. April im Mainfranken 
Theater. „Das Würzburger Flamencofestival ist nicht mehr wegzudenken“, sind die Or-
ganisatoren überzeugt. Mittlerweile zählt es nach der Besucherzahl zu den größten in 
ganz Deutschland. Doch auffallend sei hier vor allem das besonders lebhaft-spontane, 
kulturbegeisterte und bunt gemischte Publikum. Foto: Mercedes Sebald nio


Bezähmte Wildheit
Handlungsballett "Dracula" am Mainfranken Theater erntet standing ovations


Eine triumphale Premiere er-
lebte das Ballett „Dracula“ am 


Mainfranken Theater – minuten-
langer Beifall, standing ovations 
für ein Tanzprojekt voll drama-
tischer Spannung! Anna Vita hat-
te nach Motiven des Romans von 
Bram Stoker ein Handlungsballett 
mit Elementen zwischen Klassik 
und Moderne entworfen, ließ es 
in der Zeit seiner literarischen Ge-
nese spielen, dem späten 19. Jahr-
hundert, mittels der stimmigen 
Kostüme von Stephan Stanisic. 
Alles geschieht in einen düsteren, 
weiten Raum mit wenigen schwar-
zen Versatzstücken; sie erinnern 
an Verfall, an Verwitterung (Büh-
ne: Sandra Dehler). Die Musik da-
zu von Philip Glass und Wojciech 
Kilar vermittelte schon zu Beginn 
durch ihre Reihungen, minimal 
variierten Wiederholungen, ihre 
mal harmonisch, mal archaisch 
oder sakral wirkende Klanglichkeit 


und deren Brüche einen Eindruck 
von geheimnisvoll bedrohlicher 
Anziehungskraft, die auch an den 
Nerven zehrt. Das äußerst auf-
merksame Philharmonische Or-
chester unter Ulrich Pakusch und 
der oft rhythmisch skandierende 
Chor vermochten diese Wirkung 
noch zu steigern. Alles begann 
mit der Vorgeschichte, wie der „hi-
storische“ Vlad Tepes, der spätere 
Graf Dracula, nach einer Schlacht 
gegen die Muselmanen (als Schat-
tenrisse sichtbar), durch Verrat 
und folgende Rache zum Blut 
saugenden Ungeheuer wird, zum 
Untoten, zum lebenden Geist. Die 
eigentliche Geschichte setzt dann 
in London Ende des 19. Jahrhun-
derts ein, als Jonathan, ein blut-
junger Anwalt, nach Rumänien 
aufbricht, seine Freunde über die 
Dracula-Legende spotten und er 
sich von seiner Verlobten Mina 
verabschiedet. Deren Freundin 


Lucy wird später von einem Vam-
pir gebissen, einem grässlichen 
Ur-Wesen, und kann erst durch 
die Radikalkur von Prof. van Hel-
sing vor der ewigen Unerlöstheit 
gerettet werden, nämlich durch 
einen Pfahl durchs Herz. Und Mi-
na, dem Grafen geheimnisvoll ver-
fallen, kann sich und ihre Freunde 
nur durch dieselbe Methode vor 
dem unheimlichen Bann bewah-
ren. Ob sie dadurch glücklich wird? 
Das stellt die Handlung am Schluss 
in Frage. Ivan Alboresi verlieh Graf 
Dracula Würde, Eleganz, aber auch 
kaum bezähmte Wildheit, anfangs 
als sprungstarker Kämpfer, später 
als schwarze, glatzköpfige Figur, 
sich katzenhaft anschleichend, 
lauernd, galant oder in einem 
ausdrucksstarken Pas de deux mit 
fast grotesken Zügen bei der Ver-
einigung mit Mina. Ako Nakaome 
war einerseits eine geschmeidige 
Gräfin Elisabetha, andererseits ei-
ne naiv-mädchenhafte Mina, die 
sich immer mehr zu einer selbst-
bewussten Persönlichkeit entwi-
ckelt. Caroline Matthiesen als ihre 
Freundin verändert unter dem 
Vampir-Einfluss ebenfalls ihren 
Charakter, wird vom heiteren, bis 
in die Fingerspitzen graziösen We-
sen mit weichen Bewegungen zu 
einem aggressiven, heftig reagie-
renden Geschöpf. Eine besonders 
Mitleid erregende Gestalt war der 
durch Dracula wahnsinnige Mr. 
Renfield mit seinen irren Zuc-
kungen und Verrenkungen (Ro-
milson Ferreira Matos). Damit 
ist er der Gegenentwurf zu den 
Freunden, dem sanften Jonathan 
(Manuel Wahlen), dem großzü-
gigen Arthur (Dmitry Sludyanin), 
dem flinken Dr. Seward (Aleksey 
Zagorulko) und zu Quincey (Fe-
lipe Soares Cavalcante). Die Vam-
pirwesen, drei weiblich-schrille 
Wesen, können ihnen trotz aller 
Verführungskünste nichts anha-
ben. Renate Freyeisen


Foto: lioba schönecK
 Karten unter Telefon 0931.372398, www.wueflamencofestival.com 
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Internationales Musik Festival


„Musik kennt keine Grenzen“ - unter diesem Motto musizieren junge, talentierte Nachwuchskünstler mit anerkannten Profis beim In-
ternationalen Musik Festival vom 11. bis 15. Mai. Der Verein Cantate e. V. mit dem Sitz in Würzburg und der Schulverein Waldorf-
schule Würzburg laden zu fünf unvergesslichen Konzerten an unterschiedlichen Orten Würzburgs ein. Am 11. Mai eröffnen der Schirm-
herr OB Georg Rosenthal und Dr. Schuster das Musik Festival im jüdischen Zentrum Schalom. Hier sind dann um 19 Uhr das Trio „Ir 
Shalem“ aus Israel, der Joyful Praise Choir aus Boston, der Chor Kovcheg aus St. Petersburg und das Oberstufenorchester der Wal-
dorfschule zu hören. Am nächsten Tag werden in der Gethsemanekirche der Joyful Praise Choir aus Boston, der Chor Kovcheg aus 
St. Petersburg sowie das Duo Maria & Georges aus Holland ab 19 Uhr das Publikum begeistern. Am 14. Mai präsentieren die oben 
genannte Organisatoren im Kammersaal der Musikhochschule einen der berühmtesten Geiger und Bratschisten der klassischen 
Musikszene: Grigori Zhislin wird um 19 Uhr zusammen mit dem Streichquartett der Walddorfschule und dem Trio Ir Shalem auftre-
ten. Einen weiteren Höhepunkt bildet das große Finale am 14. Mai um 17.30 Uhr mit Beethoovens neunter Sinfonie in der Johan-
nis-Kirche, an der alle Künstler  mitwirken. Zum Abschluss singt bei einem gemeinsamen Gottesdienst um 10.30 Uhr der Kirchen-
chor Joyful Praise aus Bosten in der Gethsemane Kirche. Mit diesem Festival erhalten musische Talente die Möglichkeit für ein ein-
zigartiges Treffen sowie für Musizieren auf höchstem künstlerischen Niveau  in einen besonderen Rahmen. Die Auftritte stehen un-
ter der Leitung von Tatjana Masurova, die Absolventin der Hochschule für Musik in Gorki (Russland) und diplomierte Dirigentin ist.


vom 11. bis 15. Mai in Würzburg


www.cantate-ev.de


 Karten für alle Konzerte sind im Vorverkauf im Falkenhaus unter Telefon 0931.372398  und an der Abendkasse erhältlich.


„Das rheingold“ a. m.
Wagnermusik an vier Abenden im Theater der Stadt Schweinfurt


Überall wird in deutschen 
Opernhäusern zur Zeit fleißig 


der „Ring“ geschmiedet. Zum groß-
en Wagnerjahr 2013, dem 200. To-
destag des Meisters von Bayreuth, 
wollen viele mit dem Rheingold 
glänzen, die Walküren reiten las-
sen, Siegfried bewundern und am 
Ende die Götter furios verdäm-
mern lassen – größer geht’s halt 
nimmer auf einer Opernbühne. So 
haben selbst vergleichsweise klei-
ne Häuser wie das Landestheater 
Detmold den gesamten „Ring des 
Nibelungen“ im Repertoire, jene 
vier musikdramatischen Abende, 
die Opernbanausen das Fürch-
ten lehren und Wagnerianern 
höchste Wonnen bereiten. Dieser 
Detmolder „Ring“ hat sowohl vom 
interpretatorischen Ansatz wie 


auch von der musikalischen und 
sängerischen Gestaltung viel Lob 
erhalten und gilt als eine Art „Ge-
heimtip“ – was natürlich Unsinn 
ist, denn in der Wagnerwelt gibt 
es keine Geheimtipps, außer wie 
man für die Bayreuther Festspiele 
Karten bekommt. Auch Christian 
Kreppel, Leiter des Schweinfurter 
Theaters, hörte vom „Ring“ in Det-
mold raunen und begann zu träu-
men. „Der Ring des Nibelungen“ 
in Schweinfurt, das wäre natürlich 
ein Coup ohnegleichen... Schließ-
lich hat die aktuelle Spielzeit das 
Motto „Die Oper lebt!“, und letzt-
lich hat Schweinfurts Theater in all 
den Jahren schon sehr viel Großes 
auf die Bühne gebracht. An Super-
lative ist man hier eigentlich ge-
wöhnt. Aber den ganzen „Ring“ zu 


stemmen, vier lange Opernabende 
hintereinander, das wäre denn fi-
nanziell und logistisch wohl doch 
zu viel gewagt gewesen. So bleibt es 
denn – vielleicht zunächst? – „nur“ 
beim Auftakt zum „Ring“, dem 
zweieinhalbstündigen „Rhein-
gold“. Dort wird die Vorgeschichte 
der gewaltigen dramatischen Ver-
wicklungen erzählt: wie Alberich 
das Gold aus den Tiefen des Rheins 
stiehlt und daraus einen Ring von 
enormer Macht schmiedet, der 
schließlich seinen Fluch über all 
diejenigen breitet, die ihn besit-
zen. Das war in Schweinfurt noch 
nie zu sehen und zu hören, aber 
an vier Abenden, 19., 20., 25.,26. 
März, schimmert das „Rheingold“ 
nun auch im Main.  lorei


Foto: rainer WorMs


„Das rheingold“ a. m.


Die oper lebt – in schwein-
furt auf jeden Fall, an vier 
Abenden mit dem Auftakt 
zum „ring“, dem „rheingold“.


 Karten unter 09721.51475 
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„König der Klarinette“ 
Ausnahme-Klarinettist Giora Feidman gastiert auf Jubiläumstournee in Würzburg


Vom „ruhiger werden“ kann 
beim „König der Klarinette“ 


Giora Feidman auch mit Mit-
te siebzig keine Rede sein. Sein 
überbordender Tatendrang ist auf 
seiner diesjährigen Jubiläums-
konzertreise zum 65. Bühnenju-
biläum und gleichzeitig zum 75. 
Geburtstag des Künstlers ebenso 
ungebrochen wie seine Spielfreu-
de. Unter dem Motto „World Klez-
mer“ – Tournee 2011 gastiert Feid-
man mit zahlreichen befreunde-
ten Musikern am 6. Mai um 20 Uhr 
in der Würzburger St. Johannis 
Kirche. Mit Musik von Mozart bis 
Gershwin, vom Nahen Osten bis 
Lateinamerika, von biblischen 
Gesängen bis zum modernen jü-
dischen Lied, vom Solo-Auftritt 
bis zum großen Orchester und für 
ein Publikum von jung bis alt hat 
sich der in Buenos Aires geborene 
Feidman in die Herzen seiner Zu-
hörer gespielt. Dabei brillierte er 
stets als einzigartige Persönlich-
keit und begeisterte Publikum 


wie Kritiker gleichermaßen. Über 
allem stand und steht bei Giora 
Feidman stets der Klezmer. Dies 
aber nicht nur als Bezeichnung für 
einen bestimmten musikalischen 
Stil, sondern vor allem als Begriff 
für eine Haltung gegenüber der 
Musik als Weltsprache und für 
eine Art des Musizierens, gleich 
zu welcher Melodie: „Ein Klezmer 
spielt nicht, er singt“, sagt Feid-
man und tut das nicht nur auf 
seinem Instrument, sondern mit 
jeder Faser seines Körpers und 
seiner Seele. Mit seiner diesjäh-
rigen Tournee „World Klezmer“ 
möchte der Künstler seine Welt 
des Klezmer, quasi als Summe 
und Essenz seines musikalischen 
Lebens, in großer Besetzung zu 
seinem Publikum bringen. Un-
terstützt wird er dabei von sechs 
jungen Solisten und feiert mit ih-
nen die ungebrochene, geballte 
Energie seiner Musik, ihre Vielfalt 
und Farbenpracht. So wird auf 
der Bühne gelacht und geweint, 


tollkühn um die Wette gespielt, 
improvisiert und getanzt – kurz-
um: ein Feuerwerk an Virtuosität 
und Lebensfreude präsentiert, 
komponiert aus einer ganzen Pa-
lette unterschiedlicher Kulturen. 
Der baskische Akkordeon-Virtu-
ose Enrique Ugarte wirkt ebenso 
mit wie der argentinische Raul 
Alvarellos auf der Piccolo-Flöte. 
Avi Avital aus Israel bringt sich 
als Meister und Wiederentdecker 
der Mandoline in den musika-
lischen Reigen genauso ein wie 
der Perkussionist Murat Coskun, 
der Gitarrist Jens-Uwe Popp oder 
Guido Jäger am Kontrabass. Den-
noch ist das Ensemble mit sieben 
Musikern noch nicht ganz kom-
plett. Denn wie immer versteht 
Feidman sein Publikum als den 
wichtigsten Mitwirkenden seiner 
Konzerte.  mapla


Fotos: giora FeidMan


 Karten unter Telefon 01805.607070, 
www.argo-konzerte.de 


Leonard Bernstein: „Lang lebe giora, 
seine Klarinette und seine musik! er 
schlägt Brücken zwischen generati-
onen, Kulturen und schichten, und er 
tut es mit vollendeter Kunst!“


magische momente in hassfurt
Sie sind Preisträger des „Nachwuchsförderpreises für junge Songpoeten“ 2010, ver-
liehen von der Hanns-Seidel-Stiftung beim traditionsreichen Format des Bayerischen 
Rundfunks „Songs an einem Sommerabend“: Die Sängerin Caro Obieglo und der Pia-
nist Andreas Obieglo, das Duo „Carolin No“. Seit dem Debut im Jahre 2007 haben sie 
mit ihrem eigenen eindrucksvollen Mix aus Singer/Songwriter-Elementen und Anlei-
hen aus Klassik, Pop und Jazz eine eigene Klangfarbe und Ausdrucksform geprägt und 
sich so eine wachsende Fangemeinde erobert. Auf der Bühne entwickeln die beiden 
eine magische Dichte, die den Zuschauer/-hörer in seinen Bann zieht und ihn immer 
neue Facetten im Zusammenklang von Stimme, Piano und elektronischen Elementen 
entdecken lässt. Abgerundet wird die Performance von feinfühlig eingesetzten Video-
effekten. Live inszenieren die beiden ein abwechslungsreiches Konzertprogramm, bei 
dem die unter die Haut gehende Stimme von Caro immer das Zentrum bildet. Das 
Kulturamt Haßfurt hat beide Musiker zu einem Konzert am 27. März um 19 Uhr in die 
Rathaushalle Haßfurt eingeladen.  sky


 Karten unter Telefon 09521.688228  
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Frühlingserwachen
Der kroatische Ausnahmemusiker Radovan Vlatković ist zu Gast in Bad Brückenau


„Schöne junge Frühlingszeit/ 
Leerst dein Füllhorn auf mich 
nieder/ Giebst der Seele Flügel 
wieder und den Liedern Mun-
terkeit.“ Heiter und lebendig be-
schreibt der Lyriker Gustav Falke 
das Heraufziehen der ersten, 
wärmenden Sonnenstrahlen. 
Fühlbar versetzen seine Zeilen 
in Schwung. Im beschaulichen 
Bad Brückenau hat das Baye-
rische Kammerorchester (BKO) 
gleiches im Sinn. Am Freitag, den 
1. April, um 19.30 Uhr ertönt dort 
das Hornsignal aus dem König-
Ludwig-I.-Saal. Das Traditionsor-
chester hat hierzu einen der welt-
weit gefragtesten Bläsersolisten 
geladen. Radovan Vlatković, 
der bereits einige Male erfolg-
reich mit dem BKO abseits des 
Staatsbades konzertierte, stellt 
sich nun auch dem heimischen 
Publikum in der Kurstadt vor. 
„Nach Bad Brückenau reist er 


mit zwei virtuosen Stücken für 
Solo-Horn und Orchester von 
Wolfgang Amadeus Mozart und 
Mátyás Seiber im Gepäck“, freut 
sich Pavol Tkac, Pressesprecher 
BKOs, auf die Darbietung des 
weit gereisten Hornisten, der 
sein breit gefächertes Repertoire 
schon gemeinsam mit dem Sym-
phonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks, dem BBC Sympho-
ny Orchestra London oder auch 
mit dem Tokyo Metropolitan 
Symphony Orchestra präsentie-
ren durfte. „Wunderschön die 
expressiv singend gestalteten Li-


nien von Vlatković, seine beweg-
liche Artikulation, seine Farben; 
kommunikativ atmend trug ihn 
das Orchester durch das Werk“, 
so ein Kritiker über das Gebaren 
des Kroaten, der auch in Bad Brü-
ckenau für ein sanftes Frühlings-
erwachen sorgen wird. Durch das 
Programm  führt, die auch in Bad 
Brückenau schon längst bekann-
te, Barbara Stoll, die langjährige 
Sprecherin des TV-Senders ARTE.


 Nicole Oppelt
Foto: thoMas WolF


 Karten unter Telefon 09741.93890 und 
09741.8020, www.kammerorchester.de.


nicht nur radovan Vlatković 
ist während des Frühlings-
konzerts für brillante Horn-
klänge verantwortlich. in der 
effektvollen sinfonie D-Dur 
nr. 31 von Joseph Haydn, die 
den Beinamen „mit dem 
Hornsignal“ trägt, steht ihm 
ein Hornquartett zur seite.


Variationen
Aschaffenburger Orgelzyklus bietet breites Programm


Nach dem Eröffnungskonzert 
Ende Februar nimmt der dies-


jährige Aschaffenburger Orgelzy-
klus am Freitag 18. März um 20 
Uhr in der „Herz-Jesu-Kirche“ sei-
nen Fortgang. Zu hören ist hier das 
Programm „Transkriptionen“ des 
Kölner Domorganisten Winfried 
Bönig. Bönig leitet als Professor 
für künstlerisches Orgelspiel und 
Improvisation seit 1998 den Studi-
engang Katholische Kirchenmusik 
an der Musikhochschule Köln, seit 
genau zehn Jahren wirkt er zudem 
als Organist im Kölner Dom. Große 
Beachtung in der Musikwelt fan-
den seine Einspielungen der Or-
geln im Kölner Dom sowie eine 
CD mit einer eigenen Transkrip-
tion von Bachs „Goldberg-Varia-
tionen“. In Aschaffenburg stehen 
Orgelwerke von Johann Sebastian 
Bach, Franz Liszt, Jean Guillou, Ge-
org Friedrich Händel und Thierry 
Escaich. Am 3. April um 16 Uhr fol-
gen in der Stiftsbasilika „St. Peter 
und Alexander“ mit den „Aschaf-
fenburger Visionen“ Orgelimpro-


visationen zu Aschaffenburger 
Motiven und Sehenswürdigkeiten, 
dargeboten vom Berliner Orga-
nisten Wolfgang Seifen. Seifen ist 
seit 2000 Professor für Improvisa-
tion und Liturgisches Orgelspiel an 
der Universität der Künste in Ber-
lin, seit 2004 bekleidet er zudem 
das Amt des Titularorganisten an 
der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-
kirche in Berlin. Am Freitag, den 
20. Mai um 20 Uhr folgt zum Ab-
schluss des diesjährigen Orgelzy-
klus in der Kirche „Maria Geburt“ 
in Aschaffenburg-Schweinheim 
ein besonderes Highlight. Der 
Stummfilm des Regisseurs Cecil 
B. DeMille „König der Könige“ aus 
dem Jahr 1927 wird vom Münch-
ner Organisten Stefan Moser mit 
Orgelimprovisation unterlegt. 
Mosers Live-Orgelmusiken zu 
Stummfilmklassikern wie „Nosfe-
ratu“, „Metropolis“ oder „Panzer-
kreuzer Potemkin“ fanden bisher 
große Beachtung.  mapla


 www.orgelzkylus.de 







Der renner     vom 15. märz bis 14. April


MUSEEN & GALERIEN
BAD KISSINGEN


mUseUm oBere sALine/ 
BismArCK-mUseUm
Obere Saline 20, Tel.: 0971.8071230
www.museum-obere-saline.de
Mi – So 14 – 17 Uhr
Bis 17.4.: Bier
Über 100 Künstler und Schriftsteller beleuch-
ten das Thema Bier


HASSBERGE
KneTZgAU-esCHenAU


gALerie im sAAL
Gangolfsbergstr. 10, Tel: 09527.810501
www.galerie-im-saal.de
So 11 – 18 Uhr
20.3. - 10.4.: grafisches Kabinett mit 
Thomas Achter, ruthard Fella, Kristin 
Finsterbusch
Vernissage: 19.3.2011 zwischen 18 und 21 Uhr 
mit zwei Einführungen um 18.30 Uhr und 
um 20 Uhr und musikalischem Rahmenpro-
gramm, Führung: 3.4.2011, 11 Uhr


KITZINGEN LAND
iPHoFen


KnAUF-mUseUm
Am Marktplatz, Tel: 09323.31-528
www.knauf-museum.de
Di – Sa 10 – 17 Uhr, So 11 – 17 Uhr
27.3. – 26.6.: 4 x Afrika und zurück
Meisterwerke de Illustrators von Brehms  
Tierleben – Wilhelm Kuhnert


MAINTAUBER 
BAD mergenTHeim 
 
DeUTsCHorDensmUseUm 
Schloß 16, Tel.: 07931.52212 
www.deutschordensmuseum.de 
Nov – März: Di – Sa 14 – 17 Uhr  
So/Feiertag 10.30 – 17 Uhr 
8.4. – 18. 9.: Faszination Universum. 
eine reise durch raum und Zeit


WerTHeim 
 


grAFsCHAFTsmUseUm 
Rathausgasse 6 – 10 
Tel.: 09342.301511 
www.grafschaftsmuseum.de 
Di – Fr 10 – 12 Uhr/14.30 –16.30 Uhr,  
Sa 14.30 – 16.30 Uhr, So 14 – 17.00 Uhr 
Dauerausstellung: 
„Kinderland – Zauberland“ Histo-
rische Puppen und Puppenstuben der 
sammlung Weidelt. 
otto modersohn und Louise moder-
sohn-Breling – Die reisen nach Wert-
heim und Franken.


SCHWEINFURT STADT 
 
mUseen Der sTADT sCHWeinFUrT 


KUnsTHALLe im eHemALigen 
ernsT-sACHs-BAD
Rüfferstr. 4, Tel: 09721.51479
Di – So 10 -17 Uhr, Do 10 – 21 Uhr
www.kunsthalle-schweinfurt.de, 
www.schweinfurt.de
Bis 29.5.: impressionismus – expressi-
onismus: Wilhelm Kohlhoff 
Bis 22.5.: : Parallelnatur:  Herbert meh-
ler (skulpturen) und Andreas schmidt 
(Fotografie)


mUseUm gUnnAr-WesTer-HAUs 
Martin-Luther-Platz 5 
Di – Fr 14 – 17 Uhr:  
russische ikonen des 16. – 19. Jh.
Sammlung Glöckle 
 
mUseUm ALTes gYmnAsiUm 
Martin-Luther-Platz 12, 
Fr 14 – 17 Uhr, sa/so 10 – 13 Uhr
Für Schulklassen und Gruppen ist das Haus 
nach Voranmeldung beim Schweinfurter 
Museums-Service MuSe unter Telefonnum-
mer 09721.51215 darüber hinaus zugänglich
Früh-, reichsstadt- und industrie-  
geschichte, Friedrich rückert, Welt 
des Kindes, Herbarium emmert 
 
nATUrKUnDLiCHes mUseUm 
Brückenstr. 39, 
Fr 14 – 17 Uhr, sa/so 10 – 13 Uhr
Für Schulklassen und Gruppen ist das Haus 
nach Voranmeldung beim Schweinfurter 
Museums-Service MuSe unter Telefonnum-
mer 09721.51215 darüber hinaus zugänglich.
Vogelsammlung der Brüder schuler,  
schmetterlinge 


mUseUm georg sCHÄFer
Brückenstraße 20, Tel.: 09721.51917
Di – So 10 – 17 Uhr, Do 10 – 21 Uhr
Bis 26. Juni: Das schicksal der skulptur: 
August gaul - Kleiner Tierpark


WeingALerie
Neue Gasse 35, Tel.: 09721.730444
Di – Fr 10 – 13/ 15 – 19 Uhr, Sa 10 – 15 Uhr
www.weingalerie-sw.de
Bis 9.4.:  Jürgen Wolf – malerei: 
„Durst, nacktheit und die schlange, 
die wir beschwören“
Ab 12.4.: ronald Johnson


WÜRZBURG STADT 
 
ATeLier BernHArD sCHWAniTZ
Katharinengasse 1
Do - Sa 13 – 18 Uhr
www.leinwandundbronze.de
Bis 2. 4.: erhard Löblein – malerei
25.3., 19.30 Uhr: Kopfgewächse – er-
hard Löblein liest aus seinen gedich-
ten, Kurzgeschichten und romanen 
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Die Bayerische Landesfotoschau findet dieses Jahr vom 16. bis 17. April in der Aula der Ver-
bandsschule Schwanfeld statt. Gezeigt werden 130 Fotos aus allen Bereichen der Fotografie. 
Sa 16 – 20 Uhr, So 10 - 18 Uhr, www.fotokreis-schwanfeld.de


Am 8. April um 20 Uhr ist in der Stadthalle Feuchtwangen „Dantons Tod“ von Georg Büchner 
von der Württembergische Landesbühne zu sehen. Vor der Vorstellung findet um 19.15 Uhr im 
Foyer des Kulturbüros ein kostenloser Einführungsvortrag statt.







Frühlingserwachen in Grafenrheinfeld: Der Kabarettist Ingo Appelt begeistert die Nation mit 
„Männer muss man schlagen!“ am 27.03.2011 um 19.30 Uhr in der Kulturhalle Grafenrheinfeld.  
Kartenvorverkauf unter: Tel.: 09723 7775 oder 09721 28895


Für das Konzert am 19. März in St. Johannis in Würzburg konnten „Voices“ den viel beschäf-
tigten Philipzen als Special Guest gewinnen. Zu hören sind bekannte Ensemble Gospel, Pop-
Klassiker, Balladen und Schmusesongs aufführen. www.vopices-wuerzburg.de
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gALerie Der sPArKAsse  
mAinFrAnKen
Hofstraße 7-9, Beratungscenter
Mo, Di, Mi, Fr 8.30 – 16.30 Uhr, Do 8.30 
– 17.30 Uhr
Bis 29. 4.: reihenhäuser und andere 
immobilien: Zeichnungen und pla-
stische objekte von Jürgen Hochmuth


mArTin-Von-WAgner-mUseUm 
Residenzplatz 2, Tor A 
Tel.: 0931.3182288
www.uni-wuerzburg.de/museum 
Antikensammlung (As): 
Di – sa 13.30 – 17 Uhr, so 10 – 13.30 Uhr 
gemäldegalerie (gg): 
Di – sa 10 – 13.30 Uhr, so 10 – 13.30 Uhr
graphische sammlung (gs) 
Di und Do 16.00 – 18.00 Uhr oder nach 
Vereinbarung
Ab 10.4.: Athen mit den Augen des 
Aristophanes und des menander


mUseUm im KULTUrsPeiCHer 
www.kulturspeicher.de 
Di 13 – 18 Uhr, Mi 11 – 18 Uhr, Do 11 – 19 
Uhr 
Fr – So 11 – 18 Uhr 
Bis 10.7.: Drehscheibe iii: Ungeheu-
erlich – Werke aus der grafischen 
sammlung im Dialog mit zwei Posi-
tionen aktueller Kunst: Alfred Kubin, 


27.3., 19.30 Uhr:  
Jazz mit gwilym simcock (Klavier)
28./29.3., 19.30 Uhr:  
ewig jung – ein songdrama
31.3., 19.30 Uhr:  
Ariodante – musikdrama
2./15.4., 19.30 Uhr: Bamberger sym-
phoniker – Bayerische staatsphilhar-
monie
4.4., 19.30 Uhr, shoppen
6./7./11./12.4., 19.30 Uhr: Draußen vor 
der Tür
8.4., 19.30 Uhr:  
salzburger Chamber soloists
9.4., 19.30 Uhr: Aditi mangaldas 
Dance Company
13.4., 19.30 Uhr:  
Zweifel – Parabel von J. P. shanley


SCHWEINFURT LAND
grAFenrHeinFeLD


KULTUrHALLe
Hermasweg 1a, Tel.: 09723.913329
25.3., 19.30 Uhr: Frühlingserwachen: A 
Capella Konzert
26.3., 19.30 Uhr italienischer Abend 
wurde abgesagt
27.3., 19.30 Uhr: Frühlingserwachen: 
Kabarett mit ingo Appelt
2./3.4., 19.30 Uhr: Frühjahrskonzert 
des musikvereins grafenrheinfeld
8./9.4., 19.30 Uhr: Benefizkonzert für 
die station regenbogen


WÜRZBURG STADT 
 
TAnZsPeiCHer
Veitshöchheimer Str. 5, Tel.: 
0931.4525855
www.tanzspeicherwuerzburg.de


Fränkisches
Freilandmuseum
Bad Windsheim


Technik-Tag Samstag 19. März
 


Ostern im Freilandmuseum Samstag 23. bis Montag 25. April
 Infos & Jahresprogramm unter Tel. 09841/66800


www.freilandmuseum.de


97286 Sommerhausen
Katharinengasse 3


Info & VVK
Telefon (0 93 31) 98 00-370
Telefon (0 93 31) 98 00-360


www.theater-sommerhaus.de


Jutta schmitt und Helmut Booz
Bis 20.3.: natürlich grün! erlebnisaus-
stellung der museumspädagogik
10.4. – 17.7.: August macke – ganz 
privat. eine reise durch das Leben von 
August macke


sPiTÄLe 
Zeller Str. 1 , Tel.: 0931.44119 
www.vku-kunst.de 
Di – Do 11 – 18 Uhr, Fr 11 – 20 Uhr, Sa/So 
11 – 18 Uhr 
20.3. – 10.4.: AnderWelt – Arbeiten 
von Laura edith Wittmann-Weidelt
Vernissage: 19.3., 19 Uhr


WÜRZBURG LAND 
sommerHAUsen 


gALerie Beim roTen TUrm 
Rathausgasse 20, Tel.: 09333.489 
www.galerie-beim-roten-turm.de 
Mi – So 14 – 18 Uhr 
27.3., 11 Uhr: 30 Jahre galerie
Objekte aus Glas und Metall von Marion und 
Uwe Hempel
Glasarbeiten von Freia Schulze, Hals- und 
Ohrschmuck von Ute Tobisch, Glasschmuck 
von Ursula Distler


LITERATUR 


MAINSPESSART 
KArLsTADT/HimmeLsTADT 


mÄrCHenerZÄHLerin KAroLA grAF 
Triebstraße 38, Himmelstadt 


Tel.: 09364.815485 
www.diemaerchenerzaehlerin.de 
20.3., 11 Uhr, stadtbibliothek Kit-
zingen: märchen von Frauen für 
Frauen
Erzählmatinee zum Weltgeschichtentag  
gemeinsam mit dem Unterfränkischen  
Erzählkreis und musikalischer Begleitung


BÜHNE 


MAINSPESSART 
gemÜnDen-LAngenProZeLTen 
 
THeATer sPessArTgroTTe 
Mainuferstr. 4 ,Tel.: 09351.3415 
www.spessartgrotte.de 
17.3., 20 Uhr: gott hatte Zeit genug – 
Kabarett mit Holger Paetz
18./19./27.3., 20 Uhr: Zebralla
25./26.3., 20 Uhr: ich will spaß
1./10.4., 20 Uhr:  
gott des gemetzels, Komödie
7./8.4., 20 Uhr: ich will spaß
9./15.3., 20 Uhr: Zebralla
14.3., 20 Uhr: Aufwärts – Kabarett mit 
Arnulf rating


SCHWEINFURT STADT


THeATer Der sTADT sCHWeinFUrT
Roßbrunnstr.2, Tel.: 09721.51741
www.theater-schweinfurt.de
15.3., 19.30 Uhr: Der Kuss, Ballett
17.3., 19.30 Uhr: Hofkapelle schloss 
seehaus – if music be he food of love
19./20./25./26.3., 19.30 Uhr:  
Das rheingold







19.3., 20 Uhr: Fledermäuse und bunte 
schatten
thomas kopp kompanie
28.3., 20 Uhr: „gegenwartsmoment“ 
work 2 „bordered“


THeATer AUgenBLiCK
Im Kreuz 1, Tel: 0931. 2009017
www.theater-augenblick.de
18.3., 19.30 Uhr: schleifstein – roots-
music vom main
19.3., 19.30 Uhr:  
Herr Pawlick und Frau eisend
22.3., 10 Uhr/24./25.3., 19.30 Uhr:  
Beziehungsweisen
Tänzer aus dem Ensemble Theater  
Augenblick
26.3., 19.30 Uhr: orchestre Colonial 
– Chansons aus den goldenen 30er 
Jahren
1.4., 19.30 Uhr: steffi List & band
7./12.4.,10 Uhr:  
Himmel, Hölle und die Lust am Leben
8./9./14.4., 19.30 Uhr: Himmel, Hölle 
und die Lust am Leben
Ensemble Theater Augenblick


THeATer BoCKsHorn
Veitshöchheimer Str. 5, Tel. 
0931.4606066
www.bockshorn.de
15.3., 20.15 Uhr: Django Asül – Fragil
16.3., 20.15 Uhr:  
michl müller – jetzterstrecht
19.3., 20.15 Uhr: Arthur senkrecht & 
Bastian Pusch – erfolg für alle
20.3., 20.15 Uhr: georg schramm – 
meister Yodas ende
23.3., 20.15 Uhr: Volker Pispers – Bis 
neulich ...
25.3., 20.,15 Uhr: michael Altinger – 
schöner Arsch
26.3., 20.15 Uhr: stephan bauer – Auf 
der suche nach dem verlorenen mann
1.4., 20.15 Uhr: six Pack – Williams 
Christ superstar
2.4., 20.15 Uhr: Barbara Kuster – Ab 20 
Uhr wird zurückgeschossen
4.4., 20.15 Uhr: Florian schröder – Du 
willst es doch auch!
8.4., 20.15 Uhr: TBC – stresstest
9.4., 20.15 Uhr:  
gunzi Heil – Der musengau
15.4., 20.15 Uhr: Uli Boettcher – Ü 40 – 
Die Party ist zu ende


THeATer CHAmBinZKY 
Valentin-Becker-Str. 2, Tel.: 0931/51212 
www.chambinzky.com 
16./17./18./19./23./24./25./26./30.31.3.
, 20 Uhr/20./27.3., 19 Uhr/1./2./3./6./7.
/8./9./13./14./15.4., 20 Uhr/3./10.4., 19 
Uhr:  Der mann von La mancha


25.3., 19 Uhr, Weingut Baldauf:  
sensorik-Workshop
Sehen, riechen, fühlen, schmecken und die 
Vielfalt der Weinaromen kennenlernen
1.4., 19 Uhr, Weingut Baldauf: Käse, 
Brot und Wein – im genuss vereint
8.4., 19 Uhr, Kurgarten-Café:  
gangster Dinner
9.4., 19 Uhr, museum obere saline: 
Weinkrimi – Der Champagner-Fonds 
von und mit Paul grote


TAUBERFRANKEN
DisTeLHAUsen


ALTe FÜLLerei
Grünsfelder Str. 3, Tel.: 09341.805-88
www.distelhaeuser.de
mo bis Do 11.30/14.30/18.30 Uhr,  
Fr und sa 11.30/16.30 Uhr:  
erlebnisbesichtigung
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26.3., 20 Uhr: odenwälder shanty 
Chor – musikkabarett
8.4., 20 Uhr:  
mistcapala – musik-Comedy


WÜRZBURG STADT


sTAATLiCHer HoFKeLLer
Residenzplatz 3, Tel.: 0931.3050927
www.hofkeller.de
Treffpunkt: Frankoniabrunnen auf dem 
Residenzplatz
6.3. bis 19.12.:  
Öffentliche Kellerführungen
sa, so und an Feiertagen: 10, 11, 12, 14, 
15, 16 Uhr, sa auch 17 Uhr
26.3., 9./16.4., 20 Uhr:  
Öffentliche Weißweinproben


THeATer ensemBLe 
Frankfurter Str. 87 
Tel.: 0931/44545 
www.theater-ensemble.net 
19./20./23./25./26./30.3., 20 Uhr:  
Die rotstifte: museumsreif
31.3., 20 Uhr: engel der Barmherzigkeit 
– dein heißer Draht zum Tod
1./2.4., 20 Uhr: engel der Barmherzig-
keit – dein heißer Draht zum Tod
8./9./10.4., 20 Uhr: Der Freigeist
von Eric Emmanuel Schmitt


 
MUSIK


WÜRZBURG STADT


sPiTÄLe 
Zeller Str. 1 , Tel.: 0931.44119 
www.vku-kunst.de 
Di – Do 11 – 18 Uhr, Fr 11 – 20 Uhr, Sa/So 
11 – 18 Uhr 
2.4., 20 Uhr: Hot & Cool: meschugge – 
Cd-Präsentation
9.4., 20 Uhr: Letzte Worte – Konzert 
für streichquartett und sprecher
Joseph Haydn: Die sieben letzten Worte Jesu 
des Erlösers am Kreuz
Michail Bulgakow: Pilatusgeschichte aus „Der 
Meister und Margarita“


VoCALensemBLe
Deutschhauskirche
Karten: Musikhaus Deußer
8.4., 19 Uhr: Lamentationes – Chormu-
sik zur Passion
Werke von Gesualdo, Kuhnau, Lasso, Mauers-
berger, Mendelssohn, Nystedt und Poulen 
Leitung: Christian Rohrbach


LEBENSART


BAD KISSINGEN STADT


BAD Kissinger genUss-WeLTen
Tel.: 0971.8074545
www.genuss-welten.de 
18.3., 19 Uhr, Kurgarten-Café: Krimidin-
ner – Hochzeit in schwarz
19.3., 19 Uhr, restaurant salinenblick: 
Fischers Fritz fischt...
Außergewöhnliches 5-Gänge-Menü


Unter dem Titel „Lamentationes“ bringt das Vocalensemble Würzburg am 8. April um 19 Uhr 
in der Deutschhauskirche in Würzburg Chormusik zur Passion zu Gehör. Karten sind beim 
Musikhaus Deußer erhältlich.


Am 16. und 17. April von 10 bis 18 Uhr lädt die Firma Hellmuth –  Eisen im Trend zu den Knetzgauer 
Gartentagen. Erlesene Aussteller rund um Garten und Wohlfühlen warten mit zahlreichen 
Inspirationen. Italienische Köstlichkeiten sorgen für südliches Flair.







lebensART
Brückenschlag
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internationale 
Frauennetzwerke
Frauen aus Würzburgs Partnerstädten treffen sich in der Akademie Frankenwarte


So interkulturell war ein Frauentag in Würzburg 
wohl noch nie: Frauen aus Rochester, Caen, Um-


eå, Bray und Suhl treffen sich anlässlich des 100. Frau-
entagjubiläums vom 18. bis 20. März mit Frauen aus 
Würzburg in der Akademie Frankenwarte. „Gleiche 
Rechte, gleiche Chancen, gleiches Glück?“ lautet das 
Thema des internationalen Frauenkongresses, bei 
dem die Situation von Frauen in den verschiedenen 
Ländern dargestellt wird. Ausdrücklich geht es bei 
dem Treffen nicht nur darum, Fakten zu kommuni-


zieren. Frauen aus Würzburgs Partnerstädten wollen 
Netzwerke anbahnen mit Frauen aus Würzburg, die 
sich für mehr Chancengleichheit und damit mehr 
„Glück“ engagieren. Gibt es doch in jedem Land in-
spirierende Beispiele für frauen- und genderspezi-
fische Initiativen. Was etwa im US-amerikanischen 
Rochester auf den Weg gebracht wurde, stellen die 
Pastorinnen Carol Anne Strawbridge und Kay Mi-
cheline unter dem Titel „The Waters of Liberation 
flow through Rochester“ vor. Welche Erfolge die Stra-
tegie „Gender Equality“ in Umeå brachte, zeigt Um-
eås Stadtpräsidentin Marie-Louise Rönnmark auf.


Wird heute wirklich noch bemerkt, ob es eine 
Frau oder ein Mann ist, von der oder dem ein Un-
ternehmen oder eine Abteilung geleitet wird? Di-
ese Frage will Dr. Marcela Fajardo-Moser mit den 
Teilnehmerinnen diskutieren. Die aus Kolumbien 
stammende Infektionsimmunologin arbeitet seit 
2007 als „Technologiescout“ im Innovations- und 
Gründerzentrum Würzburg (IGZ). Ihre Aufgabe 
besteht darin, biotechnologische und biomedizi-
nische Ausgründungen von jungen Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftlern zu begleiten.


Was dringend modifiziert werden muss, so Susan 
Fiedler von der Organisation Business and Profes-
sional Women (BWP) in Würzburg, ist das unfaire 
Entlohnungssystem. Noch immer verdienen Frauen 
hierzulande 23 Prozent weniger als Männer. BPW 
wird darauf sowohl beim internationalen Frauen-
kongress als auch beim Equal Pay Day am 25. März 
von 11 bis 18 Uhr am Sternplatz aufmerksam ma-
chen. Der Aktionstag, in den ein Walk Act mit der 
Improtheatergruppe Kaktussen integriert ist, wur-
de bewusst gewählt: Bis dahin müssen deutsche 
Frauen arbeiten, um genauso viel Geld in der Ta-
sche zu haben wie Männer zum Jahresende 2010.   
 Pat Christ


Foto: gestaltung: Karl Maria stadler, drucK/verlag: r. schuMann, München 
(nachdrucK voM neuen vorWärts verlag, bonn)


 Weitere informationen zum gesamten Programm des internati-
onalen Frauentages unter: www.frankenwarte.de 


musik für 
mwanza
Vier Musikduos, ein Ziel: Mit 
einem außergewöhnlichen Bene-
fi zkonzert im Staatlichen Hofkel-
ler unter der Residenz unterstützt 
am 20. März um 18.30 Uhr die 
Deutsch-Finnische Gesellschaft 
Würzburg (DFG) ein berufsbezo-
genes Schülerinnenaustausch-
projekt zwischen Würzburg und 
Mwanza (Tansania). Unter der 
Schirmherrschaft von Würz-
burgs Oberbürgermeister Georg 
Rosenthal veranstaltet die DFG 
ein Konzert mit Würzburger 
Musikern, um den Besuch tansa-
nischer Hauswirtschaftsschüle-
rinnen in Deutschland fi nanziell 
zu unterstützen. Neun Schüle-
rinnen aus Würzburg sammelten 
im Sommer 2010 an ihrer tansa-
nischen Partnerschule wertvolle 
berufl iche als auch persönliche 
Erfahrungen in Mwanza. Im Mai 
2011 werden zwölf tansanische 
Schülerinnen und zwei Lehre-
rinnen zum Gegenbesuch nach 
Würzburg kommen, im hauswirt-
schaftlichen Bereich arbeiten und 
soziale Projekte besuchen. Der 
gesamte Erlös aus dem Karten-
verkauf für das Konzert kommt 
deshalb dem M.W.A.N.Z.A e.V. 
mit Sitz in Würzburg zu, um den 
Gegenbesuch mitzufi nanzieren. 
Der Städtepartnerschaftsverein 
ist gemeinsam mit der Akademie 
Frankenwarte und der Klara-
Oppenheimer-Schule Mitorga-
nisator dieses ungewöhnlichen 
Austauschprojekts.  sky
 Foto: DFG


Vier Duos spielen für mwanza: 
Carola Thieme und Jochen Vol-
pert, Bernhard von der goltz 
und rainer schwander (1. rei-
he v. l.), Homaira mansury und 
stefan Weinkötz sowie gun-
ther schunk und sebastian 
schneider (2. reihe v. l.) bieten 
am 20. märz im Hofkeller Jazz, 
Pop, Folk und Blues.


 Karten für 20 euro inklusive 
einem glas Begrüßungssecco 
(spendenquittung erhältlich), 
im VVK: Buchladen neuer Weg, 
sanderstr. 23 und Weltladen 
Würzburg, Plattnerstr. 14 


seit 1911 fanden jährlich Frauentage statt, die von den so-
zialistischen Frauenverbänden zur Propagierung des Frau-
enwahlrechts und der gleichstellung genutzt wurden.


neue gleichstellungsbeauftragte
Die Stadt Würzburg hat eine neue Gleichstellungsbeauftragte. Die im Iran geborene 
Deutsche Dr. Zohreh Salali kümmert sich seit dem 1. März um Themenschwerpunkte 
wie Gender Mainstreaming, die hausinterne Umsetzung der Gleichstellung von Män-
nern und Frauen oder die Vernetzung und Zusammenarbeit mit den Frauenverbänden. 
Nach ihrem Studium der Soziologie, Politikwissenschaft, europäischen Ethnologie und 
Pädagogik in Marburg sammelte sie berufl iche Erfahrungen in den unterschiedlichsten 
Bereichen. So war Dr. Salali unter anderem in einem Frauenhaus, im Sozialamt und 
als Landesgeschäftsführerin der Ausländerbeiräte Rheinland-Pfalz tätig. Würzburgs 
Oberbürgermeister Georg Rosenthal begrüßte die neue Mitarbeiterin als „städtische 
Angestellte mit enormen Praxiswissen.“ Bereits während ihres Studiums hat sich Frau 
 Zohreh Salali ausführlich mit der Frauenforschung beschäftigt. Bei den derzeit anste-
henden zahlreichen Veranstaltungen zum Internationalen Frauentag will die ehema-
lige Lehrbeauftragte der Uni Marburg die Würzburger Frauenorganisationen näher 
kennenlernen. marta
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Zauberwort: Austausch
Uschi Strohmeier erklärt das Konzept „Leichter leben in Deutschland“


Nichts ist klebriger als eine 
Gewohnheit und nichts prä-


senter als eine Ausrede, vor allem, 
wenn es ums Abnehmen geht. 
Dabei ist es wissenschaftlich ein-
wandfrei erwiesen, dass nur 5 bis 
10 Kilo Gewichtsreduzierung, er-
höhten Blutdruck deutlich senkt. 
Die Symptome einer bestehenden 
Angina pectoris, sogar um 90 Pro-
zent, das Diabetesrisiko um 50 Pro-
zent und das Cholesterin um bis zu 
30 Prozent. Keine Pille vermag es, 
so ein Ergebnis zu erzielen. Daher 
haben sich Dr. Helmut Strohmei-
er und seine Frau Uschi (Theater 
Apotheke in Würzburg) vor sechs 
Jahren dem Gesundheitskonzept 
„Leichter leben in Deutschland“ 
(LLID) angeschlossen. Hierbei han-
delt es sich um ein Ernährungspro-
gramm, das deutschlandweit nur 
Apotheken mit speziell in Ernäh-
rungsberatung weitergebildetem 
Fachpersonal anbieten. LLID ver-
mittelt in 4 Seminaren á zweiein-
halb Stunden das Wissen um Le-
bensmittel, Essen und Trinken und 
die dazugehörigen biochemischen 
Vorgänge im Körper. „Es gibt kei-
ne Punkte, keine Verbote und kei-
ne Nahrungsergänzungsmittel“ 
erklärt die Ernährungsberaterin 
Uschi Strohmeier das Konzept, 
„das Zauberwort ist austauschen“. 
Unvernünftige  Lebensmittel ge-
gen sinnvolle? So ähnlich! „LLID 
konzentriert sich darauf, möglichst 
langsam verfügbare Kohlehydrate, 
die nur ins Blut „tröpfeln“ und so 
den Stoffwechsel nicht überfor-
dern, zu sich zu nehmen“, betont 
die überzeugte Verfechterin des 
Konzepts, Uschi Strohmeier. Lang-
sam verfügbare Kohlehydrate sind 
beispielsweise Vollkornprodukte, 
alle Gemüsearten, Hülsenfrüchte 
und Salat. Während Zucker und 
zuckerhaltige Lebensmittel, wie 
Marmelade, Süßigkeiten, Kuchen 
oder auch Weißmehlprodukte zu 
den schnell verfügbaren Kohle-
hydraten zählen. „Diese wiede-
rum“, sagt die Fachfrau in Sachen 


Ernährung, „überfluten die Blut-
bahn wie ein Tsunami. Es kommt 
zu einer Insulinausschüttung und 
die nächste Heißhungerattacke 
ist vorprogrammiert.“ Daher pro-
pagiert LLID auch nur drei Mahl-
zeiten am Tag. Denn je öfter am 
Tag dem Körper Zucker zugeführt 
wird, desto öfter kommt es auch zu 
einer Insulinausschüttung, die der 
Fettverbrennung entgegenwirkt. 
Neben dem Austauschen von Koh-
lehydraten gehört zum LLID-Ge-
sundheitskonzept auch Bewegung, 
mindestens 10 000 Schritte am Tag 
(ca. 6 bis 7 Kilometer), viel Trinken 
(Wasser oder Tee) und die Fettzu-
fuhr reduzieren (auf ca. 60 g am 
Tag). Falsche Ernährung, vor allem 
auch durch schnell verfügbare 
Convenience-Produkte, machen 
unseren Körper „sauer“ und füh-
ren zu Übergewicht. Sauer macht 
hier nicht lustig, sondern führt zu 
Schlafstörungen, Kopfschmerzen, 
Nervosität, Infektanfälligkeit und 


 Anmeldung zu LLiD in der Theater Apothe-
ke in Würzburg, Telefon 0931.52888 oder 
unter www.theater-apo.de. Der nächste 
LLiD-Kurs beginnt am 21. märz, weitere 
folgen am 11.mai und am 27. september. 
Darüber hinaus gibt es auch das ganze 
Jahr über einzelberatungen (nach Verein-
barung) sowie ein spezielles Betreuungs-
programm für Diabetiker Typ 2.  


Gelenkbeschwerden. Hier helfen 
die Schüssler-Salze. „Bei Verdau-
ungsbeschwerden und einem 
schlechten Säure-Basen-Haushalt 
können auch Bitterstoffe wahre 
Wunder vollbringen“, berichtet 
Uschi Strohmeier. „Sie regen die 
Verdauung schon in der Mund-
höhle an und der Magen tut sich 
dann leichter“. Bitterstoffhaltige 
Lebensmittel sind beispielsweise 
Chinakohl, Kardamom, Enzian, 
Ingwer, Koriander oder auch Ru-
cola. „Was bitter ist, schmeckt uns 
heute aber nicht mehr“, so Stroh-
meier. Und das ist bitter für unsere 
Gesundheit! Susanna Khoury


ayurveda
Das Anliegen der traditionellen 
indischen Heilkunst Ayurveda ist 
es, den Patienten in seiner Indivi-
dualität zu erfassen. Hierzu führt 
der Vaidya, der praktizierende 
Arzt, mit Hilfe von Befragungen 
und Untersuchungen eine aus-
führliche Typenanalyse des Be-
troffenen durch. Dies und viele 
weitere Geheimnisse, die sich hin-
ter dem Namen Ayurveda verber-
gen, hält das Buch von Constanze 
Wild und Michele Volkhardt be-
reit. Es bietet eine reich bebilderte 
Reise ins Innere des „Palace of Ay-
urveda“: Kalari Kovilakom in Süd-
indien. Während mehrmaliger 
Aufenthalte in dem ehemaligen 
Maharadschi Palast in der klei-
nen Stadt Kollengode haben die 
beiden Autorinnen ihre Eindrü-
cke in stimmungsvollen Bildern 
festgehalten. Der Leser wird, wie 
der Ankömmling im Palast, ein-
geladen, die Welt „draußen“ zu 
vergessen und in den täglichen 
Abläufen „drinnen“ zur Ruhe zu 
fi nden. Das Buch widmet sich 
in verschiedenen Abschnitten 
unterschiedlichen Praktiken des 
Ayurveda, wie zum Beispiel der 
Reinigungskur Panchakarma 
oder dem Yoga. Auch indische 
Traditionen und Feste fi nden 
Erwähnung. Bilder zeigen reich 
geschmückte Einheimische beim 
klassischen indischen Tanz oder 
beim Training in Kalaripayattu, 
der alten Kampfkunst. Erst nach 
der gebührenden Abschiedszere-
monie lassen Leser und Besucher 
die Tore des Kalari Kovilakom hin-
ter sich.  marta


 Wild, Constanze / Volkhardt, 
michele: Ayurveda. Kalari Ko-
vilakom, Hardcover, 304 seiten, 
Verlag: Umschau, isBn: 978-3-
86528-664-2, Preis: 58 euro


Uschi strohmeier darüber, 
wie alles in der Waage bleibt.
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Buchhandlung 
dreizehneinhalb


Eichhornstr. 131⁄2
97070 Würzburg
T. 0931.4652211
F. 0931.4652266


www.dreizehn-einhalb.de


ein stück Lebenskultur
Die Würzburger Qualitätsrouten-Mitglieder unterstützen Kinder- und Lesekultur


Geteilte Freude ist doppelte 
Freude, in diesem Falle ist 


deren Vervielfältigung kaum ab-
schätzbar, denn die Würzbur-
ger Qualitätsrouten-Mitglieder 
haben mit ihrem erfolgreichen 
Bazar in der Vorweihnachtszeit 
im letzten Jahr nicht nur vielen 
Kunden eine Freude gemacht, 


sondern auch sich selbst, da der 
Bazar 2500 Euro eingebracht hat. 


Diese Freude weiterzugeben 
und etwas nachhaltig Gutes 
mit dem Geld zu tun, war von 
Anfang an Ziel der Aktion. Die 
Frage, “was können wir für un-
sere Stadt tun, in der wir uns 
wohlfühlen”, war rasch von den 
Geschäftsleuten beantwortet. 
Mit dem Erlös sollten Kinder-
kulturprojekte unterstützt wer-
den, da die Zukunft in den Hän-
den der Kinder liege und somit 
als Qualitätsinvestition in diese 
Zukunft verstanden werden 
könne, so Uli Rübsamen bei der 
Preisgeldvergabe vor kurzem 
im Untergeschoss des Theaters 
Chambinzky. Eingeladen hatte 
Hausherr Rainer Binz, der sich 
freute, auch nach 30 Jahren mit 
der Eröffnung seines Kinder- 
und Jugendtheaters “Kunst zum 
Leben” noch etwas Neues ma-
chen zu dürfen. 500 Euro des 
Bazarerlöses werden dort in die 
Finanzierung von Theaterwork-
shops unter der Leitung der 
Schauspielerin und Theaterre-
gisseurin Martina Esser fließen. 
Sie sieht durch das Kinder- und 
Jugendtheater die Möglichkeit 
für die jungen Akteure gege-
ben, eigene Grenzen jenseits der 
Schule auszuloten und so Erfah-
rungen zu sammeln. 


Ähnliches bietet das Theater 
am Neunerplatz in der Zellerau 
an, das auch mit 500 Euro be-
dacht wurde. Kinder zwischen 
sieben und neun Jahren sowie 
Jugendliche ab zehn Jahren ha-
ben dort seit zehn Jahren in The-
aterkursen die Gelegenheit, ihr 
schauspielerisches Talent einmal 
wöchentlich während der Schul-
zeit zu entwickeln. Mit dem Geld 


kann vier Kindern, deren Eltern 
sich die Teilnahme an den Work-
shops nicht leisten können, der 
Traum vom Schauspielern erfüllt 
werden, so Theaterleiter Sven 
Höhnke.


Der Verein „Stadt für Kinder“, 
der sich zum Ziel gesetzt hat, prä-
ventive Kinder- und Jugendarbeit 
in Würzburg zu fördern, kam in 
den Genuss der restlichen 1500 
Euro. Mit dem Geld sollen spezi-
ell der Aktivspielplatz Steinlein, 
der erste betreute Spielplatz in 
Würzburg mit fester Bezugsper-
son, der Spielgarten auf dem 
Heuchelhof sowie das Projekt 
“Connected Heuchelhof” unter-
stützt werden, das sich als Brücke 
vom Spielgarten zum Jugendzen-
trum versteht. 


Qualität und Kultur verbin-
det auch das jüngste Projekt der 
Würzburger Qualitätsrouten-
Mitglieder. Auf Initiative von Ma-
xi Graf von Graf Bodywear ent-
stand unter dem Motto “Qualität 
trifft Qualität” zusammen mit der 
Würzburger Stadtbücherei ein 
gemeinsames Lesezeichen, für 
das die Qualitätsroute die Satz- 
und Druckkosten übernimmt. 
Eine Seite des Lesezeichens 
wird monatlich wechselnd von 
einem Qualitätsrouten-Mitglied 
beworben, auf der anderen Sei-
te informiert die Stadtbücherei 
Würzburg über ihre jeweiligen 
Monatstermine. Jeden Monat be-
teiligt sich ein anderes Mitglied 
und unterstützt die Bücherei zu-
dem mit 100 Euro für diesen Mo-
nat. Das neue Lesezeichen, das 
bereits bis Mai 2012 finanziert ist, 
liegt in der Stadtbücherei sowie 
in den Qualitätsroutengeschäf-
ten aus. Petra Jendryssek


Foto: JendrysseK


Die Freude war groß: im 
rahmen einer kleinen Fei-
erstunde übergaben die 
 Qualitätsrouten-mitglieder 
ihren beim ersten Bazar zu-
sammen gekommenen erlös 
in Höhe von 2500 euro an drei 
einrichtungen, die die Kinder- 
und Jugendkultur hochhalten: 
neben dem Verein "stadt für 
Kinder" unter der schirmherr-
schaft von Hanna rosenthal 
(2.v.r.) erhielten  das Theater 
am neunerplatz und das neue 
Kinder- und Jugendtheater 
“Kunst zum Leben” im Cham-
binzky eine Unterstützung.
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Faszination Leder
Am unteren Markt in Würzburg hält der „Lederladen“ eine ganz besondere Auswahl 
an Taschen und Handschuhen bereit


„Etwas Besonderes muss es sein 
und dabei gute Qualität mit 
gutem Design verbinden“ fasst 
Uli Rübsamen den Anspruch, 
den er an seine Verkaufspro-
dukte stellt, kurz und prägnant 
zusammen. Der gelernte Kran-
kenpfleger ist einer der beiden 
Inhaber des Lederladens, einem 
Fachgeschäft für Taschen und 
Handschuhe aus Leder am un-
teren Markt in Würzburg. Mit der 
Eröffnung des Lederladens vor 
18 Jahren hat er zusammen mit 


seiner  Geschäftspartnerin und 
Mitinhaberin Regine Freudiger 
sein Hobby zum Beruf gemacht. 
Die Weichheit und die Anpas-
sungsfähigkeit dieses kostbaren 
Materials sind für ihn das Beson-
dere daran. „Mit Leder geht man 
eine sinnliche Verbindung ein. 
Es ist fast wie eine zweite Haut 
und wenn man es gut behandelt, 
kann es ein Begleiter für viele 
Jahre sein“ führt Uli Rübsamen, 
der in den Anfangsjahren des 
Lederladens viele Taschen sel-
ber angefertigt hat, weiter aus. 
Heute legt er nur noch bei Re-
paraturen selbst Hand an.  Viele 
seiner Produkte bezieht der Le-
derladen von kleinen, eher hand-
werklich orientierten Herstellern 
aus Deutschland, Italien und 
Spanien. Damit will er sich ganz 
bewusst vom Preis- und damit 
oft verbundenen Lohndumping 
absetzen. “Etliche unserer Lie-
feranten sind auch gleichzeitig 
unsere Freunde. Im Zeitalter der 
fortschreitenden Globalisierung 
ist das schon etwas Außerge-
wöhnliches“. Vom Preisdumping 
und dem damit oft verbundenen 


Lohndumping will sich der Le-
derladen ganz bewusst absetzen. 
Im Vordergrund stehen hier eher 
Stil, Qualität und ein ausgewo-
genes Verhältnis von Preis und 
Leistung. Das gilt nicht nur für die 
vielseitige Auswahl an Hand- und 
Aktentaschen und Geldbörsen, 
sondern auch für das umfang-
reiche Handschuh-Sortiment des 
Münchner Traditionsherstellers 
Roeckl.   Sandra Schmelz


Fotos: schMelz


„Die Handtasche ist ja nicht nur 
ein Transportbehältnis. Vor allem 
soll sie auch ein schmückstück 
für die Trägerin sein.“ meint Uli 
rübsamen vom Lederladen


 Lederladen
marktgasse 9, 97070 Würzburg
Tel: 0931.16484
lederladen@t-online.de
www.lederladen-wuerzburg.de
geöffnet: mo bis Fr 10 bis 19 Uhr, 
sa 10 bis 18 Uhr


 


 Perlenmarkt
marktplatz 3, 97070 Würzburg
Telefon: 0931.58645
www.perlenmarkt-wuerzburg.de
geöffnet: mo bis Do 9.30 bis 18 Uhr, 
Fr 9.30 bis 19 Uhr, sa 9.30 bis 17 Uhr


Kunterbunt leuchtend
Im Würzburger „Perlenmarkt“ schlummern Perlenschätze aus der ganzen Welt


Kunterbunt strahlen sie schon 
von Weitem entgegen, in den 


schillerndsten Farben leuchten 
sie aus kleinen Kästchen, in de-
nen sie liebevoll einsortiert liegen: 
Perlen soweit das Auge reicht! Der 
Vielfalt dieser mal winzigen, mal 
mächtigen Schmuckstücke sind 
keine Grenzen gesetzt. Und ge-
rade das macht die Faszination 
aus, die die Kunden seit über 20 
Jahren in den „Perlenmarkt“ lockt. 
Ganz verborgen liegt das kleine 
Geschäft in einer Seitengasse des 
Würzburger Marktplatzes. Doch so 
unscheinbar der Platz wirkt – beim 
Blick durch das Schaufenster wird 
klar, dass im Ladeninneren wahre 
Schätze schlummern. „Die Per-
len besorgt die Inhaberin Simone 
Räthel auf der ganzen Welt“, erklärt 
Geschäftsführerin Ruth Niersber-
ger. Büffelhornperlen aus Vietnam 
befinden sich in den durchsich-
tigen Setzkästchen genauso wie 
Kunstharzperlen von den Philippi-
nen, Filzperlen aus Nepal oder auch 
Keramikperlen aus Griechenland. 
Dazwischen glänzen Echtsilber-


perlen und im Regal daneben fun-
keln Kristallglasperlen von Swarov-
ski. Ganz klare Favoriten kommen 
dabei jedoch trotzdem zum Vor-
schein: „Die Allzeit-Klassiker sind 
unsere Polarisperlen aus Italien“, 
so Niersberger. Ganz moderne 
Trends seien dagegen die winzigen 
Rocaille-Perlen und thailändische 
Anhängerchen, deren Formen von 
Miniatur-Süßigkeiten bis hin zu 
Tierfiguren reichen. Eines haben 
sie aber alle gemeinsam: Sie laden 
zum kreativen Basteln ein! Hierfür 
halten die Mitarbeiter des „Per-
lenmarktes“ Stahlseile, Ketten-
verschlüsse und Zangen genauso 
wie ihre Hilfestellung bereit und 
veranstalten darüber hinaus mo-
natliche Workshops zur Herstel-
lung von Ketten und Ohrringen. 
Wer auf selbstgebastelte Eigenkre-
ationen lieber verzichten möchte, 
kann sich dennoch getrost auf 
den Weg zum „Perlenmarkt“ ma-
chen. Eine feine Auswahl an Fer-
tigschmuck von Herstellern wie 
„Pilgrim“ aus Dänemark, „Kon-
plott“ aus Luxemburg, „Taratata“ 


aus Paris wie auch die hauseigene 
Schmuck-Kollektion „Stephisi-
mo“ ziert die Regale.  
 Sandra Schmelz


Foto: schMelz


neben einer prächtigen Vielfalt an Perlen und Fertigschmuck bietet der „Per-
lenmarkt“ auch einen reparaturservice für beschädigte schmuckstücke an.
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Vom glanz des 
Besonderen
Goldschmiede Markus Engert fertigt unter höchsten An-
sprüchen edle Schmuckstücke und Tafelsilber


Die Goldschmiede Markus 
Engert am Würzburger 


Sternplatz versteht sich als Gold-
schmiede im traditionellen und 
eigentlichen Sinne. Das heißt, 
alle Produkte, die angeboten wer-
den, stammen aus der eigenen 
Werkstatt. Dies gilt für den zeitlos 
modernen Unikatschmuck, der 
aus 18karätigem Gold oder Platin 
und von Fall zu Fall in Kombinati-
on mit ausgesuchten Edelsteinen 
und Diamanten gefertigt wird. 
Alle Stücke werden unter höch-
sten Ansprüchen in Bezug auf die 
verwendeten Materialien und die 
handwerkliche Verarbeitung hin 
hergestellt.


Gleiche Qualitätsmaßstäbe 
setzt Markus Engert auch bei 
seinem Tafelsilber aus Sterlingsil-
ber, teilweise in Verbindung mit 
Edelhölzern oder Elfenbein an, 
das neben einer zeitgemässen 
Gestaltung nicht nur für die 


“Vitrine” gedacht und gemacht 
wird, sondern für den täglichen 
Gebrauch, um vielleicht alltäg-
lichen Situationen Freude und 
den Glanz des Besonderen zu 
verleihen. 


Neben der Kreation neuer 
Schmuckstücke steht die Werk-
stätte den Kunden auch für 
Umarbeitungen und Restaurie-
rungen alter Stücke mit höchstem 
Qualitätsanspruch zur Seite.


Von jenem hohen Qualitäts-
anspruch haben sich schon 
viele renommierte Museen und 
Sammlungen überzeugen lassen. 
So finden sich Arbeiten aus der 
Goldschmiede Markus Engert 
unter anderem im Museum für 
Kunst und Gewerbe in Hamburg, 
im August-Kestner-Museum in 
Hannover oder in den Dom-Mu-
seen in Frankfurt am Main und 
in Regensburg, um nur einige zu 
nennen. red


Fotos: goldschMiede engert


in der goldschmiede markus 
engert finden sich ausschließ-
lich Kreationen aus eigenem 
Hause.


 goldschmiede markus engert
Domstraße 18
97070 Würzburg
Telefon: 0931.51537
www.markusengert.de
Öffnungszeiten: 
mo - Fr 9 bis 13 Uhr/ 14 - 18 Uhr,
sa 10 bis 14 Uhr 


 Vollkornbäckerei Köhler
Filialen: Alte mainbrücke, 
semmelstraße 33 und 
Arndtstraße 14
Zentrale: Am schloss 2 
97084 Würzburg-rottenbauer
Telefon: 0931.884914
www.vollkornbaeckerei-koehler.de


Zuwachs zum Jubiläum
Biobäckerei Köhler feiert 25 Jahre und eröffnet ein neues Café auf der Alten Mainbrücke


2011 ist ein besonderes Jahr für 
die Biobäckerei Köhler mit ih-


ren vier Standorten in Würzburg, 
denn dieses Jahr wird zum einen 
das 25jährige Bestehen des Be-
triebs gefeiert - voraussichtlich 
am letzten Juli-Wochenende  mit 
Livemusik, Kinder-Unterhal-
tung, Backstubenführungen und 
vielem mehr in der idyllisch ge-
legenen Zentrale in Rottenbauer 


am Schloss. Doch bereits einige 
Wochen davor erfüllt ein anderes 
Ereignis Ernst Köhler und die 
Vollkornbäckerei-Belegschaft mit 
großer Vorfreude: Die Filiale „Alte 
Mainbrücke“, deren bisheriges 
Ladenlokal mit kleinem Stehcafé 
zur Zeit innen und außen auf-
wändig renoviert und  restauriert 
wird, bekommt “Zuwachs”. Mit 
einem neuen modernen Kon-
zept wird nach Pfingsten in die-
ser exponierten Würzburger Lage 
„Köhlers“- ein neues Café mit Bi-
stro - entstanden sein. Dabei wird 
sowohl das Ladenlokal an Platz 
gewinnen als auch der Gastrobe-
reich: 38 Sitzplätze sollen in Zu-
kunft verwöhnten Gaumen nicht 
nur Kaffee und Kuchen noch bes-
ser munden lassen. Täglich wech-
selnde frisch zubereitete  Snacks - 
selbstverständlich ausschließlich 
in Bio-Qualität - werden Einhei-
mische und Touristen dort genie-
ßen können. Umsonst dazu gibt 
es den grandiosen und einzigar-
tigen Blick auf die Domstraße. 


Um dieses Projekt zu finan-
zieren, gibt es für Freunde und 


Kunden der Vollkornbäckerei 
die Möglichkeit Genussrechte zu 
zeichnen und somit Teil zu haben 
am wachsenden Erfolg der Bä-
ckerei. red


Fotos: JendrysseK


in der Filiale an der Alten mainbrücke eröffnet ernst Köhler (in der Bildmitte) 
um Pfingsten herum ein neues Café mit Ausblick auf die Domstraße.


mit leckerem gebäck und Kuchen 
ausschließlich in Bioqualität ver-
wöhnt die Vollkornbäckerei Köhler 
nicht nur die Kunden auf der Alten 
mainbrücke.
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Leidenschaft zur sache
Emanuele La Rosa kocht für Künstler und Theaterbegeisterte im Mainfranken Theater


Für die Kultur im einsatz – das 
Team von elarosa: (v.r.n.l.) 
irina Dering, maria Baumiller, 
Claudio gagliard und gastro-
nom und stadtrat emanuele 
La rosa.


Der Gastronom und Würzbur-
ger Stadtrat Emanuele La Ro-


sa ist seit dieser Spielzeit für die 
Bewirtung der Theatergäste im 
Mainfranken Theater zuständig 
und hat die Theaterkantine inne. 
17 Jahre in der Geschäftsleitung 
des italienischen Restaurants 
Vesuvio in Würzburg haben ihn 
gelehrt, was es heißt, mit konti-
nuierlich hoher Qualität die Gäste 
über eine lange Strecke an sich zu 
binden. Daher bewegte er sich 
im Theater von Anfang an auf si-
cherem Terrain, auch wenn das 
Pausen-Catering dort zunächst 
eine neue Herausforderung 
an Organisation, Planung und 
Durchführung für ihn bedeutete. 
Denn bei Premieren im vollbe-
setzten Großen Haus des Main-
franken Theaters stürmen in der 
15 bis 20minütigen Pause rund 
750 Gäste an die Theken im obe-
ren und unteren Foyer und wol-
len schnellstmöglich Essen und 
Trinken. Parallel dazu muss auch 
die Kantine im Untergeschoss 
des Theaters bereits Vorberei-
tungen für den Ansturm an hung-
rigen Künstlermäulern nach der 
Aufführung gerüstet sein. „Mit 
ausreichend Personal und einem 
guten Zeitmanagement ist das 
alles zu schaffen“, wirft Emanue-
le La Rosa gelassen ein. „Klar ist 


es stressig, aber das spornt mich 
und meine Mitarbeiter erst recht 
an, es zu schaffen!“ Und er be-
kommt sowohl von den Theater-
gästen als auch von den Mitarbei-
tern täglich dafür Applaus. „Es ist 
spannend für Theaterpublikum 
zu kochen, das anspruchvoll ist 
und die Latte von vorn herein hö-
her hängt.“ Derzeit gibt es zu Pre-
mieren außer Fingerfood (Häpp-
chen mit italienischer Salami 
oder Lachs) immer auch einen 
großen Antipasti-Teller. In der 
Kantine unten gibt es deutsch-
italienische Küche, meistens 
zwei täglich wechselnde Gerichte 
zur Auswahl, - alles bei gleich ge-
bliebenen Preisen. „Obwohl im 
Einkauf gegenüber letztem Jahr 
alles teuerer wurde, haben wir die 
Preise für Getränke und Essen im 
Theater nicht erhöht. Wir sehen 
das als unser Kultursponsoring 
an“, sagt  La Rosa schmunzelnd. 
Nicht nur bei seinem Theaterca-
tering ist Emanuele La Rosa nah 
dran an der Kultur, auch als Stadt-
rat fightet er für die Kultur und 
das Mainfranken Theater. „Mir ist 
wichtig, dass Kultur in Würzburg 
gefördert wird, deshalb engagiere 
ich mich in meiner wenigen Frei-
zeit auch im Stadtrat. Kultur ist ein 
wesentlicher Bestandteil des Le-
bens und muss an die nächste Ge-


neration weitergegeben werden“, 
so La Rosa. Deshalb richte er auch 
im Stadrat sein Augenmerk be-
sonders darauf, dass die Kultur in 
Würzburg nicht zu kurz komme. 
Auf meine Frage, wie man als Gas-
tronom auch noch ehrenamtlich 
Stadrat sein kann und das zeitlich 
alles hinbekomme, antwortet La 
Rosa lapidar: „Aus Leidenschaft 
zur Sache!“ Und da bewahrheitet 
sich das alte Sprichwort wieder: 
Nur wer selbst brennt, kann das 
Feuer in anderen entfachen…  sky  


Fotos: Khoury


des knoblauchs wilder bruder
Einer Legende zufolge, ist der Name Bärlauch auf die kulinarische Vorliebe unseres 
heimischen Braunbären zurückzuführen, der nach seinem monatelangen Winter-
schlaf als erstes eine Portion Bärlauch verputzte. Wenn Meister Petz schon so sehr 
in das wilde Kraut vernarrt war, dann muss der Bärlauch wahrlich etwas Beson-
deres sein. Nicht nur beim Geruch zeigt sich seine Verwandtschaft mit dem Knob-
lauch, sondern auch bei seiner positiven Wirkung. So fördert er die Verdauung, 
entschlackt und hilft beim Abbau freier Radikale. Zudem senkt er den Blutdruck 
und enthält jede Menge wertvolles Vitamin C. Eines hat der Bärlauch aber seinem 
Bruder voraus: Sein Verzehr hat keine unangenehmen Körperausdünstungen zur 
Folge.Wohl nicht nur deshalb erlebt der wilde Knoblauch, wie der Bärlauch auch 
genannt wird, seit ein paar Jahren eine Renaissance. Heute ist er - im wahrsten 
Sinnen des Wortes – in aller Munde. Wie wäre es zum Beispiel mit einem Bärlauch-
Spinat-Gratin oder einem Bärlauchhuhn? Damit kann man sicher nicht nur Mei-
ster Petz begeistern. stew
 Jörg schauenburg, „Bärlauch“, neuer Umschau Buchverlag, Preis: 14,90 euro, isBn: 


3-86528-215-6
 


 elarosa@gmx.de 







Wo sich esskultur 
entfalten kann…
Lukurello kehrt im „Gasthof zum Schwan“ in Kürnach ein


weise gilt der Schwan auch als 
Symbol des Reformators Martin 
Luther. Kein Wunder also, dass 
viele deutsche Gasthäuser nach 
dem Schwan benannt sind, wie 
denn überhaupt das Thema der 
Wirtshausnamen kulturhisto-
risch überaus interessant und 
aufschlussreich ist.


Das alles kann, muss einen 
aber nicht interessieren, wenn 
man den „Gasthof zum Schwan“ 
in Kürnach nahe Würzburg auf-
sucht. Natürlich grüßt der stolze 
Vogel auf einem prächtigen 
Wirtshausschild an einem sehr 
stattlichen Haus, das in einer 
Repräsentanz und Gepflegtheit 
schon von außen zur Einkehr 
einlädt. Ein Traditionshaus seit 


1903, und 
Lukurel-
lo, der 
l e i d e n -
s c h a f t l i c h 
gerne immer die kaum zu über-
schauende Gasthauskultur Main-
frankens erforscht, war gespannt, 
was hier geboten wird. Nun, zu-
nächst eine rustikale, heimelige, 
aber mit Sinn für die klare Linie 
gestaltete Gaststube. Dann eine 
professionelle, „fränkische“ Be-
dienung, was heißt: Keine großen 
Worte, aber prompter, zuverläs-
siger Service. Die Speisekarte: 
erfreulich knapp und erfreulich 
vielseitig. Man muss nicht ewig 
blättern, sondern findet auf einer 
Doppelseite das ganze Angebot. 
Links die saisonale Küche, rechts 
die Klassiker des Hauses. Es ist 
ja eine gar nicht zu unterschät-
zende Kunst, bei der Abfassung 
einer Speisekarte auf den Punkt 
zu kommen. Langweilig ist es, 
wenn Gerichte einfach nur auf-
gelistet werden; andererseits 
kann einem die durchaus ver-
breitete Manie, alles in aufge-
schäumter Sprache poetisch zu 
umwölken, auch auf die Nerven 
gehen. Die Schwanenleute von 
Kürnach beherrschen gekonnt 
die Mitte: wenn da steht: „Rump-
steak vom Michelauer Hoch-
landrind mit Wirsing und Weich-
käse überbacken“, dann weiß 
man genau, was man bekommt, 
und gleichzeitig lässt einem die 
Formulierung schon das Wasser 
im Munde zusammenlaufen. 
Lukurello und seine Begleitung 
blieben dennoch bei der sai-
sonalen Küche hängen. Den 
Auftakt machte der „Kürnacher 
Ackersalat auf Ananascarpaccio 
mit magerem Wildschinken und 
geröstetem Bauernbrot“. Auch 
hier sind von Anfang an alle Fra-
gen geklärt, der „Ackersalat“ war 
natürlich Feldsalat, Schinken 
und Bauernbrot passten dazu, 
die pseudoexotische Ananasnu-
ance hätte nicht unbedingt sein 
müssen. Wie denn überhaupt 
die deflationäre Verwendung 
des Carpacciobegriffs für alles 
dünn Geschnittene eine jener 


Klassisch gebildet, wie er nun 
einmal ist, weiß Lukurello na-
türlich, was es mit dem Schwan 
auf sich hat. Ein majestätischer, 
schneeweißer Vogel voller Ab-
gründe. Schon die alten Griechen 
wussten davon und erzählten 
sich den Mythos von der schönen 
Leda, der sich der Gott Zeus in 
Gestalt eines Schwanes näherte 
und sie schwängerte. Aus anti-
ken Tagen stammt auch die herz-
zerreißende Geschichte, nach 
der Schwäne vor ihrem Tod ein 
letztes, trauriges, aber wunder-
schönes Lied anstimmen. Daraus 
ist der Begriff des Schwanenge-
sangs entstanden. Die deutsche 
Sage kennt den Schwanenritter 
Lohengrin, und interessanter-


Küchenmoden ist, deren bal-
diges Ende man inständig her-
beisehnt. Danach wurde zum 
Ende des Winters noch einmal 
der Wilderei gefrönt. Es gab 
„Rehküchle mit Steinpilzcham-
pignons, Kartoffelkrapfen mit 
frischen Marktsalaten“ und ei-
nen soliden „Braten vom Spes-
sarthirsch an feiner Wildsoße, 
Semmelknödel und Brokkoli“. 
Das mit den „Rehküchle“ ist 
schon eine schöne Idee: zwei 
lecker braun gebratene „Frika-
dellen“ waren das, aber eben 
aus dem Hack von Rehfleisch 
gemacht. Hier zeigt sich pars pro 
toto vielleicht die Stärke der Kü-
che im Kürnacher „Schwan“: Es 
wird bodenständig und regional 
ausgerichtet gekocht, man hat 
dort wirklich nette Ideen, was die 
Originalität einzelner Gerichte 
angeht – aber die werden dann 
solide geboten und nicht durch 
irgendwelchen Schnickschnack 
verkünstelt. Letztlich will man 
es genauso haben. Nicht so er-
wähnenswert die Desserts, die 
scheinen nicht die Lieblingsdo-
mäne des Küchenchefs zu sein. 
Dafür ist die Weinkarte großartig: 
ein vielfältiger Querschnitt durch 
die fränkischen Lagen mit er-
staunlich vielen Rotweinen. Der 
„Schwanengesang“ Lukurellos 
bedeutet in diesem Fall: großes 
Lob verbunden mit der Absicht, 
im „Gasthof zum Schwan“ bald 
wieder einzukehren.  Lukurello


illustration: Mario trott
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1903, und 
Lukurel-
lo, der 
l e i d e n -
s c h a f t l i c h 
gerne immer die kaum zu über-
schauende Gasthauskultur Main-
frankens erforscht, war gespannt, 
was hier geboten wird. Nun, zu-
nächst eine rustikale, heimelige, 
aber mit Sinn für die klare Linie 
gestaltete Gaststube. Dann eine 
professionelle, „fränkische“ Be-
dienung, was heißt: Keine großen 
Worte, aber prompter, zuverläs-
siger Service. Die Speisekarte: 
erfreulich knapp und erfreulich 
vielseitig. Man muss nicht ewig 
blättern, sondern findet auf einer Küchenmoden ist, deren bal-


Opera
Radio


Verpassen Sie nicht unseren


Radio-Opera-Spiegel
jeden Werktag um 12 vor 12 auf


Charivari


Interessante Informationen,
Eintrittskarten mit 50% Ermäßigung,


Verlosungen


Unsere Sendungen um 21 Uhr 
von Sonntag bis Donnerstag


auf der Welle von Radio
Charivari


nehmen Sie mit ins Land der Träume 


Viel Spaß!
Ihr: Dr. Blagoy Apostolov







Wo sich esskultur 
entfalten kann…
Lukurello kehrt im „Gasthof zum Schwan“ in Kürnach ein
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À la minute… 
Beim 21. Sport- und Medienball kocht Bernhard Reiser für die Ballgäste


Es ist schon eine Herausforde-
rung für 600 bis 700 Ballgä-


ste live vor Ort zu kochen. Aber 
genau das wird Bernhard Reiser 
beim 21. Sport- und Medienball 
am 9. April  tun. „Wir bauen zwei 
komplette Restaurantküchen 
vor Ort auf und kochen alles 
frisch. Es wird kein Flying Buffet 
oder Fingerfood geben, sondern 
die Ballgäste können à la carte 
bestellen“, so der Gourmetkü-
chenchef Reiser. Rund zweiein-
halb Monate Vorbereitungszeit 
bedarf eine Veranstaltung die-
ser Größenordnung, die nur mit 
einem guten Team und entspre-
chendem Know-how zu schultern 
ist. „Wenn wir á la Minute und live 
kochen, müssen viele Rädchen 
ineinandergreifen, damit nichts 
schief geht“, betont Reiser, der im 
letzten Jahr mit dem deutschen 
Gastronomiepreis ausgezeich-
net wurde. Auf die Frage, wel-
che Rolle Sport- und Medien in 
Bernhard Reisers Leben spielen, 
kontert der gebürtige Schwabe 
prompt: „Eine große, da ich mich 
in beiden Welten engagiere.“ Ein 
besonderes Highlight für ihn ist 
es, als Ernährungscoach die DFB-
Damen bei der Fußball-Weltmei-
sterschaft im eigenen Land be-
gleiten zu dürfen. Eine weitere 
Neuerung des Sport- und Me-
dienballs ist die neue Location. 


Erstmals in seiner 20jährigen 
Geschichte wird das gesellschaft-
liche Ereignis von Würzburg nicht 
im Congress Centrum Würzburg, 
sondern im Vogel Convention 
Center stattfinden. „Das ist keine 
Entscheidung gegen das Con-
gress Centrum, sondern für das 
VCC“, betont Rudi May, der als 
Präsident der Würzburger Sport-
hilfe seit 21 Jahren diesen Ball 
ausrichtet. Aber heuer ist nicht 
alles anders: Mit der „Joe Williams 
Band“ und dem „Gloria-Sextett“ 
stehen gute alte Bekannte auf der 
Bühne. Die sieben Musiker rund 
um Sängerin „Bine“ der „Joe Wil-
liams Band“ begleiteten schon 
live Gloria Gaynor oder Johnny 
Logan und erhalten bei ihren rund 
120 Auftritten im Jahr stets heraus-
ragende Kritiken. Mit dem „Gloria 
Sextett“ präsentiert sich eine der 
traditionsreichsten Tanz- und 
Showbands Deutschlands. Ihr Re-
pertoire: internationale Tanzmu-
sik in modernem Tongewand. Und 
auch in diesem Jahr kommt der Er-
lös des Balles jungen, talentierten 
Sportlern der Würzburger Vereine 
zugute. Der Sport- und Medien-
ball hat bisher über 500.000 Eu-
ro in die Kasse der Würzburger 
Sporthilfe gespült und ist damit die 
wichtigste Einnahmequelle für die 
Sportförderung in Würzburg.  
 Susanna Khoury


Bernhard reiser freut sich 
auf die Herausforderung bei 
einem Ball dieser größenord-
nung mit zwei Küchen live vor 
ort zu sein.


 Karten für 75 euro (großer saal) 
und 45 euro (kleiner saal) sind un-
ter 0931.322200 zu bekommen.    


blütenträume – die faszination der rose
Die Rose hat eine Jahrtausende alte Kulturgeschichte. Bei vielen unterschiedlichen Völkern – zum Beispiel bei 
den Persern oder im alten China, aber auch bei den Griechen und Römern – wird ihr eine symbolhafte Bedeu-
tung zugeschrieben. Die griechische Dichterin Sappho war übrigens die Erste, die in Bezug auf die Rose von 
der „Königin der Blumen“ sprach. Diesen Titel hat die Pfl anze für die Autorin Maria Theresia Riedl zu Recht 
erhalten. In ihrem Band „Geschenke aus dem Rosengarten“ zeigt die Rosenliebhaberin, dass die Blume nicht 
nur den Garten ziert, sondern auch als Nutz- und Heilpfl anze vielseitige Verwendung fi ndet. In den drei 
Rubriken Kulinarisches, Pfl ege/Wellness und Florales sind zahlreiche Ideen für Selbstgemachtes rund um 
die Rose zusammengetragen. Jedes Rezept wird von einer großen Abbildung des jeweiligen Endprodukts 
begleitet. Das Vorwort und die Einleitung geben einen allgemeinen Einblick über die Rolle der Rose als 
Nutz- und Heilpfl anze von der Antike bis heute. Außerdem erteilt die Autorin Tipps zu unterschiedlichen 
Trockenverfahren der Blüten. Die Grundrezepte für zum Beispiel Rosenöl und Rosenwasser stehen im Vor-
derteil des Buches und dienen dann als Grundbestandteile der einzelnen Geschenkideen. Den letzten Teil 
des Buches bilden die Rosenporträts, die 24 Sorten in Herkunft, Standort, Wuchs etc. beschreiben. Wer 
schon immer einmal wissen wollte, wie man beispielsweise Rosenwasser selbst herstellt, welche Rosen-
sorten dafür in Frage kommen und in welchen Produkten es seine Verwendung fi ndet, für den ist dieser 
Band genau das Richtige.  marta


 riedl, maria Theresia / Hölscher, Beate / Kompatscher, Anneliese: geschenke aus dem rosengarten. selbst gemacht,  144 seiten, 99 
Farbfotos, gebunden mit schutzumschlag, Verlag: BLV, isBn 978-3-8354-0758-9, Preis: 14,95 euro 
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am 9. April  tun. „Wir bauen zwei 
komplette Restaurantküchen 
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elarosa
C A T E R I N G


Ihr professioneller Partner für hochwertige 
und genussvolle Veranstaltungen


Kontakt: E-Mail elarosa@gmx.de • Telefon 01726618222


Braukunst trifft Kunst
Obere Saline und Altes Rathaus Bad Kissingens stehen bis 17. April im Zeichen des Bieres 


Gar nicht genug von „bierigen“ 
Weisheiten konnte Oberbür-


germeister Kay Blankenburg wäh-
rend der Eröffnung der Ausstel-
lung „Bier“ im Bismarck-Museum 
Bad Kissingen bekommen. So 
empfahl sich das Stadtoberhaupt 


nicht nur mit Paracelsus' „Dosis 
sola venenum facit“, zu deutsch 
„Allein die Menge macht das Gift“, 
sondern ließ auch Wilhelm Busch 
zu Wort kommen, der da wusste: 
„Die erste Pflicht der Musensöhne 
ist, dass man sich ans Bier gewöh-
ne.“ Mit seinem Streifzug durch 
die Redensarten – von bierernst 
bis weinselig heiter – umriss er so-
gleich das, was das Publikum bis 
Mitte April an zwei Ausstellungs-
orten zu sehen bekommt. Eine 
Liaison der Künste, wie sie nur 
auf den ersten Blick unterschied-
licher nicht sein könnte. Denn in 
Wahrheit, so stellten nicht nur die 
Berliner Initiatoren Stefanie Steu-
demann und Peter Glückstein, 
Autoren des Buches „Bier“, später 
fest, hat das Brauen und die Her-
stellung eines Kunstwerks doch 
so einiges miteinander gemein. 
Der Ursprung dieser Erkenntnis 
ist aber nicht im „Mutterland“ 
des Bieres, in Bayern zu finden, 
sondern in einer Bar am Lützow-
platz in Berlin. Dort hatte das Duo 


 „Bier ist das elementarste, ar-
chaischste getränk nach Wasser“, 
sind stefanie steudemann und 
Peter glückstein überzeugt. 
Die spannung, die hier zu der 
abstrakten künstlerischen Welt 
entsteht, sei großartig.


nach einem erfolgreichen Buch 
über Cocktails, dessen Künstler 
und Autoren in flüssiger Form 
honoriert wurden, Lust auf mehr 
bekommen. Diesmal sollten 1000 
Liter Freibier als Anreiz dienen. 
52 Autoren und 104 Künstler, da-
runter Herbert Achternbusch und 
Elvira Bach, konnten sich frei von 
Vorgaben dem Lieblingsgetränk 
der Deutschen widmen. Entstan-
den ist ein literarischer Lecker-
bissen und zugleich ungewöhn-
licher Kunstband, dessen Werke 
nun als „Spaltprodukt“ ihren Weg 
ins Unterfränkische gefunden 
haben. „Braukunst trifft Kunst“, 
fasste Achim Kalweit, Geschäfts-
führer der mehrfach ausgezeich-
neten Distelhäuser Brauerei, das 
Ergebnis zusammen. Die mit-
telständische Brauerei aus Tau-
berbischofsheim ist seit kurzem 
offizieller Kulturpartner der Stadt 
und zudem eine der 45 Qualitäts- 
und Privatbrauereien, die dieses 
ungewöhnliche Projekt unter-
stützen.  Nicole Oppelt


„Be Veggie“
Bioköchin Christel Kurz und ihre vegetarische Kochschule


Es gibt verschiedene Gründe, 
sich vegetarisch zu ernähren. 


Man kann auf Fleisch verzichten, 
weil man Tiere schützen oder die 
Klimaerwärmung bremsen will. 
Manche Menschen ekeln sich vor 
Fleisch oder üben sich bewusst im 
Verzicht. Die Bioköchin und Auto-
rin des Kochbuches „Die vegeta-
rische Kochschule“ stellt fest, dass 
vegetarische Gerichte auf den Spei-
sekarten der meisten Restaurants in 
der Minderzahl sind. Christel Kurz 
selbst dagegen führt ein Restaurant 
mit ausschließlich vegetarischer 
Küche, in dem man auch Koch-
vorführungen besuchen kann. Der 
vorliegende Band versammelt 250 
vegetarische Rezepte feinster ve-
getarischer Küche. Man findet hier 
die Anleitung für originelle Speisen 
wie Fenchelsuppe mit Knoblauch-
croûtons, Kirchererbsenlaibchen 
mit Koriander-Joghurt-Dip oder 
Kürbis-Cordon bleu mit Chili-
Orangen-Mayonnaise. Außerdem 
bietet die Kochschule im vorderen 
Teil eine umfangreiche Küchenpra-
xis. Hier sind von Schnitttechniken 


über Garen en 
papillotte bis 
zur Herstellung 
von Saucen 
und Essenzen 
Tipps für alle 
zukünft igen 
Küchenprofis 
versammelt. 
Sehr informa-
tiv gestaltet 
sich der dritte und letzte 
Teil des Buches, denn dort dreht 
sich alles um Warenkunde. Einzel-
ne Gemüse- und Obstsorten sowie 
die Grundnahrungsmittel werden 
in ihren Inhaltsstoffen und in ihrer 
Verarbeitungsart beschrieben. Der 
vierhundertseitige Wälzer scheint 
keine Frage zu vegetarischen Er-
nährungsweisen offen zu lassen 
und wird sicherlich auch den An-
sprüchen der Gourmets unter den 
Vegetarieren gerecht.  marta


über Garen en 
papillotte bis 
zur Herstellung 
von Saucen 
und Essenzen 


sich der dritte und letzte 


 Kurz, Christel: Die vegetarische Kochschule,  
Hardcover mit schutzumschlag: 400 sei-
ten, ca. 600 Abbildungen, Verlag: Christian, 
isBn: 978-3-88472-968-7, Preis: 39,90 euro. 
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WWW.WEINFORUM-FRANKEN.DE


19. März, 12 – 19 Uhr 
2. Frühlingsmarkt mit regionalen Anbietern


25. März, 19 Uhr
Von Moskau bis Peking – bebilderte 
kulinarische Reise mit 4-Gänge-Menü


27. März, 14.30 Uhr
Kochevent: „Fisch“ mit 
Weinforum Franken Koch 
Sebastian Lange


1. April, 19 Uhr 
Wein-Basics mit 
Dr. Gabriele Brendel


Weinforum Franken GmbH & Co. KG
Hauptstraße 37 | 97246 Eibelstadt | Tel. 09303.984509 - 0


Bei meister Barthel 
auf entdeckungsreise
Am 3. April lädt der Staatliche Hofkeller Würzburg zur Frühjahrskollektionsprobe


„Erbe verpflichtet zur Innovati-
on“ wurde die Vorstellung der En-
de Januar wieder eröffneten Resi-
denzgaststätten überschrieben. 
In unmittelbarer Nachbarschaft, 
hier, im Staatlichen Hofkeller, 
verbinden sich geschichtsträch-
tiges Ambiente und moderne 
Weinkultur schon lange und das 
mit großem Erfolg. Im Festsaal 
der neugestalteten Residenzgast-
stätten gehen Hofkeller und Resi-
denzgaststätten am 3. April von 
14 bis 17 Uhr eine inspirierende 
Verbindung ein und begeben sich 
mit ihren Gästen auf einen aus-
schweifenden Weinkulinarischen 
Ausflug. „Genießen und probie-
ren Sie Weine, edelsüße Spezi-
alitäten, edle Frankenbrände, 
Sekte und Seccos“, fordern die 
Gastgeber anlässlich der Früh-


jahrskollektionsprobe mit über 
40 Weinen vom Steigerwald über 
das Maindreieck bis hin zum 
Mainviereck auf. Das Ende der 
Entdeckungsreise führt die Teil-
nehmer dann zurück zu Meister 
Barthel. Er geleitet alle Interes-
sierten durch sein neues Domizil, 
bringt ihnen im Anschluss auch 
die Köstlichkeiten der hausei-
genen Küche näher. Hier laden 
dann „Gesottener Tafelspitz mit 
Meerrettichschaum und Bouil-
lonkartoffeln“, „Pasta mit Garne-
len und Kirschtomaten“ und am 
Ende ein „Kleiner Apfelstrudel 
mit Karamelsauce“ oder „Dreier-
lei vom Rharbarber“ zu weiteren 
lukullischen Exkursionen ein, die 
Küchenchef Mike Schulze seinen 
Gästen in verschiedenen Mittags- 
und Abendmenüs bereitet.  nio


 Telefonische reservierung beim 
staatlichen Hofkeller Würzburg 
unter 0931.3050927


die einbar
Seit der Neugestaltung von Teilen 
der Weinstube des Bürgerspitals 
Würzburg können die Gäste in 
der stimmungsvollen „Einbar“  
auf kubischen Sitzhockern Platz 
nehmen. Sie liegt im Eingangs-
bereich der Weinstube und ent-
stammt der Idee des Juniorchefs 
Alexander Wiesenegg. Die Bar-
karte bietet eine Auswahl an 
150 Whiskey-, Cognac-, Wodka- 
und fränkische Edelbrandsorten 
sowie Standard-Cocktails. Das 
Besondere an der Cocktailbar lie-
fern die Flavoured Drinks, die ihre 
ganz eigene Note durch die Aro-
matisierung mit Kräutern und 
Gewürzen erhalten. Originell ist 
auch eine Weinbergsmauer in In-
neren als weitere Sitzgelegenheit. 
Am Dienstag sind die Cocktails 
bei der Happy Hour zum Spezial-
preis zu genießen. Sonntags bie-
tet die Küche ergänzend zu den 
Drinks Kleinspeisen an.   marta
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Wein und Kultur
anlässlich der


vom 14. bis 29. Mai 2011


 
Kultur tage im


Weingut  Juliusspital


24.


„Die Parkanlage von Pratolino“
Malerische Umsetzung von Erne Nitsche
Ausstellung im Gartenpavillon des 
Juliusspitals


Kulturelle Veranstaltungen in 
Zehntscheune & Gartenpavillon mit…


Los 4 Del Son – Karibischer Abend
im Park des Juliusspitals
Aktuelle kubanische Musik. Salsa, 
 Merengue, Bachata und Son  animieren 
zu ausgelassener Tanzstimmung


„IHR REDD EICH LEICHD“ - das neue 
Soloproramm von Liedermacher Wolf-
gang Buck in der Zehntscheune


„Die 11 Tangos des Monsieur 
Arnault“ - Ein szenischer Konzert-
abend mit Las Sombras Quinteto 
Tango. Lachen, Weinen und die 
Faszination des Tangos erleben


Kinder der Nacht - 
Musikalisch-literarische Begegnung im 
Paris der 20er Jahre mit dem Duo Bozza 
(Musik) und Josef Tratnik (Lesung)


Sous le Ciel de Paris - 
Corinne Douarre singt französische 
Chansons zur Musikalischen 
Weinprobe. Am Klavier Marc Hausmann


Infos und Kartenreservierung
über das Eventmarketing des
Weingutes, Angelika Müller
Telefon 0931/393-1406
tagung@juliusspital.de
www.juliusspital.de/weingut


genuss verbindet
Das Weinforum Franken in Eibelstadt schnürt einen abwechslungsreichen Frühlingsstrauß


In der Hauptstraße 37 treffen 
sich Menschen und kulina-


rische Genüsse: Da geht es ums 
Reisen, um Kultur, Design und 
auch um Architektur. Erst im ver-
gangenen September ist das Team 
um die beiden Geschäftsführe-
rinnen Beate Osterheider-Haas 
und Miriam Roth in die zweite Sai-
son gestartet. Ihrer Philosophie 
der ersten Tage, Kommunikation, 
Austausch, Geselligkeit und Ler-
nen miteinander zu verbinden, 
bleiben sie noch immer treu. Auch 
im Frühjahr 2011 stellt das Haus 
urfränkische Vorzüge in den Mit-
telpunkt: Romantik, Geschich-
te, Kultur und Weinlandschaft 
werden in einen inspirierenden 
Kontext gesetzt und ein ums an-
dere Mal um exotische Aspekte 
erweitert. So lädt das Weinforum 
Franken nun bereits zu seinem 
zweiten Frühlingsmarkt. Erneut 
steht dieser unter dem Motto 
„Aus der Region, für die Region“ 
und bietet somit jede Menge Ge-
legenheit, herausragende Pro-
dukte heimischer Erzeuger näher 
kennen zu lernen. Denn vier Tage 
später steht den Gästen Abenteu-
erliches bevor. Unter dem Titel 
„Von Moskau bis Peking“ erwartet 
sie am 25. März nicht nur ein Vier-
Gänge-Menü, sondern vor allem 
eine kulinarische Reise, die sie mit 
der transsibirischen Eisenbahn 
in fernste Gefilde entführen wird. 
Wem der Sinn jedoch eher nach 
Heimat stehen sollte, der ist am 27. 
März bei Sebastian Lange genau 
richtig. Gemeinsam mit dem er-
fahrenen Koch dreht sich in der Kü-
che des Weinforum Frankens dies-
mal alles um das Thema „Fisch“. 
Das in Eibelstadt schon traditio-
nelle Kochevent verspricht den 
Freunden des guten Geschmacks 
ein anspruchsvolles Vier-Gänge-
Menü samt korrespondierender 
Weine. Eine ebenso gern gesehene 
Expertin ist Dr. Gabriele Brendel. 
Seit den ersten Tagen sind die Se-
minare der Weindozentin fester 
Bestandteil des Hauses. Ob „Wein 
und Schokolade“, „Wein und Kä-
se“ oder unter der kecken Frage-
stellung „Was Sie schon immer 
über Wein wissen wollten…“, die 
promovierte Diplomagraringeni-
eurin schafft es stets, ihre Zuhörer 
zu fesseln. Am 1. April widmet 
sich die Expertin einmal mehr den 
„Wein-Basics“. Dass Wein aber 


nicht nur auf kulinarischer Ebene 
verbindet, das wurde in Eibelstadt 
schon des Öfteren deutlich. Mit 
seiner Hilfe kann auch eine Men-
ge für den guten Zweck erreicht 
werden. Und genau das soll am 15. 
April mit Volkstänzen und Wirts-
haussingen bewiesen werden. 


 eine verbindliche reservierung ist für 
alle Veranstaltungen unter Telefon 
09303.984509-0 erbeten.  


Die Benefizveranstaltung für den 
Heimatverein steht dabei ganz im 
Zeichen des Kreuzwegs „Die sie-
ben Fälle“.  nio


„kantiger“ philosophenwein
Der Kant-Wein ist ein schlanker, fruchtiger Weißwein aus dem Angebot der „Vi-
nosophia“, der Vinothek von Prof. Dr. Pape aus Bamberg. Hinter der Idee der Phi-
losophenweine steht das Anliegen, die gemeinsame Geschichte von Wein und 
Philosophie zu verdeutlichen. Einzelne Gedanken sollen hier zum Schmecken 
gebracht und das Philosophieren mit Heiterkeit verbunden werden. So zeich-
net sich der Kant-Wein als Cuvee der Rebsorten Maccabeu, Grenache blanc und 
Marsanne durch seine Trockenheit aus und steht damit seinem Namensgeber 
besonders nahe. Denn dieser ist ebenfalls für seinen eher nüchternen und we-
niger phantasievollen Schreibstil bekannt. Das Maccabeu hat seine Heimat in 
Nordspanien, von wo beispielsweise die bekannte Sektsorte Freixenet stammt. 
Der Kant-Wein ist der Zweitälteste von Prof. Dr. Papes Weinen und überzeugt 
mit Körper und Kraft ohne zu viel Säure. Kant selbst bevorzugte ebenfalls Weiß-
weine, allerdings stammten diese aus deutschen Regionen und nicht aus dem 
Midi, wie die Sorten aus der Vinosophia. Martina Schlereth


 Der Kant Wein, AoC Corbieres, 2010, 12,5%, 12 x 5,50 euro, inklusive Versand: 72 euro 
Vinosophia - Wein & Philosophie, www.vinosophia.de 
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Weinfreund werden?!
Der Winzerkeller und das Weinbistro Iphofen laden ein


In Zeiten von facebook&co. hat 
der Begriff der Freundschaft ei-


nen sonderbaren Beigeschmack 
bekommen. Da werden Men-
schen Freunde von anderen Men-
schen, die sie im Zweifel nicht 
einmal kennen. Oder man wird 
Freund von einem Lied oder von 
Schuhputzmittel. Wer Lust auf et-
was Echtes hat, auf etwas, das es 
in der Realität gibt und das man 
sehen, fühlen, riechen, schme-
cken und sogar hören kann - der 
sollte sich auf den Weg nach Iph-
ofen machen. Vorausgesetzt, er 
oder sie hat Lust auf guten Wein. 
Zum fünften Mal finden heuer 
wieder die „Iphöfer Weinfreund-
schaften“ statt. Eine Veranstal-
tung, bei der die teilnehmenden 
Winzer im Ort einen sogenannten 
„Weinfreund“ (den sie persönlich 
und gut kennen) in ihr Weingut 
oder ihren Winzerkeller einladen 
und gemeinsam mit ihm einen 


weinfreundschaftlichen Abend 
gestalten. Dazu sind auch andere 
Menschen eingeladen und es geht 
genussvoll und gesellig zu. 


Eine solche Gelegenheit bietet 
sich wieder am 2. und 3. April 
2011 in Iphofen. 


Zum Auftakt kann man Georg 
Grün, Kellermeister im Winzer-
keller Iphofen und Chef vom 
Weinbistro Iphofen, am Samstag, 
den 2. April mit seiner Band „JET-
SET“ auf der Ü30 Party in der Karl 
Knauf Halle erleben. Er singt und 
spielt Gitarre. Fetzige Partymusik 
und gute Laune sind garantiert. 
Beginn ist um 20 Uhr! 


Einen Tag später wird es leiser 
und der Genuss ist mehr nach 
innen gerichtet. Am Sonntag, 3. 
April, wird im Weinbistro auf-
getischt. Weinfreund Friedbert 
Bauer ist da und wird die Gäste 
im Bistro unter dem Motto "Es 
brechen wilde Zeiten an" durch 
die vielfältige Welt der Wildspe-
zialitäten begleiten. Versteht sich 
von selbst, dass das Team von Ge-
org Grün im Weinbistro dazu die 
passenden Weine empfiehlt. Und 
dann darf nach Herzenslust mit 
alten und neuen Freunden geko-
stet und genossen werden. 


Wer dann so richtig viel Lust 
auf die Weinstadt im Steigerwald 
bekommen hat, der kann gleich 
noch einmal anreisen und am 
17. April anlässlich des Iphöfer 
Gewerbetages im Winzerkeller 
Iphofen zum Spanferkelessen mit 
leckeren Salaten und korrespon-
dierenden Weinen vorbeikom-
men. Auch eine gute Gelegen-
heit, um Freund zu werden... von 


Ip hofen, vom Frankenwein oder 
von echt netten Menschen! kb


Fotos: WinzergenossenschaFt FranKen


 Kontakt, info und reservierung unter:
www.winzerkeller-iphofen.de


im Weinbistro in iphofen, 
schräg gegenüber dem Knauf-
museum gelegen, werden die 
gäste mit edlen Tropfen der 
Winzergenossenschaft Fran-
ken und kleinen kulinarischen 
Köstlichkeiten verwöhnt.


weinbistro 
Pfarrgasse 24 
97346 Iphofen 
Telefon: 09323.875227 
www.winzerkeller-iphofen.de 
Öffnungszeiten:  
Mo, Di, Mi, Do 13 bis 20 Uhr,  
Fr 13 bis 22 Uhr, Sa 11 bis 22 Uhr, 
So 11 bis 20 Uhr


evelyn Herbolzheimer freut sich auf 
ihren Besuch.


ANZEIGE







44  l  Leporello


neue Weinfacetten
Vom 1. bis 3. April lädt Iphofen bei den 5. Weinfreundschaften zum Genusswandeln ein


Bunt, phantasievoll, spritzig,  
dabei aber immer boden-


ständig - so könnte man die nun 
schon zur Tradition gewordenen 
Weinfreundschaften in Iphofen 
beschreiben. Vom 1. bis 4. April 
locken sie wieder mit einem 
vielfältigen wie ausgesuchten 
kulinarischen und kulturellen 
Programm in das idyllische Wein-
städtchen im Landkreis Kitzingen. 


Einen jazzigen Auftakt be-
schert das Duo Stefan Amanns-
berger (Gitarre) und Richard Köll 


(Saxophon) am 1. April um 20 
Uhr in der Vinothek Iphofen. Vor 
Konzertbeginn und in der Pause 
besteht erste Gelegenheit, sich 
mit kleinen Snacks und jungen 
Weinen auf das Wochenende 
oder einzustimmen. An diesem 
Abend steht auch Iphofens Gas-
tronomie bereit, um mit vielen 
neuen Geschmackserlebnissen 
in raffinierter Menüfolge auf den 
Frühling einzustimmen. 


Am Samstag von 14 bis 19 
Uhr und am Sonntag von 11 bis 
18 Uhr laden die Iphöfer Wein-
freundschaften zum “Genuss-
wandeln” ein. Mehr als zehn Sta-
tionen über die Altstadt verteilt 
sowie am Rande der Weinberge, 
bieten Weinvielfalt. Wild und 
Schokolade, Wein und Marzipan, 
Wein und Käse, die große Welt 
der Rieslinge oder Wein und Nuss 
- die Paarungen versprechen eine 
Weitung des kulinarischen Hori-
zontes.


Wer dem Weingeheimnis auf 
den Grund gehen möchte oder 
einfach nur sein Weinwissen er-
weitern möchte, dem bieten die 
Weindozentinnen Iphofens die 
Möglichkeit dazu in abwechse-
lungs- und inhaltsreichen Kurz-
seminaren. Zur Wahl stehen die 
drei Themen: “Weinfranken - das 
Land des Bocksbeutels stellt sich 
vor”, “In vino sanitas - Wein &  Ge-
sundheit” und “Die Aromatik des 
Weines”. 


Delikate 
Spezialitäten


Unter das Motto “Frühlings(W)
einstimmung hat die Vinothek ih-
re Aktionen zu den Weinfreund-
schaften gestellt. Am Samstag (13 
Uhr bis 19 Uhr) und am Sonntag 
(11 bis 18 Uhr) präsentieren sich 
hier neue und altbekannte Wein-
freunde und stimmen auf den 


Frühling ein, flankiert von jungen 
Weinen und feinen Frühlingsge-
nüssen.


Die Firma Leopold einrich-
ten & Leopold Schreinerei aus 
Gerolzhofen sorgt mit ihrer aus-
gesuchten Möbelkollektion für 
frischen Frühlingswind zuhau-
se. Mit modernem Schmuck aus 
Silber, Feingold und Platin kom-
biniert mit Edelsteinen & Perlen 
präsentiert sich Goldschmied 
Axel Schmidt in der Medienstu-
be und freut sich, wenn das ein 
oder andere Unikat den Besitzer 
wechselt.


Die delikaten Spezialitäten 
vom Iphöfer Eichelschwein 
werden von der Eichelschwein 
GmbH angeboten und berei-
chern das kulinarische Sortiment 
im Bistro der Vinothek. Verkostet 
werden wollen luftgetrocknete 
Wurst- und Schinkenspeziali-
täten mit einem eleganten Weiß-
burgunder oder einer fruchtigen  
Scheurebe - ein wahrer Früh-
lingsgenuss!


Fränkisches Traubenkernöl ist 
nur eines von vielen hochwer-
tigen Produkten der Ölkernmüh-
le Schwanfelder aus Abtswind. In 
der Galerie der Vinothek nimmt 
Kunst Gestalt an - in Form von 
Skulpturen aus unterschied-
lichen Materialien von Siegfried 
Seiffert aus Dettelbach,  präsen-
tiert von der Iphöfer Galerie W.J. 
Heckner -  die Ausstellung ist 
noch bis Ende Mai zu besichti-
gen.


Im Glaspavillon sorgen das 
Weingut Juliusspital und die 
Nussmanufaktur Mandolero für 
eine weinfreundschaftliche Liai-
son von Wein & Nuss - ein beson-
derer GeNuss! sek


Fotos: touristinFo iphoFen/JendrysseK


Unter dem motto 
“Frühlings(W)einstimmung 
lockt die Vinothek iphofen zu 
allerlei Verkostungen.


Kulinarischer und kultureller 
genuss gehen auch bei den 5. 
iphöfer Weinfreundschaften 
vom 1. bis 4. April wieder zu-
sammen.
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 Ausführliche infos zu Programm und 
Produkten geben die Touristinfo iphofen 
und die Vinothek am Kirchplatz 7, www.
iphofen.de/weinfreundschaften. 
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naturkontraste
Die Querdenker vom Eisinger Erbachshof sind bis 30. Juni 
in der WeinGalerie Schloss Crailsheim in Rödelsee zu Gast


Kontrastreich werden der Früh-
ling und Frühsommer in der 


WeinGalerie Schloss Crailsheim 
in Rödelsee. Vom 1. April bis 30. Ju-
ni setzt das Eisinger Künstlerpaar 
Elke Ungerbühler-Havelka und 
Motron A. Havelka auf Kontraste. 
Die Bestandteile des Wortes - hie-
rin steckt „Kontrast“ contra/dage-
gen genauso wie con/miteinan-
der und contrahere /zusammen-
ziehen -  geben einen Hinweis auf 
Rhythmen in der Natur. Hierzu 
haben sich die Querdenker vom 
Erbachshof Gedanken gemacht. 
Ihre These lautet: „Die Natur zeigt 
sich. Anders als wir denken. Ganz 
anders. Natur gibt es nicht mehr. 
Natur ist künstlich.“


Das scheinen Kontraste, Wi-
dersprüche oder Provokationen 
zu sein. Die Eisinger Künstler 
sind überzeugt: „Alles um uns he-
rum ist künstlich. Von Menschen 
gemacht, ohne Rücksicht auf Le-
bensprozesse und Naturrhyth-
men. Wirtschaft, Finanzwelt 
und Politik wollen immer mehr 
Wachstum und Bereicherung. 
Ein Krebsgeschwür, das jetzt auf-
bricht. Und so manches in uns 
ist künstlich. In unseren Köpfen 
entstehen Verzerrungen und Il-
lusionen. Hier kurzfristige Ge-
winne durch Ausbeutung von 
Mensch und Erde, Oberfläch-
lichkeit, Werteverlust. Irgendwo 
bescheiden und still dagegen 
ziegt sich die wahre Natur, die 
alles am Leben erhält. Es scheint 
eine Zerreißprobe auf der Suche 
nach Orientierung, Werten und 
Moral zu sein. Alles wird jetzt 
sichtbar und begreifbar. Das be-
wusst und künstlich Verdrängte 
im Menschen ebenso wie in der 
Gesellschaft und wie das von 
Natur aus Unsichtbare.“ Elke 
Ungerbühler-Havelka bietet mit 


ihren Arbeiten Möglichkeiten an, 
alte Sehgewohnheiten zu verlas-
sen und auf den zweiten Blick 
zu entdecken sowie wahrzuneh-
men, was vorher durch den Filter 
des Verstandes und des persön-
lichen Weltbilds zurückgehalten 
wurde. Sie stellt Baukonstrukti-
onen neben scheinbar abstrakte 
Acrylbilder. Es zeigen sich Ge-
meinsamkeiten und Kontraste, 
das Kleine wird zur großen Land-
schaft, das vermeintlich Große 
ist ein Einblick in den kleinsten 
Mikrokosmos. Universen begeg-
nen einander und verwirren das 
bisher gewohnte menschliche 
Schauen.


Motron A. Havelka ergänzt die 
Ausstellungen mit Wandarbeiten 
aus Kontrasten mit Kohle, Asche 
und verkohltem Holz. Metamor-
phosen - Verwandlungen in der 
Natur - werden gezeigt als natür-
licher Kreislauf von Werden, Ver-
gehen und einem neuen Werden.


Schon seit einigen Jahren 
bringt Olaf Stintzing, Verkaufs-
leiter der WeinGalerie Schloss 
Crailsheim, hier in Rödelsee er-
folgreich Kunst und Wein zusam-
men und sorgt damit für Vielfalt. 
Die WeinGalerie ist so zu einem 
beachteten Standort für Wein, 
Kunst und Kreativität gewachsen. 
Während der Vernissage regen 
die dann ausgeschenkten Weine 
des Hauses an, sich  Zeit zum 
Spüren und Kosten zu nehmen. 
Auf diese Weise entstehen Natur-
kontraste für alle Sinne.   mh


Foto: havelKa


naturkontraste stehen im mittelpunkt der Ausstellung von elke Unger-
bühler-Havelka und motron A. Havelka in der Weingalerie in rödelsee.


 schloss Crailsheim, schlossstraße 2, 
97348 rödelsee, Tel. 09323.3416,  
Vernissage: Freitag: 1. April 2011, 19 Uhr. 
Ausstellung 2. April - 30. Juni 2011 
infos: www.schloss-crailsheim.de und 
www.kunst-im-erbachshof.de
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„Ein Osterei ist ein gefärbtes, oft 
mit Motiven bemaltes oder ver-
ziertes Ei (...) das traditionell zu 
Ostern verschenkt oder gegessen 
wird“, weiß eine bekannte On-
line-Enzyklopädie. Die Bezeich-
nung „Osterei“, stellt sie weiter 
fest, tauche erstmals 1615 auf. So 
nüchtern wie hier wird das Oster-
fest in Burghaslach nicht betrach-
tet. Im idyllischen Steigerwald 
stehen die Sinne im Vordergrund. 
Dort, in der mkm GmbH Manu-
faktur für Genießer, wird höchste 
Confiserie-Kunst geschaffen, die 
jede kühle Beschreibung liebge-
wonnener Traditionen mit be-
sonderen Erlebnissen der scho-
koladigen Art erfüllt. Mit Choco-
Hase „Knick-Ohr“ oder Choco-
Igel „Bobby“ kommen bei den 


optische raffinesse
Confiserie momami aus Burghaslach überrascht zum Osterfest auch große Genießer


Inhabern Markus und Michael 
Kühlwein die kleinen Schokola-
den-Genießer voll auf ihre Ko-
sten. Die großen Schleckermäu-
ler müssen auch nicht verzich-
ten. In ihren Nestern findet sich 
feinste Vollmilch-Schokolade, die 
eine optisch raffinierte Verbin-
dung mit weißem Schokoladen-
Haselnusskrokant eingeht. Das 
feine Aroma sowie den zarten 
Schmelz erhält das ungewöhn-
liche momami-Osterei mit einem 
Kakaogehalt von mindestens 34 
Prozent durch das traditionelle 
Conchierverfahren. Bei solchen 
Aussichten wird dann auch wie-
der das Netz bedacht. Schließlich 
heißt es dort: verschenken oder 
gleich selbst genießen.  
 Nicole Oppelt


Zusammen mit der mehr-
fach ausgezeichneten Confi serie 
momami verlost Leporello 30 die-
ser edlen Schokoladen-Ostereier 
an diejenigen Leser, die wissen, 
wann die Bezeichnung „Osterei“ 
zum ersten Mal erwähnt wird. 
Antwort mit der richtigen Lö-
sung an kvv@ kunstvoll-verlag.de 
oder kunstvoll Verlag, Stichwort 
momami, Pleicherkirchplatz 11, 
97070 Würzburg. Der Einsende-
schluss ist der 10. April. Über die 
Gewinner entscheidet das Los. 
Telefonnummer für die Glücksfee 
nicht vergessen. Viel Glück!


Auch Sie, liebe Leser, kön-
nen künftig mitreden. Leporello 
verlost 10x1 Tafeln an diejenigen 
unter Ihnen, die uns sagen kön-
nen, wo die einzigartigen Scho-
koladen-Kreationen hergestellt 
werden. Antwort mit der richtigen 
Lösung an kvv@kunstvoll-verlag.
de oder kunstvoll Verlag, Stich-
wort „Schoggi“, Pleicherkirchplatz 
11, 97070 Würzburg. Der Einsen-
deschluss ist der 5. April. Über die 
Gewinner entscheidet das Los. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 


verlosung


verlosung
genuss per mausklick
Auf „mySwiss Chocolate“ kann sich jeder seine individuellen Schokoladenträume erfüllen


Das Einkaufen bei Ebay 
oder Amazon ist mittler-


weile nichts Besonderes mehr. 
Schmuck, Kleidung oder Bücher 
–  sie sind nur wenige Bits und 
Bytes von uns entfernt. Schnell, 
bequem – und vor allem von der 
heimischen Couch aus – kann so 
gut wie jedes Produkt den Weg 
zu uns finden. Dass diese Art des 
Online-Shoppings auch für an-
spruchsvolle Liebhaber edelster 
Schokoladenerzeugnisse gelten 
kann, das beweist seit April letz-
ten Jahres das Portal www.myS-
wissChocolate.ch. Ganz gleich, 
ob es eine Tafel mit einem Hauch 
von Karamel ist, die garniert mit 
Beeren, Nüssen und einem per-
sönlichen Gruß auf Zuckerpa-


pier die Reise antreten darf. Ein 
ausgefallenes Exemplar namens 
„Feuertanz“ oder „Goldi“, das die 
Experten den Schleckermäulern 
besonders empfehlen – erlaubt 
ist, was gefällt und das in beina-
he unendlicher Vielfalt. Die Idee 
dazu hatten die beiden Schwei-
zer Unternehmer Sven Beichler 
und Christian Philippi. Und das 
begeistert wenige Monate nach 
dem Start nicht nur rund 16.000 
Facebook-Freunde, sondern auch 
Kunden aus 17 Ländern. Binnen 
weniger Mausklicks entstehen 
hier wahre Kunstwerke. Zunächst 
wird die „Schoggi-Basis“ aus ver-
schiedenen Schokoladensorten 
ausgewählt. Im zweiten Gang 
wird dann die persönliche Ge-


schmacksnote von A wie Amaret-
to bis Z wie Zitrone beigemischt. 
Die Krönung der Schoggi-Unikate 
folgt zum Schluss mit den eigenen 
Lieblingszutaten wie Erdbeeren, 
Physalis oder leckere Mango-
stückchen. Die Schoggi-Manu-
faktur in Pfäffikon im Kanton Zü-
rich besticht aber nicht nur durch 
hochwertige, handgemachte 
Schokoladen. Schon früh haben 
sich die beiden Firmengründer 
ganz dem Web 2.0 verschrieben. 
Per Firmenblog, Twitter und Co. 
tauschen sich die Schokoholics 
mit den beiden Chocolatiers über 
ihre Lieblingskreationen aus. Und 
natürlich sind sie immer auf der 
Suche nach der nächsten Schog-
gi-Idee.  Nicole Oppelt


ob zur geburt, zum geburtstag 
oder für die große Liebe: es gibt 
1000 Anlässe, um eine süße Ver-
führung zu verschenken.
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„Wir möchten Pralinen wieder 
schick machen.“ Das war ein 
Ziel des jungen Unternehmers 
Philip Aczél, als er im Dezember 
2008 die Erlebnis-Schokoladen-
Manufaktur ArtofChocolate im 
Gewerbegebiet Schwarzach am 
Main eröffnete. Seitdem kennt 
man nicht nur in Franken die 
frechen bunten Pralinen und kre-
ativen Schokoladenprodukte aus 
Schwarzach. Philip Aczél kann 
mit Recht stolz auf sein Unter-
nehmen sein: „Wir haben bewie-
sen: Mit viel Leidenschaft und 
dem richtigen Angebot in der 
richtigen Qualität und vor allem 
einer großen Portion Liebe zum 
Produkt haben wir uns nicht nur 
gehalten, sondern ständig weiter-
entwickelt.“


Zweite Manufaktur


In der Tat hat sich ArtofChoco-
late nicht nur auf den Standort 
Schwarzach beschränkt. Schon 
im ersten Jahr folgte eine Filia-
le in Wittlich bei Trier und ein 
Shop-in-Shop Angebot in Bam-
berg. Zahlreiche namhafte Kon-
ditoreien und Chocolaterien, 
ausgewählte Restaurants und 
Hotels führen inzwischen die 
Produkte von ArtofChocolate. 
Dabei ist Philip Aczél aber vor 
allem eines wichtig: „Die Quali-
tät muss stimmen. Wir sind eine 
Manufaktur und das werden wir 
auch bleiben. Industrielle Ferti-
gung möchte und werde ich nicht 
machen.“ Damit er trotzdem ex-
pandieren kann, ist gerade eine 
zweite Manufaktur entstanden. 
Vor den Toren des Outlet-Centers 
„Wertheim Village“ hat gerade 
die zweite ArtofChocolate Ma-
nufaktur geöffnet. Und plötzlich 
war die Nähe zu modischem Chic 


ganz wörtlich da. Direkt vor den 
Toren des Outlet-Centers „Wert-
heim Village“ entstand innerhalb 
von nur knapp vier Monaten auf 
4000 Quadratmetern Grund eine 
Schokoladenwelt mit einer Nutz-
fläche von rund 1200 Quadrat-
metern Größe. Der Verkaufsraum 
misst 230, das ArtofChocolate-
Café 80 und die Produktion mit 
Lager und Verpackung rund 620 
Quadratmeter. 


Ein Highlight ist natürlich auch 
das ArtofChocolate-Kino, in dem 
der ArtofChocolate-Film läuft. 
Wie schon in Schwarzach wer-
den natürlich auch in Wertheim 
in Zukunft Seminare zum The-
ma „Schokolade und Olivenöl“, 
„Schokolade in der Küche“ und 
dergleichen mehr stattfinden. 


Und natürlich sind schon die 
ersten Vernissagen regionaler 
Künstler geplant. Denn Kunst 
trägt im ArtofChocolate nicht nur 
in Namen. Für Philip Aczél sind 
Kunst und Schokolade einfach 
miteinander verwandt: „Wich-
tigste Symbiose von Kunst und 
Schokolade ist der Genuss: Das 
Museum als Ort der Betrachtung 
und die Chocolaterie als Ort des 
Verzehrs und Konsums bringen 
beide Menschen an einem Ort 
zusammen, an dem sie Gegen-
stände, die von anderen Men-
schen handwerklich gefertigt 
wurden, ansehen und genießen. 
Und Kunst aus Schokolade mag 
für die Endlichkeit von Kunst 
stehen, Schokolade an sich steht 
aber für die Unendlichkeit von 
Genuss. Im Genuss liegt also die 
gemeinsame Basis von Kunst und 
Schokolade. Und dafür stehe ich 
persönlich sehr gerne.”


Philip Aczél trägt seine Welt 
der Schokolade auch über die 
Grenzen Frankens hinaus. Ob 
zusammen mit der Marmeladen-


fee Veronique Witzigmann, beim 
legendären Sommerfest von Star-
koch Stefan Marquart oder beim 
Hoffest des Berliner Sterne- und 
TV-Kochs Kolja Kleeberg, die 
Pralinen und Schokoladen von 
Philip Aczél finden überall Fans. 
Die jeweils aktuellsten Infor-
mationen dazu finden Schoko-
ladenliebhaber auf der Website 
des Unternehmens (www.art-of-
chocolate.de), auf der natürlich 
auch der Online-Shop zu finden 
ist sowie auf der ArtofChocolate 
Facebook-Seite www.facebook.
com/artofchocolate. sb


Fotos: artoFchocolate


schokolade en vogue
ArtofChocolate macht das schwarze Gold modisch


Direkt vor den Toren des 
Qutlet-Centers Wertheim 
Village, am Almosenberg, hat 
Philip Aczél seine neue scho-
koladenmanufaktur mit Café 
eröffnet.


 ArTofCHoCoLATe schwarzach
gewerbering nord 2
97359 schwarzach
Öffnungszeiten:
mo bis Fr 10 bis 19 Uhr
sa 10 bis 17 Uhr


ArTofCHoCoLATe Wertheim
Almosenberg 15
97877 Wertheim
Öffnungszeiten:
mo bis sa 10 bis 19 Uhr


ANZEIGE
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Wohltuend breitet sich der frisch zubereitete Kaf-
fee im Raum aus. Doch über die Herkunft eines 
unserer liebsten Getränke machen sich wohl die 
wenigsten Gedanken. Wie selbstverständlich lan-
det er auf unserem Frühstückstisch. Bis es soweit 
ist, hat der edle Arabica Kaffee aber bereits einen 


weiten Weg hinter sich. Im Berg- und Hochland 
Tansanias wächst er auf nährstoffreichen Vulkanbo-
den heran. „Fast 400.000 kleinbäuerliche Familien 
bauen auf ihren Feldern mit einer Durchschnitts-
größe von einem halben Hektar rund um ihre 
Hütten über 90% des tansanischen Kaffees an“, 
informiert der heute zwölf Mitglieder starke Verein 
Würzburger Partnerkaffee e.V. Im Vergleich mit an-


deren Kaffeeerzeugerländern sei der Hektarertrag 
von nur 150 bis 200 Kilogramm zudem sehr nied-
rig. Nichtsdestotrotz hat er in einem der ärmsten 
Länder der Welt mittlerweile eine wirtschaftliche 
Schlüsselrolle inne. Seit 1998 kümmert sich der 
Würzburger Verein darum, dass dieses hochwertige 
Erzeugnis bei uns landet. Und das mit zunehmen-
dem Erfolg. „Nachdem im letzten Jahr schon ein 
Umsatzplus erreicht wurde und das Geschäftsjahr 
2009 mit 41,3 Tonnen verkauften Röstkaffees ab-
geschlossen werden konnte, wurde das Jahr 2010 
mit einer erneuten Steigerung auf 43,7 Tonnen 
beendet“, freut sich  Klaus Veeh, Geschäftsführer 
Würzburger Partnerkaffee e.V. Immerhin zeige diese 
Entwicklung, dass das Fair-Trade Produkt in zuneh-
mendem Maße interessant sei. Neben einem fairen 
Preis für die Produzenten im Partnergebiet Mbinga 
generiert der Verein auch einen Solidaritätsbeitrags 
von 0,38 Euro für jedes Pfund verkauften Kaffee. 
„Insgesamt konnten wir so im Jahr 2010 53.400 
Euro für sieben Projekte vergeben“, so Veeh weiter. 
Darunter etwa ein Beitrag für die Schulbildung von 
Straßenkindern in Mwanza. Auch künftig will sich 
der Verein für die Menschen in Tansania stark ma-
chen und sich durch „engagiertes Interesse an der 
Verbesserung der Lebensbedingungen“ beteiligen. 
In den vergangenen 13 Jahren hat der Verein mehr 
als 220 Tonnen des fairgehandelten Produktes ver-
kauft. Doch die Masse soll nicht täuschen: Denn 
jedes Pfund Kaffee hilft, das Leben der Kleinbauern 
in Tanzania zu verbessern.


Jedes Pfund hilft
Würzburger Partnerkaffee e.V. macht sich für Tansanias Kleinbauern stark


der etwas andere schmuck: kaffeebohnenketten 
Der große Erfolg mit Kaffeeschmuck (Leporello berichtete) hat Carlo Zanoni dazu inspiriert, die Kaffeebohnen selbst zu rösten, da 
durch die unterschiedlich langen Röstzeiten verschiedene Farbnuancen zur Geltung kommen.  Um mit der Zeit zu gehen und aus 
Überzeugung, fertigt Zanoni inzwischen auch Kaffeebohnenschmuck aus "Fairem Handel" und Biokaffeebohnen an. Diese bezieht 
er aus einer Rösterei bei Schweinfurt. Zanoni Schmuckobjekte sind unter anderem demnächst auf dem Kunstmarkt "Akzente für 
Haus & Garten", Schloss Atzelsberg bei Erlangen (29. April bis 1. Mai) zu sehen und auf dem Kunsthandwerkermarkt "ausgefallen 
- ausgezeichnet" in der  Kaiserpfalz in Forchheim Mitte Mai.
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Faszinierende Vielfalt
Fichtelgebirgsmuseum und Gerätemuseum geben Einblick in eine sagenhafte Region


Es ist eine Landschaft mit vie-
len Gesichtern und voller Ge-


schichte: Sich hoch auftürmende 
Granitformationen, verfallene 
Burgruinen über den Tälern, baro-
cke Lebensfreude in den Kirchen 
und Palästen: Das Fichtelgebirge 
bietet eine faszinierende Vielfalt 
für Natur- und Kulturfreunde glei-
chermaßen. Wer in die Geschichte 
dieses Landstriches eintauchen 
möchte, sollte sich einen Besuch 
im Fichtelgebirgsmuseum in 


Wunsiedel nicht entgehen lassen. 
Das größte Regionalmuseum in 
Bayern gibt auf einer Fläche von 
2900 Quadratmetern einen erhel-
lenden Einblick in Schatzkammer 
der sagenumwobenen Region. 
Von den steinzeitlichen Funden 
bis zu Kunstwerken der Gegenwart 
reicht das Spektrum der Ausstel-
lungsstücke, die auf das Gebäude 
des alten Sigmund-Wann-Spitals 
und mehrere es umgebende 
Handwerkshäuser verteilt sind. Ei-


nen Schwerpunkt der Sammlung 
bilden die Mineralien, weitere Be-
sonderheiten sind die Abteilungen 
“Kinderwelten - Spielwelten” so-
wie das Blaufärberhaus. Eine eige-
ne Dokumentation beleuchtet das 
Leben der Fichtelgebirgssöhne Je-
an Paul und Carl Ludwig Sand. Im 
romantischen Museumsinnenhof 
lassen Töpfer, Schmied und Zinn-
gießer bei der Ausübung ihres 
Handwerkes über die Schulter 
schauen. Die Wohn-, Alltags- und 
Arbeitssituation im ländlichen 
Fichtelgebirge zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts veranschaulicht das 
Volkskundliche Gerätemuseum in 
Bergnersreuth, einem Vorort von 
Arzberg. Wohnhaus, Stall und Au-
ßenanlagen des Bauernhofes sind 
als Freilichtensemble konzepiert. 
Die alte Hofscheune beherbergt 
Geräte zur regionalen Landwirt-
schaft und dem Transportwesen. 
Seit 2007 ist in der ehemaligen Stu-
diensammlung des Museums die 
Weiß´sche Krippe untergebracht. 
 Petra Jendryssek


 Fichtelgebirgsmuseum: Di bis so 10 bis 
17 Uhr, www.fichtelgebirgsmuseum.de 
gerätemuseum: Di bis so 10 bis 17 Uhr, 
www.bergnersreuth.de 


Kultur und natur des Fichtel-
gebirges kommen in Bayerns 
größtem regionalmuseum in 
Wunsiedel gleichermaßen zu 
ihrem recht.


Blick in die bäuerliche Wohnstube.
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Forum für Kulturdialog
Im Künstlerhaus Schirnding soll die Kultur das harmonische Miteinander intensivieren


Getragen von dem Bestreben, ein Forum für kul-
turelle Aktivitäten zu schaffen, entstand im Jah-


re 2003 im idyllisch an der Röslau gelegenen Anwe-
sen von Erika Klos das Künstlerhaus in Schirnding. 
Betrieben durch den Markt Schirnding und dem 
vor sechs Jahren ins Leben gerufenen Förderverein 
“Künstlerhaus Schirnding e.V.” möchte man hier 
durch ein vielseitiges Kulturprogramm dazu beitra-
gen, das harmonische Miteinander zu intensivieren. 
“Kultur ist der kleinste gemeinsame Nenner, um aus 
einem Nebeneinander ein Miteinander entstehen zu 
lassen”, sind sich Vereinsvorsitzende und Künstler-
hausfreunde sicher. 


Wie harmonisch man miteinander arbeiten und 
Kunst genießen kann und wie wohltuend es ist, 
über die Landes- und Sprachgrenzen hinweg Ver-
ständnis und Wertschätzung zu erfahren, zeigen die 
bislang veranstalteten Internationalen Symposien, 
bei denen Teilnehmer aus den verschiedensten eu-
ropäischen Ländern, vor allem aber aus Tschechien 
und natürlich aus Deutschland, im Künstlerhaus 
arbeiteten und ausstellten. 


Unter diesem Tenor steht auch das Veranstal-
tungsprogramm des Künstlerhauses, das seine 
Saison am 25. März (bis 24. April) unter dem Motto 
“Träume” mit einer der Ausstellung von Erika Klos 
sowie einem Konzert Wiener Musikerinnen eröff-
net. Vom 1. bis 4. April schließt sich ein Fotowork-
shop im Grenzgebiet “Schirnding-Cheb” an. Unter 
das Motto “Einblicke” ist die nächste Ausstellung 
mit Malerein von Gerti Koch vom 6. bis 29. Mai 


gestellt. Vom 3. bis 26. Juni gibt Curd Heyden Ein-
blick in ein “Leben für die Malerei”. Unter das The-
ma “Landschaftsverwandlungen” ist die Schau mit 
Arbeiten von Jan Tichy vom 3. bis 26. Juli gestellt. 
Vom 5. bis 14. August findet ein Künstlertreffen der 
Euregio(n) statt.  sek


Unter dem motto “Träume” 
eröffnet das Künstlerhaus 
schirnding seine Ausstel-
lungssaison 2011 mit Bildern 
von erika Klos - der Titel des 
nebenstehenden Bildes heißt 
“schirnding History”. Die Aus-
stellung ist vom 25. märz bis 
24. April zu sehen.


 Künstlerhaus schirnding e.V.
egerstraße 3 
95706 schirnding 
Telefon: 09233.77110 
email: kuenstlerhaus@markt-
schirnding.de 
www.kuenstlerhaus-schirnding.de
Öffnungszeiten: sa/so 13.30 
bis 17.30 Uhr sowie nach telefo-
nischer Vereinbarung


 


Konstruktive „Zelle“
Kunsthaus Rehau bietet Konkreter Kunst und Poesie eine Wirkungsstätte


Die Sprache losgelöst von ih-
rer Bedeutung wird selbst 


zum Zweck und Gegenstand eines 
Gedichtes. Der in Rehau lebende  
Professor für Poetik und Kunst-
theoretiker Eugen Gomringer 
fand dafür den Begriff der “Kon-
kreten Poesie”, der aus der Kon-
kreten oder konstruktiven Kunst 
abgeleitet wurde. Dieser Reduk-
tion in Dichtung und Bildender 
Kunst auf Elementares hat die 
Stadt Rehau mit der Einrichtung 
ihres Kunsthauses eine zentrale 
Wirkungsstätte gegeben. Jährlich 


werden hier im ehemaligen, sorg-
fältig restaurierten Schulhaus der 
Stadt vier bis fünf Ausstellungen 
zur Konkreten Kunst gezeigt, die 
vom „institut für konstruktive 
kunst und konkrete poesie“ (ik-
kp) betreut werden, das neben 
den Ausstellungsräumen und 
dem Archiv Eugen Gomringer im 
Kunsthaus untergebracht ist. Das 
ikkp ist eine unabhängige Ein-
richtung für die Bewahrung und 
Pflege der Konstruktiven Kunst 
und Konkreten Poesie, die von 
Professor Eugen Gomringer ge-
gründet wurde und geleitet wird. 
Grundlage des Institutes ist eine 
große Sammlung kunsthistorisch 
bedeutender Ausstellungskata-
loge und anderer Schriften, die 
seit den 1950er Jahren ständig er-
weitert und ergänzt wird. 


Die Sammlung und das Zeit-
schriftenarchiv stehen der Öf-
fentlichkeit zur Verfügung und 
bilden die Basis für den Einblick 
in und das Verständnis für die 
Konstruktive Kunst und deren 
komplexe Aufgabenstellungen. 
Das Archiv Eugen Gomringer 
umfasst in nahezu vollständigem 


Umfang Arbeiten und Publika-
tionen, die von und über Eugen 
Gomringer erschienen sind, und 
ist zugleich eine einzigartige 
Sammlung zur Entstehung und 
Geschichte der Konkreten Poesie.


Neben den Ausstellungen, 
die sich in ihren thematischen 
Schwerpunkten der Konstruk-
tiven Kunst und den verschie-
denen Formen Konkreter und 
visueller Poesie widmen, ist das 
Kunsthaus Rehau ein zentraler 
Ort für Lesungen, Vorträge, Semi-
nare und Veranstaltungen. 


Noch bis 3. April spürt Hella 
Nohl im Kunsthaus den Farben 
des Weines nach. Die Begegnung 
mit Italiens Weinlandschaften 
brachten die Künstlerin zu ihrem 
Thema, dem "Wein", und führten 
dazu, dass sie schließlich den 
roten Wein selbst als Gestaltungs- 
mittel einsetzt, und Farbnuancen 
und Farbverhalten des Weines 
in einer neuen Weise untersucht 
und präsentiert. Vom 8. April bis 
15. Mai ist Martin Krampen, Pro-
fessor für Visuelle Kommunikati-
on, mit seinen Werken zu Gast.  
 Petra Jendryssek


Die konstruktive Kunst und 
konkrete Poesie steht im Zen-
trum des Wirkens im Kunst-
haus rehau.


 Kunsthaus rehau 
Kirchgasse 4 
95111 rehau 
Telefon: 09283.899485 
email: info@kunsthaus-rehau.de 
www.kunsthaus-rehau.de 
Öffnungszeiten: 
mittwoch bis samstag 
14 bis 18 Uhr
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Kulturkonstante
Musica Bayreuth feiert vom 6. bis 15. Mai 50jähriges


Seit fünf Jahrzehnten ist sie eine 
feste Konstante im Kulturle-


ben von Stadt und Region: die Mu-
sica Bayreuth. Mit einem vitalen 
und abwechslungsreichen Pro-
gramm ist die Musica Bayreuth 
auch an ihrem 50. Geburtstag 
ein Anziehungspunkt für Kenner 
und Liebhaber. Da das Mark-
gräfliche Opernhaus im Moment 
geschlossen ist, finden die Ver-
anstaltungen im Weißen Saal des 
Schlosses Fantaisie und im Neuen 
Schloss an der Ludwigstraße statt.  


Am Jubiläumsauftakt steht  am 
8. Mai ein großes Festkonzert, bei 
der Bachs Meisterwerk, die h-
Moll Messe, von jahrelangen Be-
gleitern der Musica interpretiert 
wird.  Festredner beim offiziellen 
Festakt ist Dr. Prinz Asfa-Wossen 
Asserate von Äthiopien, der die 
„Interkultur im 21. Jahrhundert“ 


auf dem Hintergrund eines Klas-
sikfestivals beleuchten wird. 


Doch die Musica Bayreuth ist 
nicht der einzige Jubilar 2011. 
Mit einer Hommage an Franz 
Liszt  wird auch an dessen 200. 
Geburtstag erinnert - im Rah-
men des Lisztjahres der Stadt 
Bayreuth. So führt die musika-
lische Spazierfahrt 2011 in die 
Liszt-Stadt Weimar oder das 
Amarcord Ensemble und die Pia-
nistin Ragna Schirmer, beide aus-
gezeichnet mit dem Echo Klassik, 
laden zu einer Begegnung Liszts 
mit Gesualdo ein.


Bei „Classic meets Cuba“ über-
schreiten die Klazz Brothers & Cu-
ba Percussion die Genregrenzen. 
Eine kabarettistische Version von 
„Orpheus in der Unterwelt“ bie-
ten Michael Quast und Rhodri 
Britton. Das junge Sonic.art Sa-


xophonquartett gestaltet neben 
dem Weimarer Bläserquintett die 
diesjährige Kammermusikreihe. 
Die Orgeln der Stadt lassen Prof. 
Lukas und Jisung Kim aus Seoul 
erklingen. Außerdem zu Gast 
sind die Heidelberger Sinfoniker, 
die sich durch ihre mitreißende 
Spielfreude und eine außerge-
wöhnliche Bühnenpräsenz aus-
zeichnen.   sek
 Alle infos: www.musica-bayreuth.de 


Bei „Classic meets Cuba“ 
überschreiten die Klazz Bro-
thers & Cuba Percussion am 
10. mai die genregrenzen. 
Karten zu allen Veranstal-
tungen bis 25. märz unter: 
0921.67367, ab 28. märz nur 
noch über die Theaterkasse: 
0921.69001.


Liszt-lastig
Bayreuther Osterfestival stellt Jubilar in den Mittelpunkt


Ganz im Zeichen Franz Lis-
zts steht das Programm des 


Bayreuther Osterfestivals vom 22. 
April bis 1. Mai. Zum Auftakt treffen 
Liszt und Johann Sebastian Bach 
am 22. April (17 Uhr) in der Stadtkir-
che Bayreuth aufeinander. Klavier-
werke von Liszt sind am Karsamstag 
zu hören. Einen festlichen Abend in 
barockem Ambiente beschert das 
Festkonzert am Abend (20 Uhr) in 
der Spitalkirche mit Händel-Arien. 
“Liszt and friends” heißt es am Os-
tersonntag (20 Uhr) in der Ordens-


kirche. Neben Liszts Klavierkonzert 
Nr. 1 Es-Dur sind Wagners Ouvertü-
re zu Tannhäuser und Robert Schu-
manns Symphonie Nr. 4 d-Moll zu 
hören. Kammermusik von Liszt 
und Brahms ertönt am Ostermon-
tag (11 Uhr) im Kunstmuseum, wo 
am 28. April (19 Uhr) Liszts Werk 
und Charakter in einem Vortrag be-
leuchtet wird. Am 29. April schließt 
sich ein Geistliches Konzert an, ehe 
am 30. April (20 Uhr) im Kunstmu-
seum das Liszt-Klavierkonzert das 
Festival beschließt. sek


Werke von Liszt und Zeitgenossen 
begeistern beim osterfestival.


wechselhaft
In „Hoffmanns Welt“ des Thea-
ters Hof zeigt sich der ständige 
Wechsel zwischen Wirklichkeit 
und Fantasiewelt des Dichters 
E.T.A. Hoffmann. Mit der Urauf-
führung ist das Theater Hof am 
E.T.A. Hoffmann-Theater Bam-
berg zu Gast. Ausführliche Infor-
mationen lesen Sie auf Seite 21.  
 Foto: SSF Fotodesign
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Weißes gold zum täglichen gebrauch
Das Fichtelgebirge darf als Geburtsort der industriellen Porzellanfertigung betrachtet werden  und wurde so zur Keimzelle einer ungeahnten Entwicklung


Fast jeder kommt täglich damit 
in Berührung. Für den einen 


ist es ein wenig beachteter, ja 
selbstverständlicher Gebrauchs-
gegenstand des Alltagslebens, für 
den anderen ein Kunststück, mit-
unter sogar ein „Kultobjekt“, das 
Frauen ins Schwärmen geraten 
lässt. Namhafte Künstler versu-
chen sich immer wieder daran, 
das spröde, zerbrechliche, dabei 
mit dem Härtegrad eines Dia-
manten ausgestattete Material 
nach ihren Eingebungen zu for-
men und zu schmücken.


Die Rede ist vom Porzellan, 
dem „Weißen Gold“ unserer Ta-
ge. Der Apothekergeselle Johann 
Friedrich Böttcher aus Berlin 
sollte im Auftrag des sächsischen 
Kurfürsten August des Starken 
Gold aus minderwertigen Mate-


rialien machen, was ihm nicht 
gelang. Am Ende seiner alche-
mistischen Versuche aber stand 
die Erfindung des europäischen 
Hartporzellans, das für die Für-
sten zur Goldgrube wurde. 


Nachdem das „Arkanum“, das 
Geheimnis um die Herstellung 
des begehrten Stoffes, langsam 
bekannt wurde, entwickelten sich 
an vielen Orten Deutschlands 
Manufakturen, deren klangvolle 
Namen noch heute bekannt und 
geschätzt sind. Um die Wende 
vom 18. zum 19. Jahrhundert 
verschlug es den thüringischen 
Handlungsreisenden und Por-
zellanmaler Carl Magnus Hut-
schenreuther aus Wallendorf mit 
seiner Kiepe voller Porzellanwa-
ren in das Fichtelgebirge. Schon 
mit 18 Jahren handelte er seine 


Porzellane im Fränkischen und 
im Böhmischen. Dabei führte 
ihn sein Weg auch nach Hohen-
berg an der Eger, einen kleinen 
Grenzort zu Böhmen. Dort fand 
er seine große Liebe - und neben 
Feldspat und Quarz auch Kaolin, 
den Hauptbestandteil der Porzel-
lanmasse. Hier siedelte er sich an. 
1814 war es dann soweit, er eröff-
nete einen Buntwarenbetrieb. Die 
Weißware bezog er noch aus Thü-
ringen. Seit einiger Zeit aber be-
schäftigte sich sein rühriger Geist 
mit der Frage, wie die langsamen 
Manufakturprozesse verkürzt 
und die Produktionsmengen ge-
steigert werden könnten, ohne 
dass die Qualität darunter leiden 
musste. 1822, nach acht Jahre 
währendem Kampf, unter ande-
rem auch gegen die Interessen der 


Bei einem einkaufstrip in den Werksverkäufen von rosenthal, Hutschen-
reuther, Thomas, Versace, schönwald, Tafelstern, Villeroy&Boch und vor allem 
im neuen „Factory-in outlet-Center“ findet man garantiert ein schnäppchen.


eine überdimensionale 
Kanne unmittelbar an der 
Autobahnauffahrt selb-nord 
kündet von dem schatz der re-
gion: Hier dreht sich fast alles 
ums Porzellan.


porzellan- 
strasse
Wie Perlen an einer Schnur rei-
hen sich in Oberfranken und der 
nördlichen Oberpfalz Orte mit 
Porzellantradition aneinander. 
Schon Alexander von Humboldt 
beschrieb 1792 deren Arbeit in sei-
nem Bericht über die Wiederbele-
bung des Bergbaus in dem soeben 
preußisch gewordenen Fürsten-
tum Bayreuth. Warum also nicht 
diese Orte miteinander verbinden 
und einen Teil von deren Wirt-
schaftsgeschichte der Nachwelt 
überliefern? Aus diesem Gedan-
ken heraus entstand die Porzellan-
straße. Sie verbindet Bamberg mit 
Bayreuth durch die Gebiete des 
Oberen Maintals und Coburger 
Landes, des Frankenwaldes, des 
Fichtelgebirges und der Oberpfalz 
auf einer Länge von gut 550 Kilo-
metern. Sitz der Porzellanstraße 
ist Selb. Ihre Zielsetzung ist schnell 
erläutert: sie will die Aufmerksam-
keit in- und ausländischer Tou-
risten auf das Produkt Porzellan 
in allen seinen Variationen sowie 
die reizvolle Landschaft lenken, in 
der die Produktionsstätten, auch 
die ehemaligen, liegen. Wer sich 
statt im Auto zu sitzen lieber an 
der frischen Luft bewegt, kann 
auch den derzeit in der Entste-
hung befindlichen Porzellanwan-
derweg nutzen. Er lehnt sich an 
die Routenführung der Straße an, 
bezieht aber durchaus auch eige-
ne Sehenswürdigkeiten mit ein.  
 sek
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Weißes gold zum täglichen gebrauch
Das Fichtelgebirge darf als Geburtsort der industriellen Porzellanfertigung betrachtet werden  und wurde so zur Keimzelle einer ungeahnten Entwicklung


königlichen Porzellanmanufaktur 
Nymphenburg in München, war 
es dann soweit: er erhielt die kö-
niglich bayerische Konzession 
für seine Porzellanfabrik. Fortan 
stellte er sein eigenes Weißporzel-
lan her. Das Fichtelgebirge darf 
daher als Geburtsort der industri-
ellen Fertigung dieses Produktes 
betrachtet werden und wurde so 
zur Keimzelle einer ungeahnten 
Entwicklung. 


Die Firma florierte und in Ge-
stalt seines Sohnes Lorenz war 
auch die Nachfolge geregelt, so 
schien es zumindest. Doch der 
Sprössling ging eigene Wege. 
Nach dem Tod des Stammvaters 
Carl Magnus 1845 führte die Wit-
we Johanna die Geschäfte mit 
allen erwachsenen Kindern in 
gewohnter Manier weiter, solide 
und konservativ. Das passte dem 
designierten Juniorchef gar nicht, 
er wollte neue Ideen verwirkli-
chen und stritt mit der Mutter 
darüber. Man konnte sich nicht 
einigen und Lorenz ließ sich sein 
Erbteil von 40.000 Gulden ausbe-
zahlen, um eine neue Firma zu 
gründen. Seit 1855 stand er mit 
Selb, damals ein Bauern- und We-
berdorf, in Verhandlungen wegen 
der Neuansiedlung eines Indus-
triebetriebes. So war es schließ-
lich Lorenz Hutschenreuther, 
der nach einem verheerenden 
Brand 1856  in Selb - hier blieben 
nur drei Häuser von den Flam-
men verschont - dort 1857 seine 
Produktionsstätte einrichtete 
und damit die Karriere der Por-


zellanstadt begründete. Neben 
Hutschenruther entwickelte sich 
durch den begabten Porzellan-
maler Philipp Rosenthal, der das 
von Hutschenreuther bezogene 
Weißporzellan mit unterschied-
lichen Dekoren bezog, das gleich-
namige Porzellanwerk zum zwei-
ten Hauptproduzenten. Seinem 
Enkel Philip blieb es vorbehalten, 
mit seiner Philosophie der „Kunst 
für den Alltag“ Weltruhm zu er-
ringen. Herausragende Künstler 
unserer Zeit wie Otmar Alt, Bjørn 
Wiinblad, Marcello Morandini, 
Dorothy Heffner und viele ande-
re, entwarfen Formen und Dekore 
für Rosenthal, Gläser, Möbel und 
Bestecke ergänzten die Zutaten 
für den schön gedeckten Tisch. 
Wem die Beschäftigung mit Por-
zellan Lust macht, auch selbst 
einmal seine eigenen künstle-
rischen Neigungen auszuprobie-
ren, dem kann geholfen werden. 
Eine Reihe von Porzellanmal-
schulen vermitteln Grundkennt-
nisse, aber auch höhere Weihen. 
Und die selbst bemalten Stücke 
kann man nach dem Brennen mit 
nach Hause nehmen.


Objekte der Lust sind meist 
Teller, die sich recht gut bema-
len lassen. Doch auch Tassen, 
Kannen und Vasen eignen sich 
trefflich als Erinnerungsstücke 
an kreative Stunden im Fichtel-
gebirge. tis


Fotos: touristinFo selb


 Weitere informationen zum Fichtelge-
birge, insbesondere zur Porzellanmetro-
pole selb gibt es unter www.selb.de 
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geschichte 
& Herstellung
Porzellanikon an den Standorten Selb und Hohenberg ist 
Europas größtes Spezialmuseum für Porzellan


Sie möchten sich näher mit der 
Porzellanherstellung beschäf-


tigen oder sich an der Vielgestal-
tigkeit der Kostbarkeiten aus wei-
ßem Gold erfreuen? Dann liegt ein 
Besuch des Porzellanikons in Selb 
und Hohenberg auf der Hand. Es 
ist nicht nur bayernweit in punkto 
Vielfältigkeit einzigartig, mit sei-
nen 9000 Quadratmetern Schau-
fläche ist es Europas größtes Spe-
zialmuseum für Porzellan. 


Gezeigt wird nicht nur, was seit 
der erfolgreichen Nacherfindung 
des Porzellans in Europa vor 300 
Jahren im deutschsprachigen 
Raum manufakturell und indus-
triell produziert wurde, sondern 
auch wie und unter welchen Be-
dingungen. Außerdem wird der 
gesamte Bereich der so genann-
ten Technischen Keramik prä-
sentiert. Schließlich beherbergt 
das Porzellanikon auch noch das 
Rosenthal Museum. 


Untergebracht in einer 1969 
stillgelegten ehemaligen Ro-
senthal-Fabrik wirkt das Porzel-
lanikon in Selb als erstes Indus-
triemuseum Bayerns mit seinen 
mächtigen Schloten und dem 
burgartig-verschachtelten Ge-
bäudeensemble wie ein wehr-
haftes Labyrinth. Eine archi-
tektonische Besonderheit im 
Porzellanikon ist, dass von den 
zehn ehemals vorhandenen, 
mächtigen Rundöfen noch 
sechs völlig erhalten und be-
gehbar sind. Das Porzellanikon 
erschließt sich heute über den 
ehemaligen Scherbenhaufen. 
Wo sich einst Porzellanscherben 
türmten, hat man ein ambitio-
niertes Renaturierungsprojekt 
gestartet. Begehbar ist der Wald 
umsäumte ehemalige Löschteich 
mit historischem Pumpenhäus-
chen, sichtbar blieb der Werksan-
schluss an die Eisenbahnlinie. 


In Hohenberg a.d.Eger fand 
das Porzellanikon mit dem Deut-
schen PorzellanMuseum in der 
ehemaligen Direktorenvilla des 
Familienunternehmens C.M. 
Hutschenreuther schon 1982 
eine Bleibe  mit Tradition. 1995 
wurde das historische Haus um 


einen modernen Anbau aus Glas 
und Stahl auf 2000 Quadratmeter 
erweitert und zeigt heute rund  
12.000 Exponate, mehr als 
150.000 Porzellane birgt das De-
pot. 


Wollten Sie schon immer mal 
Geschirr sehen, von dem man zu 
Zeiten August des Starken spei-
ste? Erkennen Sie das Festtags-
service Ihrer Großmutter wieder? 
Im Deutschen PorzellanMuseum 
werden Sie viel Neues sehen, sich 
aber auch an viele Details Ihrer 
eigenen Wohn- und Esskultur 
erinnern. Im Rosenthal Museum 
- seit 2004 Bestandteil des Porzel-
lanikon - ist man umgeben von 
der legendären Produktpalette 
und vielen Klassikern aus der 
mehr als 125-jährigen Firmen-
geschichte. All das im entkernten 
alten Brennhaus der ehemaligen 
Porzellanfabrik, einem Ort des 
Wirkens der Weltmarke vor deren 
Umzug in das neue Werk in Selb. 
Highlights sind sicherlich die 
Koproduktionen mit namhaften 
Künstlerinnen und Künstlern der 
Moderne unter der Ägide Philip 
Rosenthals: Walter Gropius, Sal-
vador Dalí, Niki de St Phalle, Gün-
ther Uecker - eine kleine Auswahl 
derer, die sich von Rosenthal für 
Porzellan begeistern ließen und 
nach Selb kamen. sek


Fotos: porzellaniKon
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Zur selber Kunstnacht am 2. und 3. April verwandeln viele regionale Künstler  
die Porzellanmetropole in eine große galerie.


Kulturfrühling 
Rosenthal-Theater bietet vielfältiges Programm


Vom Kindertheater über eine 
irische Stepptanz-Show bis 


zum Symphoniekonzert und The-
ater im „Kleinen Saal“ spannt sich 
der weite Bogen des Programms 
im Selber Rosenthal-Theater in 
diesem Frühjahr. 


Zur 11. Selber Kunstnacht am 
2. und 3. April, zu der verschie-
denste Künstler der Region die 
Porzellanmetropole mit ihren 
aktuellen Arbeiten in eine große 
Galerie verwandeln, möchten 
Kulturamt und der Musikschule 
mit dem Familienmusical “Die 
kleine Meerjungfrau” (14.30 Uhr) 
auch die Kinder zu ihrem Recht 
kommen lassen. 


Mitreißende  
Musikshow


Seit über 100 Jahren ist der 
Schwank „Charleys Tante“ von 
Brandon Thomas mit seiner un-
schlagbaren Situationskomik ein 
Renner. Das    hat dieses Stück im 
Spielplan und präsentiert es am 
7. April um 20 Uhr, auch im Sel-
ber Rosenthal-Theater. 


Seit Jahren bezaubern irischer 
Tanz und irische Musik Millio-
nen von Zuschauern in aller Welt.  
„The Mystical Dance of Ireland“ 
lautet der Titel der mitreißenden 
Show mit Musik, Gesang und 
dem berühmten Stepptanz in 
einer Originalproduktion von 
Ceol Chiarrai aus Irland am 10. 
April um 19 Uhr. Zum 6. Mal be-
reits gastiert am Dienstag nach 
Ostern, 26. April, um 20 Uhr, die 
Kultur- und Sozialstiftung „In-
ternationale junge Orchestera-
kademie“ mit dem Orchester des 
Bayreuther Osterfestivals in Selb. 
Im Liszt-Jahr - der Geburtstag des 


großen Komponisten jährt sich 
2011 zum 200. Mal - wird es ein 
Orchesterprogramm unter dem 
Motto „Liszt & Friends“ geben. 
Franz Liszts erstes Klavierkonzert 
wird umrahmt von der Ouver-
türe zu Richard Wagners „Tann-
häuser“ und der Symphonie Nr. 
4 d-Moll von Robert Schumann. 
Die Leitung des Konzertes hat 
Miguel Gomez-Martinez. Solist 
des Abends ist der junge Pianist 
Oleksandr Polykov.


Die musikalische Komödie 
„Feuerwerk“ von Paul Burkhard 
in einer Aufführung des Theaters 
Hof erzählt am 5. Mai, um 20 Uhr, 
von einem Familienfest, das ganz 
anders verläuft als geplant. Dank 
des unerwarteten Hereinplatzens 
von Alexander, des schwarzen 
Schafes der Familie, wird näm-
lich die Scheinidylle der bieder-
braven Festgesellschaft, die sich 
anlässlich des 50. Geburtstages 
des Fabrikanten Albert Ober-
holzer eingefunden hat, tüchtig 
aufgewirbelt. Größte Populari-
tät errang das Werk durch das 
Lied "Oh, mein Papa". Die Ur-
aufführung 1950 im Theater am 
Gärtnerplatz in München war 
ein großer Erfolg, und innerhalb 
kürzester Zeit wurde dem inzwi-
schen in 40 Sprachen übersetzten 
«Feuerwerk" auch internationale 
Anerkennung zuteil.


Am 12. Mai beschließen die 
Hofer Symphoniker unter dem 
Motto „Viva Espagña“ die Rei-
he der Abo-Konzerte mit einer 
Hommage an das feurige Ambi-
ente Spaniens unter der Leitung 
von Roger Boggasch. 
 Petra Jendryssek


 Weitere informationen: Kulturamt stadt 
selb, Tel. 09287.883-119 u. 883-125, email: 
kulturamt@selb.de, internet: www.selb.de 
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